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1. Mit Beginn des Schuljahres 1976/77 tritt an den vier- 
jährigen Realschulen in Bayern im Zuge der Maßnah- 
men gegen die Überlastung der Schüler eine Reihe 
von Lehrplänen an die Stelle der bisher gültigen: 

Deutsch (bisher KMB1 1969, S. 151—158), Sozialkunde 
(bisher KMB1 1969, S. 172—177), Curriculare Lehrplan 
Erdkunde f. d. 7. Jahrgangsstufe (bisher KMB1 1969, S. 
178—179), Mathematik (bisher KMB1 1969, S. 614—639), 
Curriculare Lehrplan Wirtschafts- und Rechtslehre (bis- 
her KMB1 1969, S. 286—298), Wirtschaftsrechnen (bis- 
her KMB1 1969, S. 298—302), Buchführung (bisher 
KMB1 1969, S. 303—306), Sozialarbeit (bisher KMB1 
1969, S. 504—506), Physik (bisher KMB1 1969, S. 203— 
207) und Technisches Zeichnen (bisher KMB1 1969, S. 
315—317). Bei den nichtcurricularen Lehrplänen, d. h. 
bei allen außer Erdkunde, Technisches Zeichnen und 
Wirtschafts- und Rechtslehre, behalten die Präambeln 
der alten Lehrpläne ihre Gültigkeit, soweit sie nicht 
den neuen Lehrplänen entgegenstehen. 

Die Lehrpläne der Fächer Chemie (KMB1 1969, S. 195 
—202), Biologie (KMB1 1969, S. 191—194) und Erzie- 
hungskunde (KMBI 1969, S. 502—503) werden mit Be- 
ginn des Schuljahres 1976/77 nach Maßgabe dieser Be- 
kanntgabe geändert, bleiben jedoch im übrigen in 
Kraft. 

2. Der Curriculare Lehrplan Wirtschafts- und Rechtsleh- 
re wird zu Beginn des Schuljahres 1976/77 in der 8. 
Jahrgangsstufe der Wahlpflichtfächergruppe II einge- 
führt und 1977/78 auf deren 9., im folgenden Jahre auf 
deren 10. Jahrgangsstufe ausgedehnt. 

jahr 1976/77 auch in der 8. Jahrgangsstufe zu behan- 
deln. 

4. Die Direktoren werden gebeten, für eine eingehende 
Besprechung der Änderungen in den Lehrerkollegien 
und in den Fachsitzungen zu Beginn des Schuljahres 
Sorge zu tragen. 

Da der Lehrplan, nicht jedoch das Lehrbuch verbind- 
lich ist, muß der gesamte Unterricht auf die neuen 
Gegebenheiten ausgerichtet werden; es wird empfoh- 
len, die in den vorhandenen Lehrbüchern erforderlich 
werdenden Streichungen auf den Fachsitzungen fest- 
zulegen und dann vom jeweiligen Fachlehrer durch die 
Klassen vornehmen zu lassen. 

5. Für die Schulen, die nach den „Anschlußlehrplänen" 
(Orientierungsstufen-Versuch) unterrichten, gelten in 
den Fächern Deutsch, Erdkunde, Mathematik und Phy- 
sik die beigefügten neuen Lehrpläne; in den übrigen 
Fächern gelten die Anschlußlehrpläne weiter. 

6. Der Curriculare Lehrplan „Technisches Zeichnen" tritt 
stufenweise zur Erprobung an die Stelle des Lehrpla- 
nes „Technisches Zeichnen" (KMBI 1969, S. 315—317), 
Er wird von diesem Schuljahr ab in der 8. Jahrgangs- 
stufe, ab 1977/78 auch in der 9. und ab 1978/79 auch 
in der 10. Jahrgangsstufe erprobt. 

Das Staatsministerium beabsichtigt, den Lehrplan nach 
Ablauf von etwa drei Jahren zu überprüfen und ihm 
dann die endgültige Form zu geben. 

Um die Erfahrungen der Schulen einarbeiten zu kön- 
nen, werden zu gegebener Zeit Erfahrungsberichte und 
ggf. Änderungsvorschläge angefordert. 

7. Nachstehend werden die genannten Lehrpläne und 
Änderungen, die den Schulen bereits vorweg zugegan- 
gen sind, bekanntgegeben. 

I. A. Prof. Hans Maier 

Staatsminister 3. Im Fach Mathematik ist Lehrplanabschnitt g) der 7. 
Jahrgangsstufe (Ortslinien und Ortsbereiche) im Schul- KMB11 lg76 So,.Nn 23 s. 777 
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Deutsch 

Anm.: A = Unterrichtsprinzipien 

[...] = fakultative Angebote für Vertiefungen u. 
Neigungsprojekte 

7. Jahrgangsstufe 

1. Teilbereich: Mündlicher Sprachgebrauch 

A 11 Übungen zur Sprech- und Lesetechnik 

111 Anleitung zu deutlicher und lautreiner Aus- 
sprache, richtiger Atemführung und angemes- 
senem Tempo 

112 vorbereitetes und unvorbereitetes Lesen 

113 situationsgerechter Gebrauch verschiedener 
Sprachebenen 

12 Freies Sprechen (10 Unterrichtseinhei- 
ten) 

A 121 Sprechen über Erlebnisse und Ereignisse aus 
dem Erfahrungsbereich des Schülers 

122 Sprechen über Sachverhalte von verschiede- 
nen Standpunkten her 

123 Inhaltsangaben (auch aus Privatlektüre und 
Unterrichtsverlauf) 

A 124 Unterrichtsgespräch mit unvorbereiteten und 
vorbereiteten Gesprächsbeiträgen 

125 Weitere Einübung in einfache Diskussion und 
deren Regeln 

[126 Vortragen von literarischen Texten] 

[13 Spiel 

131 Lesen mit verteilten Rollen 

132 Stegreif- und Rollenspiele 

133 Anfänge des gestaltenden Spiels nach Stoffen 
aus dem Lesebuch oder nach Erlebnissen der 
Schüler 

134 (für Spielgruppen) Schulspiel] 

2. Teilbereich: Schriftlicher Sprachgebrauch 

21 Gestaltung erfundener Geschichten (6 Unter- 
richtseinheiten) 

22 Formen überwiegend informatorischer Absicht 
(24 Unterrichtseinheiten) 

221 Vorgangsbeschreibung 

222 Gegenstandsbeschreibung 

223 einfache Inhaltsangaben (auch als Arbeit am 
Text) 

23 Ausdrucks- und Sprachübungen (10 Unter- 
richtseinheiten) 

231 Übungen, die auf Anschaulichkeit und Vielfalt 
des Schreibens abzielen 

232 Übungen, die auf genaue Beobachtung, sach- 
lich richtige Sprache und fachgemäße Aus- 
drucksweise abzielen 

233 Anlage von stichwortartigen Notizen als Ge- 
dächtnisstützen 

3. Teilbereich: Umgang mit Texten 
(20 Unterrichtseinheiten) 

31 Umgang mit Texten in der 7. bis 10. Jahrgangs- 
stufe zielt darauf ab, 

311 den Inhalt und seine Bedeutung zu begreifen, 

312 einen Text im Kommunikationszusammenhang 
zu sehen, 

313 Gattungen literarischer und Formen nichtlite- 
rarischer Texte (Textsorten) kennenzulernen, 

314 ihren Informations- und Unterhaltungswert 
nützen zu können, 

315 die ästhetische Wirkung der Texte empfinden 
und allmählich erkennen zu lernen, 

316 Texte in geeigneter Form darbieten zu können. 

32 Folgende Fähigkeit muß der Schüler dabei erwer- 
ben, um einen Text nach Inhalt, Sprache, Absicht 
und Wirkung erschließen zu können: 

321 Informationen aus Texten entnehmen; 
— anfangs werden die Leitfragen vom Lehrer 

vorgegeben; Ziel ist, daß der Schüler selbst 
zu einem Text Fragen unter bestimmten 
Gesichtspunkten formuliert; 

— die entnommenen Informationen sind auf 
ihre Vollständigkeit, Wichtigkeit und Rich- 
tigkeit hin zu überprüfen; 

322 die Einflüsse der verwendeten sprachlichen 
Mittel (z. B. Wortwahl, Satzbau) auf die Bedeu- 
tung des Textganzen untersuchen; 

323 die Absicht des Autors aus dem Inhalt und aus 
der Sprache erkennen; 

324 die Angemessenheit der Sprache, der formalen 
Merkmale und der Gattung bzw. Textsorte in 
bezug auf Inhalt, Absicht, Adressat und beab- 
sichtigte Wirkung hin überprüfen; 

325 die nicht beabsichtigten Wirkungen des gesam- 
ten Textes, einzelner sprachlicher Elemente, 
formaler Merkmale und der Gattung bzw. Text- 
sorte ermitteln; 

326 den Stellenwert des Textes beurteilen. 

33 In der 7. Jahrgangsstufe sind vorrangig zu bearbei- 
ten: 

331 ausgehend von vorgegebenen Leitfragen In- 
formationen aus Texten entnehmen; 

332 die Absicht des Autors in eindeutigen Fällen 
erkennen; 

333 an sich selbst die Wirkungen des gesamten 
Textes und einzelner Elemente beobachten und 
beschreiben. 

über diese Ziele hinausgehende Texterschließun- 
gen werden durch die Schwerpunktsetzung nicht be- 
einträchtigt. 

34 Kriterien für die Auswahl der Texte sind im ein- 
zelnen 

341 die Möglichkeit, Texte Themenkreisen zuzuord- 
nen, die den Voraussetzungen der Schüler 
(Aufnahmevermögen, Bedürfnis zu Identifika- 
tion oder Distanzierung, Interessen) und den 
pädagogischen Ansprüchen genügen; 

342 der angemessene Schwierigkeitsgrad des Tex- 
tes, bestimmt 
— vom Grad der Abstraktion, 
—- von der Übersichtlichkeit des Gedanken- 

und Handlungsgangs, 
— vom Umfang des Textes, 
— von der Verständlichkeit der Sprache; 

343 die ausgewogene Einbeziehung von literari- 
schen Gattungen und nichtliterarischen Text- 
sorten, von verschiedenen Intentionen, von 
verschiedenen Standpunkten, von exemplari- 
schen Belegen verschiedener Epochen. 
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Besonders berücksichtigt sollten werden: epi- 
sche Kurzformen (z. B. Erzählung, Parabel, 
Kurzgeschichte und Novelle), stufengemäße 
lyrische Texte (etwa Balladen, Beispiele lyri- 
schen Humors) und geeignete Prosatexte der 
europäischen Erzähltradition. 

4. Teilbereich: Sprachbetrachtung (Sprachkunde) 

41 Kommunikationsmodell (3 Unterrichtsein- 
heiten) 

411 Bestimmende Faktoren sprachlicher Kommuni- 
kation 
— Sender 
•— Empfänger 
— Code 
— Nachricht 
— Kanal 
anhand von realen oder fingierten Kommuni- 
kationssituationen 

412 Verschiedene Faktoren, die die sprachliche 
Kommunikation in Sprechsituationen beein- 
flussen: 
— Absicht des Sprechers 
— Erwartung des Hörers 
— Sprachkompetenz der Gesprächspartner 
— Rolle der Gesprächspartner 
— soziale Stellung der Gesprächspartner 
— Gefühlslage der Gesprächspartner 

42 Wortbedeutungen (6 Unterrichtseinhei- 
ten) 

421 Wortfamilien und etymologische Zusammen- 
gehörigkeiten 

422 Verschiedene Wörter in einem Sinnbezirk 
(Wortfelder) 

423 Unterschiedliche Bedeutung von Wörtern in 
verschiedenen Sinnbezirken 

424 Anschaulichkeit der Sprache in Bildern, Ver- 
gleichen, Redensarten und Sprichwörtern 

43 (parallel zum Geschichts- und Fremdsprachenun- 
terricht) Einflüsse fremder Sprachen auf das Deut- 
sche (3 Unterrichtseinheiten) 

431 Die Verwandtschaft der germanischen Spra- 
chen 

432 Einflüsse der Römer und des Christentums 

5. Teilbereich: Sprachbetrachtung (Grammatik) 

51 (Um einen einheitlichen Leistungsstand und einheit- 
liche Beschreibungskategorien bzw. einheitliche Be- 
zeichnungen einzuführen:) (5 Unterrichts- 
heilen) 

511 Wiederholung und Vertiefung der Satzteile, 
der Wortarten, der Formen, der Zeitenfolge 
und des Haupt- und Nebensatzes 

512 Hinweis auf verschiedene Möglichkeiten, gram- 
matikalische Sachverhalte zu beschreiben 

52 Das Verb (Zeitwort) (5 Unterrichtseinhei- 
ten) 

521 Wiederholung des Indikativs (der Wirklich- 
keitsform) 

522 Konjunktiv (Möglichkeitsform) 
— Bildung (schwache und starke Verben; Um- 

schreibung) 
— Verwendung in der indirekten Rede und im 

Hauptsatz 

523 Aktiv und Passiv 

53 Satzgefüge (4 Unterrichtseinheiten) 

531 Gliedsätze 

532 Satzwertige Infinitive und Partizipien 

54 Die Verwendung von direkter und indirekter Rede 
(2 Unterrichtseinheiten) 

A 55 Wichtige Satzzeichen in Satzverbindungen und 
Satzgefügen, bei direkter und indirekter Rede 

6. Teilbereich: Rechtschreiben 

61 Die Groß- und Kleinschreibung (Wiederholung 
nach Bedarf) (6 Unterrichtseinheiten) 

611 Die Großschreibung von Substantiven (Namen- 
wörtern), die auf Verben (Zeitwörter), Adjek- 
tive (Eigenschaftswörter) und Partizipien (Mit- 
telwörter) zurückzuführen sind 

612 Das Anredepronomen (Anredefürwort) 

62 Die Zusammen- und Getrenntschreibung bei Ad- 
jektiven (Eigenschaftswörtern), Substantiven (Na- 
menwörtern) und Verben (Zeitwörtern) (3 Un- 
terrichtseinheiten) 

63 Schwierige Fälle der Silbentrennung (2 Unter- 
richtseinheiten) 

64 Regeln der Zeichensetzung (3 Unterrichts- 
einheiten) 

641 Wiederholung der Grundregeln 

642 Komma bei verkürzten Nebensätzen, Apposi- 
tionen (Beifügungen) und indirekter Rede 

643 Zeichensetzung bei direkter Rede 

8. Jahrgangsstufe 

1. Teilbereich: Mündlicher Sprachgebrauch 

A 11 Übungen zur Sprach- und Lesetechnik (Fortsetzung) 

111 Anleitung zu deutlicher und lautreiner Aus- 
sprache, richtiger Atemführung und angemes- 
senem Tempo 

112 Vorbereitetes und unvorbereitetes Lesen 

113 Situationsgerechter Gebrauch verschiedener 
Sprachebenen 

12 Freies Sprechen und Rollenspiel (8 Unter- 
richtseinheiten) 

121 Sprechen aus Alltagssituationen 
— sich bedanken, sich entschuldigen, beglück- 

wünschen 
Auskünfte und Informationen einholen bzw. 
weitergeben 

— Interessen vertreten 
—• für eine Sache, einen Standpunkt werben 
— Ereignisse und ihre Ursachen darstellen 

A 122 Beiträge zum Lehr- und Unterrichtsgespräch 
(mit Erläuterung von Texten, Skizzen und Ta- 
bellen) 

A 123 Weitere Einübung in die Diskussion und ihre 
Regeln (bei Anlässen, die das Interesse der 
Schüler finden) 

124 Berichte und Inhaltsangaben, Stellungnahmen 
dazu (auch mit Stichwortzetteln und Gliederun- 
gen) 

[125 Vortragen von literarischen Texten] 
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[13 Spiel 

131 Lesen mit verteilten Rollen (Fortsetzung) 

132 Stegreif- und Rollenspiel (Fortsetzung) 

133 Gestaltendes Spiel 

134 (für Spielgruppen) 
Schulspiel, 
auch als Masken-, Handpuppen-, Marionetten- 
und Schattenspiel] 

2. Teilbereich: Schriftlicher Sprachgebrauch 

21 Formen überwiegend informatorischer Absicht 
(42 bzw. 34 Unterrichtseinheiten) 

211 Beschreibungen 
— Beschreibung komplexerer Vorgänge und 

Abläufe (alternativ zu 221 Schilderung) 
— Vom Steckbrief zur situativen Personenbe- 

schreibung 
— Bildbeschreibung 

212 Inhaltsangabe und Protokoll 
(z. B. zur Schul- und Privatlektüre, zu Nachrich- 
ten, zu Sachbüchern) 

A — Kürzung und Zusammenfassung von Tex- 
ten 

— Umformung von Texten (Standortwechsel) 
A — Zusammenfassung von Gehörtem 

213 Hinführung zur Erörterung (im Zusammenhang 
mit der Arbeit am Text) 

einfache Sach- und Streitfragen aus dem Erfah- 
rungsbereich der Schüler außerhalb und inner- 
halb der Schule 

214 Übungen, die auf genaue Beobachtung, sach- 
lich richtige Sprache und fachgemäße Aus- 
drucksweise abzielen: 

A — Anlegen von Stichwortzetteln und Material- 
sammlungen (Fortsetzung) 

A — Einbeziehung von Fachausdrücken und Ge- 
brauch von Fremdwörtern 

A — Unterscheidung von Haupt- und Nebensa- 
che, Ober- und Unterbegriff 

— Gliedern 
— Unterscheidung von Behauptung und Be- 

weisführung durch Argumente und Beispie- 
le 

— persönliche Stellungnahme zu vorgegebe- 
nen Argumenten 

22 Formen überwiegend erzählender Absicht (ggf. 
8 Unterrichtseinheiten) 

221 Schilderungen 
(alternativ zu 211 Beschreibung komplexerer 
Vorgänge und Abläufe) 

[222 anspruchsvollere Erzählungen, Erfinden von 
Geschichten] 

[223 Gestaltungsversuche, z. B. in der Form der Pa- 
rodie, der Glosse, der Satire] 

A 224 Übungen, die zur Erkenntnis 
— der Bedeutung sprachlicher Ausdrücke und 

stilistischer Mittel, 
— der Wortstellung, des Rhythmus und der 

Melodie, 
— der Möglichkeiten und Gefahren bei der 

Verwendung von sprachlichen Bildern und 
Vergleichen führen 

3. Teilbereich: Umgang mit Texten 

31 Umgang mit Texten zielt in der 7. bis 10. Jahr- 
gangsstufe darauf ab, 

311 den Inhalt und seine Bedeutung zu begreifen, 

312 einen Text im Kommunikationszusammenhang 
zu sehen, 

313 Gattungen literarischer und Formen nichtlite- 
rarischer Texte (Textsorten) kennenzulernen, 

314 ihren Informations- und Unterhaltungswert 
nützen zu können, 

315 die ästhetische Wirkung der Texte empfinden 
und allmählich erkennen zu lernen, 

316 Texte in geeigneter Form darbieten zu können. 

32 Folgende Fähigkeiten muß der Schüler dabei er- 
werben, um einen Text nach Inhalt, Sprache, Ab- 
sicht und Wirkung erschließen zu können: 

321 Informationen aus Texten entnehmen; 
— anfangs werden die Leitfragen vom Lehrer 

vorgegeben; Ziel ist, daß der Schüler selbst 
zu einem Text Fragen unter bestimmten 
Gesichtspunkten formuliert; 

— die entnommenen Informationen sind auf 
ihre Vollständigkeit, Wichtigkeit und Rich- 
tigkeit hin zu überprüfen; 

322 die Einflüsse der verwendeten Mittel (z. B. 
Wortwahl, Satzbau) auf die Bedeutung des 
Textganzen untersuchen; 

323 die Absicht des Autors aus dem Inhalt und aus 
der Sprache erkennen; 

324 die Angemessenheit der Sprache, der formalen 
Merkmale und der Gattung bzw. Textsorte in 
bezug auf Inhalt, Absicht, Adressat und beab- 
sichtigte Wirkung hin überprüfen; 

325 die nicht beabsichtigten Wirkungen des ge- 
samten Textes, einzelner sprachlicher Elemen- 
te, formaler Merkmale und der Gattung bzw. 
Textsorte ermitteln; 

326 den Stellenwert des Textes beurteilen. 

33 In der 8. Jahrgangsstufe gelten weiterhin die Ziele 
des vorhergehenden Schuljahres; sie werden aber 
vertieft und um weitere ergänzt. (20 Unter- 
richtseinheiten) 

331 Informationen aus einem Text entnehmen, wo- 
bei die Leitfragen vorgegeben sein können 
oder zu einfachen Sachverhalten auch vom 
Schüler selbst unter bestimmten Gesichtspunk- 
ten gestellt werden sollen; bei einfachen Sach- 
verhalten die entnommenen Informationen auf 
Vollständigkeit, Wichtigkeit und Richtigkeit 
hin überprüfen; 

332 die Einflüsse der verwendeten sprachlichen 
Mittel (z. B. Wortwahl, Satzbau) auf die Bedeu- 
tung des Textganzen untersuchen; 

333 die Absicht des Autors in eindeutigen Fällen 
aus Inhalt und Sprache erkennen; 

334 die Angemessenheit der Sprache, der formalen 
Merkmale (z. B. bei lyrischen Texten: Rhyth- 
mus, Reim, Versmaß und Strophenbau) und 
der Gattung bzw. Textsorte in bezug auf den 
Adressaten und die beabsichtigte Wirkung hin 
erkennen. 

über diese Ziele hinausgehende Texterschließun- 
gen werden durch die Schwerpunktsetzung nicht 
beeinträchtigt. 
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34 Kriterien für die Auswahl der Texte sind im ein- 
zelnen 

341 die Möglichkeit, Texte Themenkreisen zuzu- 
ordnen, die den Voraussetzungen der Schüler 
(Aufnahmevermögen, Bedürfnis zu Identifika- 
tion und Distanzierung, Interessenlage) und 
den pädagogischen Ansprüchen genügen; 

342 der angemessene Schwierigkeitsgrad des Tex- 
tes, bestimmt 
— vom Grad der Abstraktion, 
— von der Übersichtlichkeit des Gedanken- 

und Handlungsgangs, 
— vom Umfang des Textes, 
— von der Verständlichkeit der Sprache; 

343 die ausgewogene Einbeziehung von literari- 
schen Gattungen und nichtliterarischen Text- 
sorten, von verschiedenen Intentionen, von ver- 
schiedenen Standpunkten, von exemplarischen 
Belegen verschiedener Epochen (soweit möglich 
auch im Zusammenhang mit der Literaturge- 
schichte). 

Besonders berücksichtigt sollten werden; epi- 
sche Kurzformen (z. B. Kurzgeschichten und 
Novellen), Hörspiele und Beispiele moderner 
Unterhaltungsliteratur (etwa Kriminalromane 
oder Science-fiction u. ä.). 

35 Einblicke in die deutsche Literatur von ihren An- 
fängen bis 1600 (10 Unterrichtseinhei- 
ten) 

4. Teilbereich: Sprachbetrachtung (Sprachkunde) 

41 Kommunikation in Gruppen (2 Unterrichts- 
einheiten) 

411 Formen wie Diskussion, Gespräch, Wechsel- 
rede, Debatte und ihre Regeln 

412 Sprachliche Besonderheiten wie 
— Sprachliche Spontaneität der Beiträge 
— Zwang zur Verständlichkeit innerhalb der 

Gruppe 
— Gebrauch formelhafter Wendungen 

413 Verteilung der Gesprächsanteile (Diagramm): 
— Gründe für Störungen und Nichtbeteiligung 
— Möglichkeiten der Abhilfe 

42 Wortbedeutungen (3 Unterrichtseinhei- 
ten) 

421 Unterschiedliche Bedeutung von Wörtern je 
nach Sachbereich und Kontext 

422 Einflüsse auf die Sprache aus den Bereichen 
Technik und Sport: 
— Neubildungen 
— Fremdwörter 
— Abkürzungen 
— neue Sprachbilder 

423 Modewort, Schlagwort, Reklamewort und 
Phrase 

43 Die Entwicklung unserer Sprache (4 Unter- 
richtseinheiten) 

431 Lautverschiebungen 

432 Bedeutungswandel 

433 Weitere Einflüsse fremder Sprachen auf das 
Deutsche 

5. Teilbereich: Sprachbetrachtung (Grammatik) 

51 Wiederholung und Festigung (4 Unter- 
richtseinheiten) 

511 Schwierige Formen des Adjektivs: 
— Steigerung zusammengesetzter Adjektive 

- Fremdwörter als Adjektive 
—- Adjektive, die nicht gesteigert werden kön- 

nen 

512 Gliedsätze und satzwertige Infinitive/Partizi- 
pien 

513 die Verwendung der direkten und indirekten 
Rede 

A 514 Satzzeichen in Satzverbindungen und Satzge- 
fügen 

52 Attribute (Beifügungen) und Attributsätze und 
ihre angemessene Verwendung (2 Unter- 
richtseinheiten) 

53 Satzverbindungen und Satzgefüge als Ausdruck 
von Denkbeziehungen; die Konjunktion (das Bin- 
dewort) als Träger des Beziehungszusammenhangs 
(2 Unterrichtseinheiten) 

54 Verschiedene Möglichkeiten, grammatikalische 
Sachverhalte zu beschreiben (Zusammenfassung) 
(2 Unterrichtseinheiten) 

6. Teilbereich: Rechtschreiben 

61 Wiederholung und Festigung (8 Unterrichts- 
einheiten) 

611 der Großschreibung 

612 der Zusammen- und Getrenntschreibung 

613 der Silbentrennung 

614 der Zeichensetzung 

62 Weitere Fälle der Groß- und Kleinschreibung 
(3 Unterrichtseinheiten) 

621 Numerale 

622 Kleinschreibung ursprünglicher Substantive in 
bestimmten Verbindungen 

623 Schreibung von Tageszeiten [und Straßenna- 
men] 

A 63 Schreibung von Fremdwörtern 

64 Zeichensetzung (2 Unterrichtseinhei- 
ten) 

641 bei Vergleichen und Vergleichssätzen 

642 Strichpunkt, Doppelpunkt, Gedankenstrich 

643 Anführungszeichen (bei Zitaten, hervorgeho- 
benen Wörtern und Redeweisen) 

9. Jahrgangsstufe 

1. Teilbereich: Mündlicher Sprachgebrauch 

A 11 Übungen zur Sprech- und Lesetechnik 

111 Anleitung zu deutlicher und lautreiner Aus- 
sprache (auch unter Verwendung des Ton- 
bands), richtiger Atemführung und angemes- 
senem Tempo 

112 Vorbereitetes und unvorbereitetes Lesen 
schwieriger Texte 
— inhaltliche und rhythmische Gliederung 
— Einfühlen in Sprechsituationen und Sprach- 

form 
— Erfassen der Sprachmelodie 
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113 situationsgerechter Gebrauch verschiedener 
Sprachebenen 

12 Freies Sprechen (2 0 Unterrichtseinhei- 
ten) 

121 Informierendes Sprechen aus verschiedenen 
Situationen. 

— kurze Ankündigung und Vorstellung (z. B. 
eines Referenten, eines Referatthemas, 
eines Programms, von Personen) 

— informieren und erklären (z. B. technische 
Vorgänge) 

— Ereignisse und ihre Ursachen darstellen 

122 Appellatives Sprechen aus verschiedenen 
Situationen 

— eigene und fremde Standpunkte und Inter- 
essen vertreten, dabei auch Zustimmung 
oder Ablehnung äußern 

— sich und andere verteidigen und rechtferti- 
gen 

— Übung: Abwägen der günstigsten Anord- 
nung von Informationen und Argumenten 

— Übung: Verwendung einfacher rednerischer 
Mittel 

123 Diskussion 

— begründende und belegende Stellungnah- 
men 

— bewußtes Eingehen auf die Argumente des 
Partners 

— deutliche Kennzeichnung persönlicher Mei- 
nungen und Achtung der Meinung anderer 

— Anwendung der Geschäftsordnungsregeln: 
Diskussionsleitung; Antragstellung; Be- 
schlußfassung; Zusammenfassung 

124 Referieren 

— Inhaltsangaben und einfache wertende Stel- 
lungnahmen, z. B. zu Büchern, Filmen, Aus- 
stellungen (auch mit Stichwortzetteln) 

— Definitionsversuche mit Hilfe von Nach- 
schlagewerken 

— Hinführung zum Referat (Kurzreferat) 

[13 Vortragen 

131 Wirkungsvolles Vortragen von Texten und 
Manuskripten, auch mit verteilten Rollen 

132 Chorisches Sprechen] 

[14 Spiel 

141 Anspielen von Szenen aus Dramen und Dra- 
matisierungen 

142 Hörspiel mit Flilfe des Tonbands 

143 Gestaltendes Spiel 

144 (für Spielgruppen) Schulspiel] 

2. Teilbereich: Schriftlicher Sprachgebrauch 

21 Formen überwiegend informatorischer Absicht 
(42 Unterrichtseinheiten) 

211 Protokoll 

-— von Unterrichtsstunden; Diskussion; Pla- 
nung, Durchführung und Auswertung von 
Unterrichtsvorhaben 

— Unterscheidung von Ergebnis- und Ver- 
laufsprotokoll 

212 Erörterung 

— Darlegen 

-— Begründen 

— Beurteilen 

von Sachverhalten und Problemen 

Die Themen sollen an allgemeine oder aktuel- 
le Fragen anschließen, in jedem Fall aber dem 
Schüler erfahrbar sein. 

213 Übungen 

— Klärung von schwierigen Begriffen und 
Fremdwörtern (auch mit Hilfe von Nach- 
schlagewerken) 

— Sammlung von Material 
(Anlage von Stichwortzetteln, vor allem 
durch Exzerpieren und Notieren) 

— Auswahl, Zuordnung und wirkungsvolle 
Anordnung des Stoffes 

— Hinreichend detailliertes, sprachlich und 
formal korrektes Gliedern 

— Tatsachen, eigene Meinungen, übernom- 
mene Ansichten und Zitate erkennbar ma- 
chen 

— Feststellung, Behauptung, Begründung, Be- 
leg, Folgerung und Beispiel unterscheiden 
und angemessen verwenden 

22 Formen überwiegend appellativer Absicht 
(5 Unterrichtseinheiten) 
(anknüpfend an aktuelle Anlässe) 

221 persönliche Stellungnahme zu Ereignissen in- 
nerhalb und außerhalb des Schulbereichs, 
z. B. Zustimmung, Richtigstellung, Beschwerde 
(auch in Form von Leserbriefen) 

222 Schriftliche Fixierung (in Stichpunkten oder 
auch wörtlich) als Vorbereitung für die eine 
oder andere appellative Form freien Sprechens 

[23 Formen überwiegend unterhaltender Absicht 

231 Nachgestalten literarischer Formen 

232 Schildern von Erlebnissen, Eindrücken und 
Menschen, unter Umständen auch in der Form 
der Reportage] 

24 Standardisierte Schreiben (3 Unterrichts- 
einheiten) 

241 Lebenslauf 

242 Bewerbungsschreiben 

3. Teilbereich: Umgang mit Texten 

31 Umgang mit Texten zielt in der 7. bis 10. Jahr- 
gangsstufe darauf ab, 

311 den Inhalt und seine Bedeutung zu begreifen, 

312 einen Text im Kommunikationszusammenhang 
zu sehen, 

313 Gattungen literarischer und Formen nichtlite- 
rarischer Texte (Textsorten) kennenzulernen, 

314 ihren Informations- und Unterhaltungswert 
nützen zu können, 

315 die ästhetische Wirkung der Texte empfinden 
und allmählich erkennen zu lernen, 

316 Texte in geeigneter Form darbieten zu kön- 
nen. 
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32 Folgende Fähigkeit muß der Schüler dabei erwer- 
ben, um einen Text nach Inhalt, Sprache, Absicht 
und Wirkung erschließen zu können: 

321 Informationen aus Texten entnehmen; 

— anfangs werden die Leitfragen vom Lehrer 
vorgegeben; Ziel ist, daß der Schüler selbst 
zu einem Text diese Fragen unter bestimm- 
ten Gesichtspunkten formuliert; 

— die entnommenen Informationen sind auf 
ihre Vollständigkeit, Wichtigkeit und Rich- 
tigkeit hin zu überprüfen; 

322 die Einflüsse der verwendeten sprachlichen 
Mittel (z. B. Wortwahl, Satzbau) auf die Be- 
deutung des Textganzen untersuchen; 

323 die Absicht des Autors aus dem Inhalt und aus 
der Sprache erkennen; 

324 die Angemessenheit der Sprache, der formalen 
Merkmale und der Gattung bzw. Textsorte in 
bezug auf Inhalt, Absicht, Adressat und beab- 
sichtigte Wirkung hin überprüfen; 

325 die nicht beabsichtigten Wirkungen des gesam- 
ten Textes, einzelner sprachlicher Elemente, 
formaler Merkmale und der Gattung bzw. 
Textsorte ermitteln; 

326 den Stellenwert des Textes beurteilen. 

33 In der 9. Jahrgangsstufe gelten weiterhin die Zie- 
le der beiden vorhergehenden Schuljahre; sie wer- 
den vertieft und um weitere ergänzt (12 Unter- 
richtseinheiten) : 

331 Informationen aus Texten entnehmen, wobei 
die Leitfragen möglichst vom Schüler selbst un- 
ter bestimmten Gesichtspunkten gestellt wer- 
den sollen; die entnommenen Informationen 
auf Vollständigkeit, Wichtigkeit und Richtigkeit 
hin überprüfen; 

332 die Einflüsse der verwendeten sprachlichen 
Mittel (z. B. Wortwahl, Satzbau) auf die Be- 
deutung des Textganzen untersuchen; 

333 die Absicht des Autors auch in schwierigeren 
Fällen aus Inhalt und Sprache erkennen; 

334 die Angemessenheit der Sprache, der formalen 
Merkmale (z. B. bei lyrischen Texten Rhyth- 
mus, Reim, Versmaß und Strophenbau; in der 
Rechts- und Amtssprache) und der Gattung 
bzw. Textsorte in bezug auf Inhalt, Absicht, 
Adressat und beabsichtigte Wirkung hin erken- 
nen; 

335 die nicht beabsichtigten Wirkungen des ge- 
samten Textes, einzelner sprachlicher Elemen- 
te, formaler Merkmale und der Gattung bzw. 
Textsorte in einfachen Fällen ermitteln; 

336 die persönlichen Motive für die positive oder 
negative Einstellung zu einem Text erkennen 
und darlegen. 

34 Kriterien für die Auswahl der Texte sind im ein- 
zelnen 

341 die Möglichkeit, Texte Themenkreisen zuzu- 
ordnen, die den Voraussetzungen der Schüler 
(Aufnahmevermögen, Bedürfnis zu Identifika- 
tion oder Distanzierung, Interessenlage) und 
den pädagogischen Ansprüchen genügen; 

342 der angemessene Schwierigkeitsgrad des Tex- 
tes, bestimmt 

— vom Grad der Abstraktion, 

— von der Übersichtlichkeit des Gedanken- 
und Handlungsgangs, 

— vom Umfang des Textes, 

— von der Verständlichkeit der Sprache, 

343 die ausgewogene Einbeziehung von literari- 
schen Gattungen und nichtliterarischen Textsor- 
ten, von verschiedenen Intentionen, von ver- 
schiedenen Standpunkten, von exemplarischen 
Belegen verschiedener Epochen (soweit möglich 
auch im Zusammenhang mit der Literaturge- 
schichte). 

Besonders berücksichtigt sollten werden: epi- 
sche Kurzformen (z. B. moderne Kurzgeschich- 
ten, deutsche Erzählungen und Novellen mit 
einer zum historisch-sozialkundlichen Stoffbe- 
reich passenden Thematik); Beispiele politi- 
scher Lyrik; Texte, die eine stufengemäße Ein- 
führung in die Dramenanalyse ermöglichen. 

35 Einblicke in die deutsche Literatur vom Barock bis 
zur Romantik (12 Unterrichtseinhei- 
ten) 

4. Teilbereich: Sprachbetrachtung 

41 Kommunikation mittels Massenmedien (5 Un- 
terrichtseinheiten) 

411 Besonderheiten wie 

— Öffentlichkeit der Kommunikation 

— Notwendigkeit, auszuwählen und das In- 
formationsangebot zu begrenzen 

— Einstellen auf eine anonyme, undifferen- 
zierte Zielgruppe 

— Einseitigkeit des Kommunikationsvorgangs 

412 Sprachliche Beobachtungen wie 

— geringe Spontaneität der sprachlichen 
Äußerung (Stereotypien) 

— Annäherung der gesprochenen an die ge- 
schriebene Sprache 

— allgemein verständliche Sprache 

— Nebeneinander von Elementen unter- 
schiedlicher Intentionen 

413 Mögliche Reaktionen des Empfängers: 

—■ Bewußte Auswahl aus dem Angebot 

— Abbrechen der Kommunikation 

— Leser-/Hörerbrief, Gegendarstellung 

42 Unterschiede zwischen mündlichem und schrift- 
lichem Sprachgebrauch (2 Unterrichtsein- 
heiten) 

421 Direkte und indirekte Rede; 
Wiederholung: Modi, Konjunktiv I und II 

422 Einfacher und mehrschichtiger Satzbau in Ab- 
hängigkeit von den Gegebenheiten der Kom- 
munikation 

Wiederholung: Gliedsätze; neben- und unter- 
ordnende Konjunktionen 

43 Wortbedeutung (3 Unterrichtseinhei- 
ten) 

431 Schematisierende Sprachregelungen 

432 Einflüsse auf die Sprache aus den Bereichen 
Wirtschaft und Massenmedien 

— Neubildungen 

— Fremdwörter 
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— Abkürzungen 

— neue Sprachbilder 

(besonders zu: Referat, Erörterung, Umgang 
mit Sachtexten) 

433 Bilder, Metaphern und Vergleiche in der Lite- 
ratur 

5. Teilbereich: Rechtschreiben 

Wiederholung und Sicherung der im Stoffplan der 
7. und 8. Jahrgangsstufe aufgeführten Inhalte nach 
den besonderen Notwendigkeiten der jeweiligen 
Klasse, in der Regel im Anschluß an Aufsatzbespre- 
chungen und Diktate (8 Unterrichtseinhei- 
ten): 

— Groß- und Kleinschreibung 

— Getrennt- und Zusammenschreibung 

— Dehnung und Schärfung 

— schwierige Fremdwörter 

— Wiederholung der Zeichensetzungsregeln 

— Gebrauch des Rechtschreibdudens 

10. Jahrgangsstufe 

1. Teilbereich: Mündlicher Sprachgebrauch 

A 11 Übungen zur Sprech- und Lesetechnik (Fortset- 
zung) 

111 Vorbereitetes und unvorbereitetes Lesen 

— Bewußte Einstellung auf Situation und Er- 
wartung der Zuhörer 

— Wiedergabe der syntaktischen Strukturen 
und der Bedeutungszusammenhänge 

112 Situationsgerechter Gebrauch verschiedener 
Sprachebenen 

12 Freies Sprechen (20 Unterrichtseinhei- 
ten) 

121 Informierendes Sprechen aus verschiedenen 
Situationen 

— Informieren und Erklären aus aktuellen 
Anlässen heraus 

— Ereignisse und ihre Ursachen darstellen 
ggf. eine Darstellung berichtigen 

122 Appellatives Sprechen aus verschiedenen 
Situationen 

— Zwischen verschiedenen Standpunkten und 
Interessen vermitteln 

—- Sich und andere verteidigen und rechtfer- 
tigen 

—• Übungen zur Unterscheidung informativer 
und appellativer Redeelemente 

— Verwendung rednerischer Mittel sprachli- 
cher und nichtsprachlicher Art (Fortset- 
zung) 

123 Diskussion — Diskussionsleitung 

— Vorbereitung der Diskussion (ausreichende 
sachliche Information über den Diskus- 
sionsgegenstand; der äußere Rahmen) 

— Durchführung der Diskussion (Einführung 
ins Thema, Zwischen- und Schlußzusam- 
menfassung, Zurückführen der Diskussion 
zum Thema, Vorbereitung von Anträgen) 

A 124 Referieren 

— Inhaltsangaben und einfache wertende Stel- 
lungnahmen, z. B. zu Büchern, Filmen, Aus- 
stellungen (auch mit Stichwortzetteln) 

— Definitionsversuche mit Hilfe von Nach- 
schlagewerken 

— Darstellung überschaubarer Sachverhalte 
(mit Auswertung von Materialien) 

—- Kurzreferat mit anschließender Aussprache 
über den Inhalt und die Darbietung des 
Referats 

[13 Spiel 

131 Hörspiel mit Hilfe des Tonbands (Fortsetzung) 

132 (für Spielgruppen) Schulspiel] 

2. Teilbereich: Schriftlicher Sprachgebrauch 

21 Formen überwiegend informatorischer Absicht 
(18 Unterrichtseinheiten) 

211 Beschreibung von nichtpoetischen Texten in 
Hinblick auf 

— Inhalt 

— Aufbau 

— Sprachgestalt 

— Absicht und Wirkung 

212 Erörterung 

— Darlegen 

— Begründen 

— Beurteilen 

— Bewerten 

Die Themen sollen dem Vorstellungs- und Er- 
fahrungsbereich des Schülers entsprechen. 

[22 Formen der Auseinandersetzung mit Kunstwerken 
(für Realschule/Wahlpflichtfächergruppe III) Deu- 
tungsversuche an Werken der bildenden Kunst 
(nur in Zusammenarbeit mit dem Kunsterzieher)] 

23 Übungen (Fortsetzung) (24 Unterrichts- 
einheiten) 

231 Klärung von schwierigen Begriffen (Thema- 
begriffe, Fremdwörter) 

232 Sammeln von Material und Anlage von Stich- 
wortzetteln, vor allem durch Exzerpieren und 
Notieren 

233 Auswahl, Zuordnung und wirkungsvolle An- 
ordnung des Stoffes 

234 Anfertigung hinreichend detaillierter, sprach- 
lich und formal korrekter Gliederungen 

235 Unterscheidung von Tatsachen, eigenen Mei- 
nungen, übernommenen Ansichten und Zita- 
ten 

236 Feststellung, Behauptung, Beleg, Folgerung, 
Beispiel unterscheiden und angemessen ver- 
wenden 

237 Unterschiedliche Positionen gegeneinander ab- 
wägen und ggf. bewerten 

24 Standardisierte Schreiben (3 Unterrichts- 
einheiten) 

241 Formalisierte und formlose Gesuche 

242 Ausfüllen von Formularen 
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3. Teilbereich: Umgang mit Texten 

31 Umgang mit Texten zielt in der 7. bis 10. Jahr- 
gangsstufe darauf ab, 

311 den Inhalt und seine Bedeutung zu begreifen, 

312 einen Text im Kommunikationszusammenhang 
zu sehen, 

313 Gattungen literarischer und Formen nichtlite- 
rarischer Texte kennenzulernen, 

314 ihren Informations- und Unterhaltungswert 
sehen und beurteilen zu können, 

315 die ästhetische Wirkung der Texte empfinden 
und allmählich erkennen zu lernen, 

316 Texte in geeigneter Form darbieten zu kön- 
nen. 

32 Am Ende der 10. Jahrgangsstufe sollte der Schü- 
ler in der Lage sein, einen Text nach Inhalt, Spra- 
che, Absicht und Wirkung erschließen zu können; 
das heißt im einzelnen: 

(12 Unterrichtseinheiten) 

321 Informationen aus Texten entnehmen, wobei 
die Leitfragen möglichst vom Schüler selbst 
unter bestimmten Gesichtspunkten gestellt 
werden sollen; die entnommenen Informatio- 
nen auf Vollständigkeit, Wichtigkeit und Rich- 
tigkeit hin überprüfen; 

322 die Einflüsse der verwendeten sprachlichen 
Mittel (z. B. Wortwahl, Satzbau) auf die Be- 
deutung des Textganzen untersuchen; 

323 die Absicht des Autors aus dem Inhalt und 
aus der Sprache erkennen; 

324 die Angemessenheit der Sprache, der formalen 
Merkmale (z. B. bei lyrischen Texten Rhyth- 
mus, Reim, Versmaß und Strophenbau; in der 
Rechts- und Amtssprache) und der Gattung 
bzw. Textart in bezug auf Inhalt, Absicht, 
Adressat und (beabsichtigte) Wirkung hin er- 
kennen; 

325 die nicht beabsichtigten Wirkungen des ge- 
samten Textes, einzelner sprachlicher Elemen- 
te, formaler Merkmale und der Gattung bzw. 
Textart ermitteln (z. B. situations- und zeitbe- 
dingte Wirkungen; Stilbrüche); 

326 die persönlichen Motive für die positive oder 
negative Einstellung zu einem Text erkennen 
und darlegen; 

327 den Stellenwert eines Textes aus literaturge- 
schichtlicher und historischer Sicht erkennen. 

33 Kriterien für die Auswahl der Texte sind im ein- 
zelnen 

331 die Möglichkeit, Texte Themenkreisen zuzuord- 
nen, die den Voraussetzungen der Schüler 
(Aufnahmevermögen, Bedürfnis zu Identifika- 
tion oder Distanzierung, Interessenlage) und 
den pädagogischen Ansprüchen genügen; 

332 der angemessene Schwierigkeitsgrad eines 
Textes, bestimmt 

— vom Grad der Abstraktion, 

— von der Übersichtlichkeit des Gedanken 
und Handlungsgangs, 

— vom Umfang des Textes, 

— von der Verständlichkeit der Sprache; 

333 die ausgewogene Einbeziehung von literari- 
schen Gattungen und nichtliterarischen Texten, 
von verschiedenen Intentionen, von verschiede- 
nen Standpunkten, von exemplarischen Bele- 
gen verschiedener Epochen (soweit möglich 
auch im Zusammenhang mit der Literaturge- 
schichte). 

334 Besonders berücksichtigt sollten werden: 

— geeignete dramatische Texte des 20. Jahr- 
hunderts (auch im Vergleich mit Dramen 
früherer Epochen); 

— erzählende Prosa des 19. und 20. Jahrhun- 
derts mit bewußter Einbeziehung von Bei- 
spielen aus den anderen europäischen Län- 
dern; 

— ausgewählte Beispiele aus der Lyrik des 
20. Jahrhunderts. 

34 Einblicke in die deutsche Literatur vom Realismus 
bis zur Gegenwart (12 Unterrichtsein 
heilen) 

4. Teilbereich: Sprachbetrachtung 

41 Kommunikation in Gruppen oder mittels Massen- 
medien (Fortsetzung) (3 Unterrichtsein- 
heiten) 

411 Rhetorik und Demagogie 

412 Formen des Befehlens, Wünschens, Bittens, 
irrealer und bedingender Aussagen 

ggf. Wiederholung: Modi; Konjunktiv I und II 
und seine Verwendung 

42 Differenzierung der Sprache (2 Unterrichts- 
einheiten) 

Dialekte, Soziolekte; Hochsprache, Idiolekt 

43 Einflüsse auf die Sprache aus den Bereichen 
(3 Unterrichtseinheiten) 

— Politik und Wissenschaft 

— Technik, Sport, Wirtschaft, Medien (Erweite- 
rung) 

— Neubildungen 

— Fremdwörter 

— Abkürzungen 

— neue Sprachbilder 

(besonders zu: Referat, Erörterung, Umgang mit 
Sachtexten) 

5. Teilbereich: Rechtschreiben 

51 Rechtschreiben als Vereinbarung (3 Unter- 
richtseinheiten) 

Überlegungen zur Reform der Rechtschreibung im 
Zusammenhang mit der historischen Entwicklung 
von Rechtschreibregeln 

A 52 Bei Bedarf Wiederholung und Sicherung der in 
den, vorausgegangenen Jahrgangsstufen aufgeführ- 
ten Inhalte, insbesondere 

Groß- und Kleinschreibung 

— Getrennt- und Zusammenschreibung 

— schwierige Fremdwörter 

— Abkürzungen 

—■ Zeichensetzungsregeln 

Ziel ist die Förderung einzelner Schüler und Schü- 
lergruppen auch unter Verwendung von Program- 
men. 
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Sozialkunde 

10. Jahrgangsstufe 

1 Politik als Interesse, Meinungs- und Willensbildung 
(4 Unterrichtseinheiten) 

11 Parteien 

111 Organisation, soziale Struktur und Zielsetzung 
der demokratischen Parteien in der Bundesre- 
publik Deutschland 
(Das Parteienprivileg des Grundgesetzes) 

112 Die Aufgaben der Parteien im demokratischen 
Staat 

— Zusammenfassung politischer Vorstellun- 
gen und Ziele 

— Artikulation der politischen Meinung 

— Schulung des politischen Nachwuchses, 
Elitebildung 

— Aufstellung von Kandidaten 

— Führung von Wahlkämpfen 

12 Elemente der Meinungsbildung 

121 Interessengruppen organisieren sich in Ver- 
bänden: 

Zielsetzungen und Aufgaben von Verbänden; 
Wege der Einflußnahme 

122 Politische Aufgaben der Massenmedien 

— Information, Meinungsbildung und Kon- 
trolle: 
öffentliche und veröffentlichte Meinung 

— Politische Werbung — Propaganda 

123 Die Organisation der Massenmedien in der 
Bundesrepublik Deutschland: 

— Vielfalt der Zeitungen 

— öffentlich-rechtliche Rundfunk- und Fern- 
sehanstalten 

— Innere und äußere Pressefreiheit; Zensur; 
Recht auf Gegendarstellung 

2 Politik als Entscheidung (8 Unterrichtsein- 
heiten) 

21 Wahlen in der parlamentarischen Demokratie 

211 Wahlen und Wahlergebnis 

212 Mehrheitswahlrecht, Verhältniswahlrecht, Per- 
sonifiziertes Verhältniswahlrecht; Sperrklau- 
seln 

213 Volkssouveränität und Souveränität des Staa- 
tes 
Die Ordnungs- und Gestaltungsaufgabe des 
Staates 

22 Das Parlament (Bundestag, Landtag) 

221 — Der Abgeordnete (Immunität, Indemnität) 

— Die Fraktionen (Das Problem der Fraktions- 
disziplin) 

222 Aufgaben des Parlaments 

— Gesetzgebung 

— Wahlen (Wahl von Bundespräsident (Bun- 
desversammlung), Bundeskanzler, Bundes- 
richtern) 

— Aufstellung und Kontrolle des Budget 

— Stützung bzw. Kontrolle der Regierung 
(Regierungspartei (en) und Opposition) 

223 Das Gesetzgebungsverfahren 

— Einflußmöglichkeiten auf die Gesetzgebung 
(Parteien und Verbände — als Wiederho- 
lung —, Medien, Bürgerinitiativen; Anhö- 
rung) 

— Gesetzgebungsverfahren 
(Initiativrecht, Bearbeitung in Ausschüssen 
und Plenum) 

224 — Die Mitwirkung des Bundesrats im Gesetz- 
gebungsverfahren 

— Die Rolle des Vermittlungsauschusses 

23 Die Regierung (Regierungschef und Kabinett) 

231 Formen der Bestellung und Ablösung: 

— Die Regierungsbildung 

— Das Konstruktive Mißtrauensvotum 

232 Aufgaben und Organisation der Bundesregie- 
rung 
— Arbeitsbereich: Politische Entscheidungen 
— Kanzler-, Ressort- und Kollegialprinzip 
— Erlaß von Verordnungen 

24 Die Verwaltung 

241 Organisation und Formen der Verwaltung: 
— ordnende (Eingriffs-)Verwaltung 
— gewährende (Leistungs-)Verwaltung . 

242 Der Beamte 

243 Spielraum und Grenzen bei Ermessensent- 
scheidungen 

3 Politik als Gestaltung (8 Unterrichtseinhei- 
ten) 

31 Politische Ordnungssysteme 

311 Die freiheitlich-demokratische Herrschaft und 
ihre Ausprägungen: 

— parlamentarische Demokratie — als Wie- 
derholung von 2 — 

— präsidiale Demokratie 

— Ansätze unmittelbarer (plebiszitärer) Herr- 
schaft 

312 Autoritäre und totalitäre Flerrschaft 

— autoritäre Herrschaft 

— faschistischer Totalitarismus 

— kommunistischer Totalitarismus 

32 Der Rechtsstaat 

321 Die Begrenzung staatlicher Gewalt durch die 
Verfassung: 

—- Grundrechte 

— Verfassungsmäßige Gewaltenteilung 
(Art. 20 II GG) 
— z. T. als Wiederholung zu 22—24 — 

— Bindung der Gesetzgebung an die Verfas- 
sung (Art. 20 III GG) 

— Bindung von Regierung, Verwaltung und 
Rechtsprechung an Gesetze, Verordnungen 
und Rechtsprinzipien (Generalklauseln und 
Grundsätze) (Art. 20 III GG) 

322 Die unabhängige Gerichtsbarkeit 

— Gerichtliche Nachprüfbarkeit des öffent- 
lichen Handelns (Rechtsweggarantie, Rechts- 
mittel) (Art. 19 IV GG) 

— Aufbau und Aufgaben der Verfassungsge- 
richte (Art. 93, 94 GG) 
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323 Widerstandsrecht (Art. 20 IV GG) 
— Das Problem der Einsicht 
— Der Grundsatz der Verhältnismäßigkeit 

33 Die Bundesrepublik Deutschland als Sozialstaat 
— Prinzipien des Sozialstaates: Eigen Vorsorge, So- 

lidarität, staatliche Subsidiarität 
—- Sozialstaat und Wohlfahrtsstaat 
— Sozialstaat als Ausgleichsinstrument zwischen 

Leistungs- und Gleichheitsprinzip (Sozialfunk- 
tion des Staates 

34 Föderalismus — Unitarismus — Zentralismus 

341 Gemeinde — Land — Bund: 
— Ursprüngliche und abgeleitete Hoheits- 

rechte 
— Subsidiaritätsprinzip 

342 Das föderative System: 
Zuständigkeiten in der Gesetzgebung 

4 Der Staatsbürger und die Gesellschaft 
(SUnterrichtseinheiten) 

41 Der einzelne im sozialen Umfeld 

411 Rollen und soziale Normen bestimmen den ein- 
zelnen 

412 Teilnahme an sozialen Gruppen 
— Kennzeichen von Gruppen außerhalb der 

Familie 
— Soziales Verhalten in Gruppen 

42 Sozialstruktur der Bundesrepublik Deutschland 

421 Soziale Schichten und soziale Mobilität 
Kriterien der sozialen Zuordnung 

422 Bevölkerungsstruktur 

43 Die plurale Gesellschaft 

431 Die Menschenwürde des Individuums als zen- 
traler Wert 

432 Grundwerte der pluralen Gesellschaft: 
Freiheit, Leben, Gleichheit, Gerechtigkeit, So- 
lidarität, Toleranz 

433 Grundrechte und Bürgerpflichten 
— Begründung der Grundrechte 

Unabdingbarkeit und Schranken von 
rechten 
Entzug von Grundrechten 

—- Freiheits-, Gleichheits- und Unverletzlich- 
keitsrechte; Bürgerrechte 

— Bürgerpflichten wie Wehrpflicht, Erzie- 
hungspflicht, Fürsorgepflicht 

— Erhaltung des inneren Friedens: 
Schutz, von Minderheiten 

44 Die sozialistische Gesellschaft 
— Das kollektive Gemeinwohl als zentraler Wert: 

der einzelne in der sozialistischen Gesellschaft 
—• Die Autorität der Partei 
— Sozialismus und Kommunismus auf der Basis 

von Marx' Analyse der kapitalistischen Gesell- 
schaft 

5 Politik als internationale Auseinandersetzung 
(SUnterrichtseinheiten) 

51 Grundfragen und Formen der Außenpolitik 

511 Ziele der Außenpolitik 
— Machterweiterung 
— Friedenssicherung 
— Ausgleich 
-— Erhaltung des status quo 
-— Integration 

512 Diplomatie 

513 Völkerrecht 
— Völkerrechtliche Vereinbarungen 
— Probleme der Anerkennung und der Durch- 

setzbarkeit im Völkerrecht 
— Das Recht der UNO 

52 Weltmächte und Blockbildung 

521 Bipolarität und Polyzentrismus 

522 Die Rolle der Dritten Welt 
— Nord-Süd-Spannung: Politik in weltweiter 

Verantwortung 
■— Rohstoff- und Entwicklungsländer 

523 Probleme der Europäischen Einigung 

53 Aktuelle Probleme der Friedenssicherung 

531 Das atomare Patt 

Grund- 

532 Subversion und Guerillataktik 
— Phasen des „Kalten Krieges" und der be- 

grenzten militärischen Auseinandersetzung 
— Die Rolle des Waffenstillstands 

533 Konfliktherde und Krisenmanagement 

Sozialarbeit 

8. Jahrgangsstufe 

1 Primärgruppe Familie 

11 Die Familie als Gruppe 
(5 Unterrichtseinheiten) 

111 Rollen in der Kernfamilie: 
-— Vater, Mutter, Eltern, Ehepartner; 
— Kinder, Einzelkind, Geschwister; 
— Verwandtschaft 

112 Wechselseitige Beeinflussung der Familien- 
glieder: 
— Autoritätsstruktur 
—• Erziehung durch Eltern und Geschwister 

113 Andere Formen des Zusammenlebens: 
Großfamilie, Wohngemeinschaft, Kommune 

12 Die Wechselbeziehung zwischen Gesellschaft und 
Familie 
(9 Unterrichtseinheiten) 

121 Familie und Fortbestand der Gesellschaft 

122 Familie und Berufstätigkeit 

123 Haushalten in der Familie 

124 Familie und Freizeit 

125 Familiengerechtes Wohnen 

126 Erziehung durch die Familie 
— Pflicht zur Erziehung und Elternrecht 
— Generationsprobleme 
— Mutter oder Vater als Alleinerzieher 

127 Soziale Sicherung als Aufgabe der Familie 
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13 Lösungen und Hilfen für Familienprobleme 
(5 Unterrichtseinheiten) 

131 Konflikte innerhalb der Familie und Wege 
ihrer Regelung 

132 Familien- und Erziehungsberatung 

133 Staatliche Familienhilfen 

134 Unterbringungshilfen: 

— Tagesplätze 

— „Ersatzfamilien" 

Durch den Wechsel der Bezugspersonen ver- 
ursachte Erziehungsschwierigkeiten 

2 Kinder und Jugendliche 

Vorbemerkung: Voraussetzung für die Behandlung 
dieses Abschnitts ist der Überblick über die psychi- 
sche Entwicklung des Kindes. 

21 Formelle und informelle Gruppen im Bereich des 
Kindes 

(4 Unterrichtseinheiten) 

211 Geschwistergruppe und Spielgruppe 

— Das Verhalten in der Gruppe 

— Besondere Rollen 

212 Kinderkrippe, Kindergarten, Kinderladen, El- 
tern-Kinder-Gruppe 

213 Vorschule 

214 Die Aufgaben der Erzieherin (des Erziehers) 

-— Förderung individueller (manueller, geisti- 
ger, körperlicher, musischer) Fähigkeiten 

—- Förderung sozialer Fähigkeiten 

— Entwicklung der Spielfähigkeit 

— Entwicklung der Sprechfähigkeit 

— Erziehung zur Selbständigkeit 

22 Schulen 

(7 Unterrichtseinheiten) 

Begriffe: Anlage, Umwelt, Begabung, Intelligenz, 
Lernprozeß, Leistungswille, Lerntechnik, Lernerfolg 

221 Das Angebot der Schulen: 

— Grundschule, weiterführende Schulen, Son- 
derschulen 

— Berufsbildende Schulen 

— Zweiter Bildungsweg 

— Jugendbildungseinrichtungen 

222 Die Klasse als Gruppe 

— Geschriebene und ungeschriebene Regelun- 
gen im Schulleben 

— Rollenverteilung in der Klasse 

— Verhältnis zwischen Schülern und Lehrern 

— Solidarität der Klasse nach außen 

23 Freitzeitgruppen Jugendlicher 

(8Unterrichtseinheiten) 

231 Entwicklungsbedingte Grundhaltungen Ju- 
gendlicher 

— Stellung zu tradierten Formen und Werten: 
Nachahmung, Anpassung, Kritik und Pro- 
test; 
Formen und Möglichkeiten der Kommuni- 
kation; 
Sexuelles Verhalten 

•— Interessen und Freizeitverhalten Jugend- 
licher 

— Reaktionen der Erwachsenen 

232 Informelle Gruppen Jugendlicher: 
— Formen 
— Ungeschriebene Gesetze und Leitbilder und 

ihre Veränderbarkeit 

233 Jugendarbeit 
— Jugendgruppen und Jugendverbände 
— Arbeit mit nichtorganisierten Jugendlichen 

24 Jugendschutz und Jugendhilfe 
(2 Unterrichtseinheiten) 

241 Grundlage des Jugendschutzes: 
Gesetz zum Schutze der Jugend in der Öffent- 
lichkeit 

242 Jugendhilfe (Jugendwohlfahrtsgesetz) 

243 Jugendgerichtsbarkeit und Jugendgerichtshilfe 

3 Alte Menschen 

31 Situationen der alten Menschen in unserer Gesell- 
schaft 
(1 Unterrichtseinheit) 

311 Anteil an der Gesamtbevölkerung 

312 Familiäre Situation 

313 Wirtschaftliche Lage 

32 Begriff des Alters 
(2 Unterrichtseinheiten) 

321 Psychische, physische und soziale Veränderun- 
gen 

322 Kalendarisches, biologisches und soziales Al- 
ter 

323 „Altersgrenze" und Ruhestand 

33 Probleme alter Menschen 
(3 Unterrichtseinheiten) 

331 Einschätzung durch die Gesellschaft und 
Selbstverständnis 

332 Physischer und psychischer Abbau 

333 Gefahr der sozialen Isolation 

334 Wirtschaftliche Lage 

34 Lösungsmöglichkeiten 
(4 Unterrichtseinheiten) 

341 Altersgerechtes Wohnen 

342 Integration in die Familie 

343 offene Altenarbeit 

344 geschlossene Altenarbeit 

345 Vorbereitung auf das Alter 

4 Kranke und Behinderte 

41 Krankheiten und Behinderungen 
(2 Unterrichtseinheiten) 

411 Die akute Erkrankung 

412 Die chronische Erkrankung 

413 Behinderungen 
— körperliche, geistige und psychische Behin- 

derungen 
— Mehrfachbehinderungen 
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414 Ursachen für Krankheiten und Behinderungen 
— Angeborene Krankheiten und Behinderun- 

gen 
-— Erworbene Krankheiten und Behinderungen 

(Umwelt, Abnützung, Unfall, eigene Le- 
bensweise) 

415 Möglichkeiten, Krankheiten und Behinderun- 
gen vorzubeugen 
— Sicherheitserziehung 
— gesundheitsfördernde Lebensweise 
— Maßnahmen der Vorbeugung 
— Früherkennung 

42 Probleme von Kranken und Behinderten 
(2 Unterrichtseinheiten) 

Art und Grad der Behinderung bestimmen das 
Ausmaß der Beeinträchtigung: 

421 Abhängigkeit von Hilfsmitteln und Helfern 
(Arzt, Betreuer) 

422 Psychische Probleme 

423 Ausbildungs- und Berufsprobleme 

424 Wirtschaftliche Probleme 

425 Probleme des Zusammenlebens 

43 Hilfen für Kranke und Behinderte 
(4 Unterrichtseinheiten) 

431 Integration der Behinderten in die Gesellschaft 
— Abbau falscher Verhaltensweisen gegen- 

über Behinderten 
— Behindertenfreundliche Umwelt 
—■ Ambulante Betreuung Behinderter 
— Heime für Behinderte 
— Finanzielle Hilfen 

432 Aufgaben der Behindertenarbeit: 
— Behandlung 
— Ausgleichende Maßnahmen (Rehabilitation) 
— Betreuung und Versorgung 

5 Berufsbilder im Zusammenhang mit den besprochenen 
Themen 

51 — Kinderkrankenschwester und Kinderpfleger(in) 
— Erzieher(in) für Kindergarten und Hort 
— Tagesmutter 
— Kinderdorfmutter 

52 Heimerzieher(in) 

53 Lehrer 

54 Jugendleiter, Sozialarbeiter in der Jugend- und 
Familienarbeit, Erziehungsberater(in), Jugendpfle- 
ger 

55 Jugendgerichtshelfer und Bewährungshelfer 
(Typische Ausbildungswege; Schwerpunkte der Tätig- 
keit) 

9. Jahrgangsstufe 

1 Der einzelne und größere soziale Einheiten 

11 Gruppen 
(5 Unterrichtseinheiten) 

111 Merkmale von Klein- und Großgruppen 

112 Rollenverhalten und Führungsstile in Gruppen 

113 Verhalten von Gruppen und Massenverhalten 

12 Die Einflüsse großer Gruppen auf das menschliche 
Zusammenleben 
(3 Unterrichtseinheiten) 

121 Beispiele für große Gruppen: 
— räumlich bedingte Gruppen: 

Städtische und ländliche Gemeinden, Stadt- 
viertel, Wohnbezirk; religiöse Gemeinden 

— Interessengruppen: 
Verbände; Bürgerinitiativen 

122 Vielfalt der Interessen: 
Konflikte, die aus der Zugehörigkeit zu ver- 
schiedenen Gruppen erwachsen 

123 Beeinflussung durch große Gruppen 

124 Möglichkeiten der Mitarbeit in großen Grup- 
pen 

125 Auswirkungen der horizontalen Mobilität 

2 Soziale Aspekte der Arbeitswelt 

21 Die Bedeutung der Arbeit 

(7 Unterrichtseinheiten) 

211 Arbeit als eine Lebensgrundlage 
— Arbeit als materielle Existenzgrundlage für 

den einzelnen und die Gemeinschaft 
— Die psychische Bedeutung der Arbeit für 

den einzelnen 
— Die Bewertung der Arbeit im Betrieb: 

Gesichtspunkte der Differenzierung 
— Die soziale Bewertung der Arbeit; soziale 

Mobilität 
— Arbeit als Menschenrecht 
— Folgen der Arbeitslosigkeit 

(materielle und psychische Folgen für den 
einzelnen, Auswirkungen auf die Familie, 
Auswirkungen auf die Gesellschaft) 

212 Berufsberatung 
—■ Beratung durch das Arbeitsamt 
— Information und Beratung durch Betriebe 

213 Gesichtspunkte für die Berufswahl wie 
—- Eignung und Neigung 
— Ausbildungsvoraussetzungen 
— Arbeitsmarktlage 
— Materielle Aussichten 
— Soziale Bewertung 
— Regionale Gegebenheiten 
— Beeinflussungen durch die Umgebung 

22 Humanisierung der Arbeitswelt 

(10 Unterrichtseinheiten) 

221 Der Betrieb als soziales Gebilde 
— Funktionen und Rollen im Betrieb 
— Formelle und informelle Gruppen im Be- 

trieb 
— Interessengegensätze und Solidarität aller 

Gruppen im Betrieb 

222 Auswirkungen der Arbeitswelt auf den einzel- 
nen 
— Persönlichkeitsentfaltung und Frustration 

durch Arbeit 
Leistungsanspruch und Leistungsdruck 

— Körperliche Belastungen und Erhaltung der 
Gesundheit: 
Schutz vor Berufskrankheiten; Unfallverhü- 
tung 
Urlaub; Jugend- und Mutterschutz 

— Besondere Belastungen durch Doppelrollen 
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223 Das Betriebsklima als Beitrag zu einer huma- 
nen Arbeitswelt 
— Konkurrenz und Kollegialität am Arbeits- 

platz 
— Möglichkeiten und Grenzen der Mitwirkung 

und Mitgestaltung am Arbeitsplatz 
— Soziale Einrichtungen in Betrieben 

23 Soziale Sicherung 

(4 Unterrichtseinheiten) 

231 Berufsfähigkeit 4 
— Vorbildung 
— Wege und Probleme der Berufsausbildung 
— Fortbildung und Weiterbildung 

232 Arbeitsfähigkeit 
— Umschulung 
— Wiedereingliederung 

233 Sozialrechtliche Regelungen 
— Kündigungsschutz 
— Sozialversicherung 
— Grundsätze des Sozialrechts 
— Zuständigkeiten 

33 Soziale Verantwortung und Hilfsmöglichkeiten des 
einzelnen (5 Unterrichtseinheiten) 

331 Soziale Aufgaben im eigenen Lebensbereicb 
wie 
— Fürsorgepflicht 

— Erhaltung der Gesundheit, Hygiene 

— Entwicklung sozialer Fähigkeiten (z. B. Kon- 
taktfähigkeit, Sensibilisierung für soziale 
Probleme anderer; Bereitschaft zur Hilfe) 

332 Voraussetzungen und Möglichkeiten für eine 
wirksame Hilfe wie Erste Hilfe, Nachbar- 
schaftshilfe, Hilfeleistungen in der Familie, 
Kontakte zu öffentlichen Einrichtungen und 
Ämtern 

34 Praktischer Kurs zur häuslichen Krankenpflege 
oder Ausbildung in Erster Hilfe 

(10 Unterrichtseinheiten) 

Soziale Berufe 

(6 Unterrichtseinheiten) 

41 Die Notwendigkeit sozialer Berufe in der Gesell- 
schaft 

42 Soziale Berufe im Überblick: 

421 pflegerische Berufe 

422 sozialarbeiterische Berufe 

423 pädagogische Berufe 

43 Einige wichtige soziale Berufe im Zusammenhang 
mit den besprochenen Themen: 

431 Sozialarbeiter in Betrieben und in der Sozial- 
verwaltung 

432 Krankenschwester und Krankenpfleger(in) 

433 Altenpfleger (in) 

434 Familienhelfer(in), Gemeindeschwester, Dorf- 
helferin und Betriebshelfer 

44 Ausbildungswege 

10. Jahrgangsstufe 

Der Mensch als soziales Wesen 

11 Freiheit und sozial bedingte Verhaltensweisen 
(7 Unterrichtseinheiten) 

111 Rollen, Rollenverständnis und Rollenerwartun- 
gen; Rollenkonflikte: Konfliktanalyse und 
-regelung; Position, Status 

112 Rollenvielfalt und Gesamtpersönlichkeit (Rol- 
lenwechsel) 
— Das Problem der Teilerfassung durch die 

einzelnen Rollen 
—• Statusunsicherheit, Statusstreben, Status- 

symbole 

113 Normen zur Regelung des Zusammenlebens: 
— Muß-, Soll- und Kannormen; Sanktionen 
— Konkurrenz von Wert- und Normensyste- 

men 

114 Orientierungspunkte des Verhaltens: 
— Verhaltensorientierung an anerkannten 

Normen und Leitvorstellungen 
— Gegenseitige Beeinflussung von Individuen 
— Beeinflussung von Verhaltensweisen durch 

Massenmedien 

12 Sozialisation 
(6 Unterrichtseinheiten) 

121 Die Abhängigkeit der Sozialisation von fun- 
damentalen Trieben 

122 Kulturell bedingte Verhaltensweisen 
Prägungen durch Heimat, Kultur, Staat, Gesell- 
schaft, Sprache 

3 Einrichtungen, Regelungen und Initiativen im sozialen 
Bereich 

31 Der Sozialstaat 

(4 Unterrichtseinheiten) 

Vorbemerkung: Voraussetzung für die Behandlung 
dieses Abschnitts ist der Überblick über verschiede- 
ne Vorstellungen vom sozialen Staat. 

311 Möglichkeiten und Grenzen der Sozialpolitik 

312 Die Grundsätze von Eigenverantwortung, Soli- 
darität und Subsidiarität 

32 Institutionen im sozialen Bereich 

(7 Unterrichtseinheiten) 

321 Soziale Einrichtungen 

— Krankenhäuser 

— Heime wie Altenheime, Pflegeheime, Kin- 
der-, Jugend-, Fürsorgeheime 

— Ambulante Dienste wie Sozialstationen, 
Rettungsdienste, Familienhelferin 

— Träger sozialer Einrichtungen (Verbände 
der freien Wohlfahrtspflege,- staatliche 
Einrichtungen) 

322 Die staatliche Sozialverwaltung und ihre Zu- 
ständigkeit 

— Sozialamt — Jugendamt — Gesundheitsamt 

— Aufgaben: Beratung, Betreuung, Kontrolle 

—• Grundlagen des Sozialrechts wie Bundes- 
sozialhilfegesetz, Jugendwohlfahrtsgesetz 

323,-Methoden der Sozialarbeit (Einzelfall-, Grup- 
pen- und Gemeinwesenarbeit) 
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123 Aneignung von Verhaltensweisen in bestimm- 
ten Entwicklungsabschnitten 

124 Möglichkeiten der Auseinandersetzung mit 
sozial bedingten Verhaltensweisen: 

— Anpassung, Übernahme 

— Distanzierung 

— Veränderbarkeit und Veränderung 

13 Leitbilder unserer Gesellschaft 
(3 Unterrichtseinheiten) 

131 Leistungsfähigkeit 

132 Fähigkeit, für sich selbst zu sorgen und Vor- 
sorgemaßnahmen zu treffen 

133 Konsumfähigkeit 

134 Kontakt- und Kommunikationsfähigkeit 

135 Fähigkeit, Konflikte auszutragen 

136 Freiheit im privaten Bereich 
(„Intimsphäre", religiöse Bindungen) 

2 Abweichendes Sozialverhalten 

21 Menschen, deren Verhalten als sozial abweichend 
gilt 
(5 Unterrichtseinheiten) 

211 Gastarbeiter 

212 Obdachlose 

213 Nichtseßhafte 

214 Suchtkranke 

215 Straffällig gewordene Menschen 

22 Erscheinungsformen und Auswirkungen 

(5 Unterrichtseinheiten) 

221 Isolierung (soziale Ghettobildung) 

222 Wirtschaftliche Benachteiligung 

223 Erhöhte Anfälligkeit 

— für Krankheiten 

—■ für weitere Formen sozial abweichenden 
Verhaltens 

224 Soziale Diskriminierung 

— im gesellschaftlichen Bereich 

— im Bildungsbereich 

225 Beeinträchtigung des Selbstwertgefühls (Stig- 
matisierung) 

23 Mögliche Ursachen für abweichendes Verhalten 

(4 Unterrichtseinheiten) 

231 Kulturelle Andersartigkeit 

232 Wirtschaftliche Schwäche 

233 Mangelnde Sozialisation 

234 Anlagebedingte Dispositionen 

235 Persönliche Entscheidungen, von der sozialen 
Norm abzuweichen 

24 Möglichkeiten der Hilfe 

(6 Unterrichtseinheiten) 

241 Veränderung von Einstellungen, Abbau von 
Vorurteilen 

242 Hilfen im Einzelfall 

243 Wege der Gemeinwesenarbeit 

244 Sozialpolitische Maßnahmen 

3 Sozialarbeit im Bereich von Familie und Ehe 

31 Die emotionalen Beziehungen in Ehe und Familie 
(8 Unterrichtseinheiten) 

311 Achtung, Zuneigung und Liebe als Grundlagen 

312 Probleme in der Ehe: 
—- Störungen der emotionalen Beziehungen 

(z. B. Entfremdung, Egoismus, unterschied- 
liche Standpunkte, Auswirkungen sexueller 
Probleme, Reaktion auf Notlagen) 

— Frühehen und frühe Elternschaft 
— Kinderlose Ehen 
— Ältere Ehepartner 
— Äußere Einflüsse 

(z. B. Verwandtschaft, Nachbarschaft) 

313 Ethische, soziale und rechtliche Gesichtspunk- 
te der Familienplanung und des Schwanger- 
schaftsabbruchs 

32 Möglichkeiten der Lösung und Überwindung von 
Eheproblemen 
(8 Unterrichtseinheiten) 

321 Bereitschaft zum ernsthaften Gespräch und zur 
partnerschaftlichen Entscheidung 

322 Ehe- und Familienberatung durch 
— Beratungsstellen 
— Sozialarbeiter im Rahmen der Familienar- 

beit 
— ärztliche und psychologische Beratung und 

Behandlung 

323 Trennung und Ehescheidung 
Folgen für Partner und Kinder 

324 Vorbereitung auf die Ehe: 
— Ehe- und Elternschulung 
— Sexualerziehung 
— Partnerwahl 

33 Alleinstehende Menschen 
(4 Unterrichtseinheiten) 
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Mathematik 

(Hinweis: Die vorgeschlagene Reihenfolge der Lehr- 
stoffe innerhalb einer Jahrgangsstufe ist nicht verbind- 
lich) 

7. Jahrgangsstufe 

A. Arithmetik 

I. Vorbemerkungen 

Die Vorkenntnisse aus der Hauptschule bzw. Orien- 
tierungsstufe werden knapp wiederholt und in einer pro- 
pädeutischen Algebra erweitert und vertieft. 

Ausgehend von diesen Kenntnissen wird der Schüler 
in die Sprache der Arithmetik und Algebra eingeführt. 

Er soll mathematische Arbeitsweisen (z. B. Pflege der 
Systematik, Kombinieren und Kontrollieren) kennenler- 
nen. 

Einfache algebraische Lösungsregeln lassen sich 
zwanglos erarbeiten: sie ausschließlich anzuwenden ist 
jedoch keineswegs beabsichtigt. Die Aufgaben sollen 
stets durch jeweils von neuem durchgeführte Denkpro- 
zesse gelöst werden (systematisches Probieren, Rück- 
schließen durch Verwenden von Kehroperationen). 

Die graphischen Darstellungen sind als durchgängige 
Arbeitsmethode in reichem Maße zu verwenden. Sie ver- 
anschaulichen Zahlen oder Größen durch Strecken und 
Pfeile und lassen funktionale Zusammenhänge erken- 
nen. 

II. Lehrplan 

Lehrstoff 

a) die vier Grundrechen- 
arten in IN0 

Teilbarkeit, Primfaktoren- 
zerlegung, größter gemein- 
samer Teiler und klein- 
stes gemeinsames Vielfa- 
ches 

b) Die vier Grundrechen- 

arten in Q Q 

Hinweise 

Straff geführte Wiederho- 
lung im Zusammenhang 
mit der Erarbeitung von 
algebraischen Lösungsre- 
geln für Ungleichungen 
und Gleichungen mit einer 
oder zwei Variablen 

Einführung der Zahlenhalb- 
geraden und ihrer Orien- 
tierung (> ; <) 

Geeignete Modelle für 
Zahlenverknüpfungen (Ad- 
dition und Subtraktion von 
Zahlpfeilen zur Vorberei- 
tung von Pfeil- und Vek- 
toraddition) 

Wiederholung der Gesetze 
in (IN0; +,•) 

Potenzen mit natürlichen 
Zahlen; Multiplikation und 
Division mit gleicher Basis 

Verwendung der Potenz- 
schreibweise 

Zahlenverwandtschaften 
veranschaulicht an Men- 
gendiagrammen: Schnitt- 
menge; Vereinigungsmen- 
ge; Restmenge (ri;Uj\) 

Eine straff geführte Wie- 
derholung im Zusammen- 
hang mit der Erarbeitung 
von algebraischen Lö- 
sungsregeln für Unglei- 
chungen und Gleichungen 
mit einer und zwei Varia- 
blen 

Anschauungsnahe Bruch- 
zahlen sind zu bevorzugen, 
Aufgaben mit gekünstel- 
ten und gehäuften Schwie- 
rigkeiten sind zu vermei- 
den. 

Wiederholung der Gesetze 
in Q + ; +, ■) 

o ' 

Lehrstoff 

c) Einführung der negati- 
ven ganzen Zahlen 

absoluter Betrag 

Einführung der negati- 
ven rationalen Zahlen 

Die vier Grundrechen- 

arten in Z und Q 

d) Proportionalität 

Hinweise 

Zusammenhang von Bruch- 
zahl und Dezimalzahl, je- 
doch keine Systematik der 
Umwandlung von periodi- 
schen Dezimalbrüchen in 
gemeine Brüche 

Die Notwendigkeit einer 
Erweiterung des Vorrats 
an natürlichen Zahlen ist 
anschaulich darzustellen. 

Darstellung durch Zahl- 
pfeile auf der Zahlengera- 
den; auf die Forderung 
nach dem Fortbestehen be- 
reits gewonnener Rechen- 
regeln ist hinzuweisen 
(Permanenzprinzip) 

Ungleichungen und Glei- 
chungen mit einer und 

zwei Variablen in Z und Q 

Multiplikation einer Un- 
gleichung mit (—1) 

Gesetze in (Q; +, •) 

Potenzen mit rationaler 
Basis und ganzzahligen Ex- 
ponenten 

Der Begriff der proportio- 
nalen Abhängigkeit (Ta- 
bellenbildung) ist zu erar- 
beiten. 
(Quotientgleiche und pro- 
duktgleiche Zahlenpaare; 
propädeutisches Erfassen 
des Funktionsbegriffes; 
Paarmengen; graphische 
Darstellungen) 

Proportionalitätsfaktor 

Einige exemplarische Auf- 
gaben zur Schlußrechnung, 
Prozentrechnung 
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Lehrstoff 

e) Rechenstab 

B. Geometrie 

Lehrstoff 

a) Knappe Wiederholung 
der geometrischen 
Grundbegriffe 

Scheitel- und Neben- 
Winkelbeziehungen 

Erweiterung des Gitter- 
netzes zum kartesi- 
schen Koordinaten- 
system 

b) Abbildung durch 
Achsenspiegelung 

Achsensymmetrische 
Figuren 

c) Abbildung durch 
Punktspiegelung 

Punktsymmetrische 
Figuren 

d) Winkel an Parallelen 

Winkelsummen bei 
Dreieck und Viereck 

e) Abbildung durch Paral- 
lelverschiebung 

Hinweise Lehrstoff Hinweise 

Induktives Erarbeiten der 
Funktionsskalen; die ver- 
schiedenen Zuordnungen 
(DF/CF, D/C, D/CI); Multi- 
plizieren und Dividieren 

Operationen auf dem Re- 
chenstab nach dem Pro- 
portionsprinzip; Goldene 
Regel des Stabrechnens 

Hinweise 

Die anschaulich gefunde- 
nen Eigenschaften der 
Achsenspiegelung werden 
als Fundamentalsätze 
(Axiome) formuliert. 
Einige weitere Eigenschaf- 
ten lassen sich aus den 
Fundamentalsätzen her- 
leiten. Anwendung der 
Gesetze in den Fundamen- 
talkonstruktionen 

Gleichschenkliges und 
gleichseitiges Dreieck 

Die Punktspiegelung er- 
gibt sich aus der Verknüp- 
fung zweier Achsenspiege- 
lungen an zueinander 
senkrechten Achsen. 

Das Abbildungsgesetz und 
die weiteren Eigen- 
schaften der Punktspiege- 
lung werden aus den Ge- 
setzen der Achsenspiege- 
lung hergeleitet. 

Das Parallelogramm und 
seine Sonderformen 

Die Parallelverschiebung 
ergibt sich aus der Ver- 
knüpfung zweier Achsen- 
spiegelungen an zueinan- 
der parallelen Achsen. 
Das Abbildungsgesetz und 
die weiteren Eigenschaf- 

V erschiebungsvektor 

Vektoraddition 

f) Abbildung durch Dre- 
hung 

g) Ortslinien und Ortsbe- 
reiche 

A. Algebra 

I. Vorbemerkungen 

II. Lehrplan 

Lehrstoff 

a) Rechnen in (Q; +, •) 

Ergänzende Regeln zum 
Umformen von Termen 

ten der Parallelverschie- 
bung werden aus den 
Gesetzen der Achsenspie- 
gelung hergeleitet. 

Vektor im kartesischen 
Koordinatensystem; Ge- 
genvektor 

Vektoraddition als Ver- 
knüpfung von Spaltenvek- 
toren; Nachweis der Gül- 
tigkeit von Kommutativ- 
und Assoziativgesetz für 
die Addition von Vekto- 
ren 

Die Drehung ergibt sich 
aus der Verknüpfung 
zweier Achsenspiegelun- 
gen an sich schneidenden 
Achsen. 

Das Abbildungsgesetz und 
die weiteren Eigenschaf- 
ten der Drehung werden 
aus den Gesetzen der 
Achsenspiegelung herge- 
leitet 

Kreis, Mittelsenkrechte, 
Parallelen und Winkel- 
halbierende als geometri- 
sche Ortslinien, die unmit- 
telbar aus den abbil- 
dungsgeometrischen Ge- 
setzen gefolgert werden 
können. Die Verwendung 
bereits geläufiger Begriffe 
der Mengenlehre wird 
empfohlen. 
Auf die umkehrbar ein- 
deutigen Satzeigenschaf- 
ten ist hinzuweisen. 

Thaieskreis und Umfangs- 
winkelsatz 

Hinweise 

Umgang mit algebraischen 
Summen, Faktorisieren, 
Grundformeln für Binome, 
quadratische Ergänzung; 
[Extremwerte quadrati- 
scher Terme] 

Kennzeichnend für die folgenden Lehreinheiten sind 
die enge Verflechtung von rechnerischer und graphischer 
Behandlung und der Verzicht auf eine allzu weitschwei- 
fige, ausschließlich algebraische Behandlung der Themen. 

8. Jahrgangsstufe (Wahlpflichtfächergruppe I) 
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Lehrstoff Hinweise Lehrstoff Hinweise 

b) Lineare Aussageformen 
mit einer Variablen 

Aussageformen mit 
Bruchtermen 

c) -Relationen und Funk- 
tionen 

Die lineare Funktion 

Abhängigkeit der Lösungs- 
menge von der Grund- 
menge; 
die Verknüpfungen „und" 
(A) und „oder" (V) von 
Aussageformen (Schnitt 
und Vereinigung von 
Lösungsmengen) 
Doppelungleichungen 

Textaufgaben (verwickelte 
oder gekünstelte Proble- 
me sind zu meiden). 
Ein Schätzen und Uber- 
schlagsrechnen vor und 
eine Probe nach der Be- 
rechnung sind unerläßlich. 
Hierbei ist der Rechen- 
stab in angemessener 
Form zu verwenden. 
Keinesfalls sind Lösungs- 
schemata, angepaßt an die 
einzelnen Aufgabentypen, 
anzustreben. Zu fordern 
ist die Einsicht in die Auf- 
gabensituation anstelle 
eines schematisierenden 
Denkens. 

Gelegentlich sind Aufga- 
ben unter Umgehung des 
algebraischen Lösungswe- 
ges zu lösen. Soweit wie 
möglich sind die Aufgaben 
zu veranschaulichen. 
Textaufgaben mit Form- 
variablen sind auf einfache 
Fälle zu beschränken. 

Beschränkung auf einfache 
Terme; Häufung von 
Schwierigkeiten ist zu ver- 
meiden. 

Verhältnisgleichungen als 
Bruchgleichungen 

Verhältnisgleichungen am 
Rechenstab 

Aussageformen mit zwei 
Variablen 
Relationen als Paarmen- 
gen; 
Funktionen als spezielle 
Relationen 
Wertetabellen 
Veranschaulichen von Re- 
lationen und Funktionen 
durch Diagramme und 
Graphen 

Wertetabelle und Graph 
der linearen Funktion; 
Ursprungsform, Normal- 
form und allgemeine Form; 
geometrische Bedeutung 
der Koeffizienten 
Berechnung der Achsen- 
abschnitte 

Kennzeichen der Paral- 
lelität und Orthogonalität 

Anwendung des Vektors 
auf Graphen von Relatio- 

Die Funktion mit 

k 
y =  

x + a 

d) Lineare Aussageformen 
mit zwei Variablen 

B. Geometrie 

Lehrstoff 

a) Eigenschaften des Drei- 
ecks 

Einfache abbildungs- 
geometrische und kon- 
gruenzgeometrische Be- 
weise 

b) Eigenschaften der 
Vierecke 

c) Kreis und Gerade, 
Kreis und Winkel 

d) Grundbegriffe der 
Raumgeometrie 

Schrägproj ektion 

Einfache stereometrische 
Aufgaben 

nen und Funktionen 
(Pärallelenschar) 
Geradenbüschel 

Wertetabelle und Graph 

Graphische Verfahren und 
algebraische Verfahren 
zur Lösung linearer Glei- 
chungssysteme (auch all- 
gemeine Lösungsformel 
in Determinantenschreib- 
weise, Fallunterscheidun- 
gen, geometrische Inter- 
pretation) 

Graphische Verfahren zur 
Lösung von Unglei- 
chungssystemen 

Lineares Optimieren 

Hinweise 

Dreieckskonstruktionen 
und Kongruenzsätze 

Seiten-Winkel-Beziehung 

Besondere Linien im Drei- 
eck (Mittelsenkrechte; 
Winkelhalbierende; Hö- 
hen; Seitenhalbierende) 

Welches Beweisverfahren 
jeweils vorzuziehen ist, 
hängt vom geometrischen 
Sachverhalt ab. 

Herleitung der Eigen- 
schaften von achsen- und 
punktsymmetrischen Vier- 
ecken durch Anwendung 
abbildungsgeometrischer 
Fundamental- und Lehr- 
sätze 

Einige wenige Konstruk- 
tionsaufgaben und Übun- 
gen zum Beweisen 

Tangente an einen Kreis 
Tangenten- und Sehnen- 
viereck 

Beziehungen zwischen Um- 
fangs-, Mittelpunkts- und 
Sehnen-Tangentenwinkel 

Einfache Konstruktionsauf- 
gaben 

Grundlegende Lagebezie- 
hungen zwischen Punkten, 
Geraden und Ebenen 
(Orthogonalität, Paralleli- 
tät) 

Darstellung ebenflächig 
begrenzter Körper 

Konstruktion von Schnitt- 
figuren in der Schrägpro- 
jektion und in wahrer 
Größe 



KMB1 I So.-Nr. 23/1976 795 

9. Jahrgangsstufe (Wahlpflichtfächergruppe I) Lehrstoff Hinweise 

A. Algebra 

Lehrstoff Hinweise 
Schnitt von Funktions- 
graphen 

a) Quadrat und Quadrat- 
wurzel 

Einführung der reellen 
Zahlen 

b) Quadratische Aussage- 
formen 

Die ganze rationale 
Funktion zweiten Gra- 
des, ihre Umkehrfunk- 
tionen und die Graphen 

Quadratische Gleichun- 
ehen und Ungleichun- 
gen mit einer Variablen 

Berechnung einiger Qua- 
dratwurzeln durch Nähe- 
rungsverfahren (propä- 
deutisches Erfassen des 
Grenzwertes) 

Nachweis der Irrationali- 
tät 

Quadrieren und Radizie- 
ren (mit Rechenstab und 
Tafel) 

(Das Rechnen mit Quadrat- 
wurzeltermen ist auf 
grundlegende Beispiele zu 
beschränken. Hinzuweisen 
ist auf die Gültigkeit der 
Rechengesetze im Bereich 
der reellen Zahlen sowie 
auf die lückenlose Anord- 
nung der reellen Punkte 
auf der Zahlengeraden) 

Geometrische Bedeutung 
der Koeffizienten (Anwen- 
dung der Parallelverschie- 
bung) 

Bestimmung der Scheitel- 
koordinaten durch qua- 
dratische Ergänzung 

Anwendung des Vektors 
auf die Parabel; Bestim- 
mung des Trägergraphen 
der Scheitelpunkte einer 
Parabelschar 

Graphische Lösung einiger 
quadratischer Gleichungen 

Die Bedeutung der Diskri- 
minante ist herauszustel- 
len; hinzuweisen ist auf 
die Nichtlösbarkeit im 
reellen Zahlenbereich bei 
negativer Diskriminante 
(graphische Veranschau- 
lichung) 

Koeffizientensatz 
Aufspaltung in Linearfak- 
toren 

Zahlengleichungen, auch 
solche, die mit dem Re- 
chenstab zu lösen sind 
(Approximationsverfahren) 

Wurzelgleichungen und 
Wurzelungleichungen, nur 
einfache wesentliche Re- 
chenbeispiele. (Die Erfüll- 
barkeit ist vor den Um- 
formungsprozessen zu 
überprüfen) 

Bestimmung von Extrem- 
werten einiger quadrati- 
scher Terme durch Bestim- 
mung des Scheitels des zu- 
gehörigen Funktionsgra- 
phen 

c) Funktionale Abhängig- 
keiten bei Variation 
einer oder mehrer Grö- 
ßen eines Körpers 

B. Geometrie 

Lehrstoff 

a) Flächen- und Raum- 
gleichheit 

Flächen- und Raumin- 
halte 

Flächen- und Raum- 
verwandlungen 

Flächensätze am recht- 
winkligen Dreieck 

b) Die Kreismessung als 
Grenzwertprozeß 

Kugelmessung 

Schnittpunkte zweier Para- 
beln, einer Parabel und 
einer Geraden, Ermittlung 
einer Tangente aus einer 
Parallelenschar bzw. einem 
Geradenbüschel (alge- 
braische Lösung/graphi- 
sche Kontrolle) 

Aufstellen der Funktions- 
gleichung; Tabellarisie- 
ren; Graph 

Hinweise 

Anschauliche Klärung der 
Begriffe „Ergänzungs- und 
Zerlegungsgleichheit'' 
(Auf das Ergänzungsparal- 
lelogramm kann verzichtet 
werden) 

Flächeninhalt von Paral- 
lelogramm, Dreieck und 
Trapez, auch Aufgaben 
im Koordinatensystem 

Rauminhalte von Prisma 
und Pyramide 

Flächen- und Rauminva- 
rianz durch Scherung. 
Der Satz des Cavalieri als 
Fundamentalsatz 
Die konstruktiven An- 
wendungen sind auf weni- 
ge exemplarische Beispiele 
zu beschränken. 

Herleitung der Sätze durch 
Scherung oder Zerlegung. 
Konstruktive und rechne- 
rische Anwendung der 
Sätze in planimetrischen 
und stereometrischen Auf- 
gaben. 
Abstand zweier Punkte 
im kartesischen Koordina- 
tensystem 

Näherungsverfahren für JI 

(unter Verzicht auf Berech- 
nungen nach Rekursions- 
formeln) 

Kreisbogen; Kreisaus- 
schnitt; Bogenmaß 

Die Berechnungen sind auf 
einige exemplarische Bei- 
spiele zu beschränken 

Oberfläche und Rauminhalt 
von Zylinder und Kegel 

Bestimmung des Kugel- 
volumens nach dem Cava- 
lierischen Prinzip; 
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Lehrstoff Hinweise Lehrstoff Hinweise 

Bestimmung der Kugel- c) Vektoren im Koordina- 
oberfläche (Verzicht auf tensystem 
Berechnung von Kugeltei- 
len) 

Die Berechnungen sind auf 
einige exemplarische Bei- 
spiele zu beschränken 

c) Zentrische Streckung 
und Ähnlichkeit 

Die zentrische Streckung 
als verhältnistreue Abbil- 
dung 

Multiplikation eines Vek- 
tors mit einem Skalar 

Ähnliche Dreiecke (Ähn- 
lichkeitssätze; Ähnlict*- 
keitsverhältnis für Strek- 
ken und Flächen; gleich- 
sinnige und ungleichsin- 
nige Ähnlichkeit) 

Auf die harmonische Tei- 
lung der Dreieckseite, den 
Kreis des Apollonius und 
die stetige Teilung wird 
verzichtet. 
Sehnen-, Sekanten- und 
Sekanten-T angentensatz 
als Anwendung der Ähn- 
lichkeitssätze 

Konstruktive und rechneri- 
sche Anwendungen, auch 
im Koordinatensystem 

d) Die trigonometrischen 
Funktionen 

10. Jahrgangsstufe (Wahlpflichtfächergruppe I) 

Algebra / Geometrie 

Lehrstoff Hinweise 

a) Potenzen mit ganzzah- 
ligen und rationalen 
Exponenten und ihre 
Rechengesetze 

Die Potenzfunktionen, 
die zugehörigen Um- 
kehrfunktionen und 
ihre Graphen 

Erweiterung des Potenz- 
begriffs (Anwendung des 
Permanenzprinzips) 
Definition der n-ten 
Wurzel mit positiven Ra- 
dikanden 

Radizieren als Umkeh- 
rung des Potenzierens 
(Der Potenzschreibweise 
ist im allgemeinen der 
Vorrang gegenüber der 
Wurzelschreibweise ein- 
zuräumen). 

(Beschränkung auf einige 
wesentliche Beispiele) 

e) Berechnung des recht- 
winkligen Dreiecks 

b) Die Exponential- und 
die Logarithmusfunk- 
tion und ihre Graphen 

Rechengesetze für Lo- 
garithmen 

Logarithmentafel und 
Rechenstab 

Die Logarithmusfunktion 
als Umkehrfunktion der 
Exponentialfunktion 

Beschränkung des Tafel- 
rechnens auf einige we- 
sentliche Beispiele 

f) Skalarprodukt von 
Vektoren in Koordina- 
tenschreibweise 

Wiederholung der Kennt- 
nisse aus den Jahrgangs- 
stufen 7 ... 9; 

Komponentendarstel- 
lung 
Addition von Vektoren 
Multiplikation eines 
Vektors mit einem 
Skalar 

Orthogonalität von Vek- 
toren 

Polarkoordinaten von 
Vektoren und Punkten 

Einheitsvektoren 

Numerische Werte der 
trig. Terme Sinus und 
Kosinus als Streckenver- 
hältnisse 

Sinus- und Kosinuswerte 
besonderer Winkel 

Zusammenhänge zwischen 
den trig. Termen (gonio- 
metrische Grundformeln, 
Komplement- und Sup- 
plementbeziehungen) 

Trigonometrische Werte 
auf dem Rechenstab und 
in Tabellen (Verzicht auf 
logarithmisches Tafelrech- 
nen bei trigonometrischen 
Funktionen) 
Graph der Sinus- und 
Kosinusfunktion 
Numerische Werte des 
trig. Terms Tangens 
Tangenswerte besonderer 
Winkel 
(Verzicht auf Kotangens) 

Goniometrische Grund- 
formel, Komplement- 
beziehungen 

Tangens werte auf dem 
Rechenstab und in Tabel- 
len 
Graph der Tangensfunk- 
tion 

Verwendung der trigono- 
metrischen Terme zu Be- 
rechnungen am rechtwink- 
ligen Dreieck 
Umrechnung von Polar- 
koordinaten in kartesische 
Koordinaten (und umge- 
kehrt) 

Berechnungen am gleich- 
schenkligen Dreieck und 
am regulären Vieleck 
— Beschränkung auf we- 
nige exemplarische Fälle 

Definition des Skalarpro- 
dukts 

Berechnung des Winkels 
zwischen zwei Vektoren 
mit Hilfe des Skalarpro- 
dukts 
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Lehrstoff 

g) Berechnung beliebiger 
Dreiecke 

Untersuchung funktio- 
naler Abhängigkeiten 
an bereits bekannten 
Figuren und Körpern 

h) Additionstheoreme 

Goniometrische Glei- 
chungen und Unglei- 
chungen 

i) Abbildungen im Ko- 
ordinatensystem 

Hinweise 8. Jahrgangsstufe (Wahlpflichtfächergruppe II/II1) 

Anwendung des Skalar- 
produkts beim Beweis 
einiger elementargeome- 
trischer Sätze 

A. Algebra 

Lehrstoff Hinweise 

Sinus- und Kosinussatz 

Einige exemplarische Bei- 
spiele zur Berechnung des 
allgemeinen Dreiecks mit 
Rechenstab 

Trigonometrische Berech- 
nung der Dreiecksfläche 

Abhängigkeiten, die mit 
Hilfe von trigonometri- 
schen Funktionen beschrie- 
ben werden können 

Additionstheoreme von 
Sinus, Kosinus und Tan- 
gens 
Sonderformeln mit der 
doppelten bzw. halben 
Winkelgröße als Argu- 
ment 

Die Aussageformen mit 
Formvariablen sind auf 
einige exemplarische Bei- 
spiele zu beschränken 

Ermittlung der Abbil- 
dungsvorschriften: Formu- 
lierung der Konstruktion 
der bisher bekannten Ab- 
bildungen in algebraischer 
Schreibweise 
— Drehung (um den Ur- 

sprung des Koordina- 
tensystems) 

— Parallelverschiebung 
— Zentrische Streckung 
— Achsenspiegelung (mit 

den Koordinatenachsen 
bzw. den Winkelhal- 
bierenden der Koordi- 
natenachsen als Sym- 
metrieachsen) 

Enge Verflechtung von 
Geometrie und Algebra 
zur vereinfachten Darstel- 
lung 

Matrix als Schreibfigur 
Algebraische Ermittlung 
der Gleichungen von Bild- 
geraden und Bildparabeln 
aus den Gleichungen von 
Urgeraden und Urparabeln 

Anwendung der genann- 
ten Abbildungen 

a) Rechnen in (Q; +, •) 
Ergänzende Regeln zum 
Umformen von Termen 

b) Lineare Aussageformen 
mit einer Variablen 

B. Geometrie 

Lehrstoff 

a) Eigenschaften des 
Dreiecks 

Einfache abbildungs- 
geometrische und kon- 
gruenzgeometrische 
Beweise 

Umgang mit algebraischen 
Summen, Faktorisieren, 
Grundformeln für Binome, 
quadratische Ergänzung 

Abhängigkeit der Lösungs- 
menge von der Grund- 
menge: 
die Verknüpfungen „und" 
(A) und „oder" (V) 
von Aussageformen 
(Schnitt und Vereinigung 
von Lösungsmengen) 

Doppelungleichungen 

Textaufgaben (verwickelte 
oder gekünstelte Proble- 
me sind zu meiden). 
Ein Schätzen und über- 
schlagsrechnen vor und 
eine Probe nach der Be- 
rechnung sind unerläßlich. 
Hierbei ist der Rechenstab 
in angemessener Form zu 
verwenden. 

Keinesfalls sind Lösungs- 
schemata, angepaßt an die 
einzelnen Aufgabentypen, 
anzustreben. Zu fordern 
ist die Einsicht in die Auf- 
gabensituation anstelle 
eines schematisierenden 
Denkens. 

Gelegentlich sind Aufgaben 
unter Umgehung des alge- 
braischen Lösungsweges 
zu lösen. Soweit wie mög- 
lich sind die Aufgaben zu 
veranschaulichen. 

Textaufgaben mit Form- 
variablen sind auf ein- 
fache Fälle zu beschrän- 
ken. 

Hinweise 

Dreieckskonstruktionen 
und Kongruenzsätze 

Seiten-Winkel-Beziehung 

Besondere Linien im Drei- 
eck (Mittelsenkrechte;' 
Winkelhalbierende; 
Höhe; Seitenhalbierende) 

Der Schüler soll Beweise 
nur verfolgen und nach- 
vollziehen, nicht selbstän- 
dig durchführen können. 
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Lehrstoff Hinweise Lehrstoff Hinweise 

b) Eigenschaften der Vier- 
ecke 

c) Kreis und Gerade 
Kreis und Winkel 

A. Algebra 

Lehrstoff 

a) Aussageformen mit 
Bruchtermen 

b) Relationen und Funk- 
tionen 

Die lineare Funktion 

Die Funktion mit 

k 

Herleitung der Eigenschaf- 
ten von achsen- und 
punktsymmetrischen Vier- 
ecken durch Anwendung 
abbildungsgeometrischer 
Fundamental- und Lehr- 
sätze 
Einige wenige Konstruk- 
tionsaufgaben 

Tangente an einen Kreis 
Tangenten- und Sehnen- 
viereck 

Beziehungen zwischen 
Umfangs-, Mittelpunkts- 
und Sehnen-Tangenten- 
winkel 

Hinweise 

Beschränkung auf einfa- 
che Terme, Häufung von 
Schwierigkeiten ist zu ver- 
meiden 
Verhältnisgleichungen als 
Bruch gleichungen 
Verhältnisgleichungen am 
Rechenstab 

Aussageformen mit zwei 
Variablen 

Relationen als Paarmen- 
gen 

Funktionen als spezielle 
Paarmengen 
Wertetabellen 
Veranschaulichen von 
Relationen und Funktio- 
nen durch Diagramme und 
Graphen 

Wertetabelle und Graph 
der linearen Funktion; 
Ursprungsform, Normal- 
form und allgemeine 
Form 
Geometrische Bedeutung 
der Koeffizienten 
Berechnung der Achsen- 
abschnitte 

Kennzeichen der Paral- 
lelität und Orthogonalität 

Anwendung des Verschie- 
bungsvektors auf Graphen 
von Relationen und Funk- 
tionen (Parallelenschar) 

Geradenbüschel 

Wertetabelle und Graph 

c) Lineare Aussageformen 
mit zwei Variablen 

d) Quadrat und Quadrat- 
wurzel 

Einführung der reellen 
Zahlen 

B. Geometrie 

Lehrstoff 

Flächen- und Raum- 
gleichheit 

Flächen- und Rauminhalte 

Flächen- und Raumver- 
wandlungen 

Graphische Verfahren und 
algebraische Verfahren 
zur Lösung linearer Glei- 
chungssysteme (auch all- 
gemeine Lösungsformel in 
Determinantenschreibwei- 
se, Fallunterscheidungen, 
geometrische Interpreta- 
tion) 

Graphische Verfahren zur 
Lösung von Ungleichungs- 
systemen 

Lineares Optimieren 

Berechnung einiger Qua- 
dratwurzeln durch Nähe- 
rungsverfahren (propä- 
deutisches Erfassen des 
Grenzwertes) 

Nachweis der Irrationali- 
tät 

Quadrieren und Radizie- 
ren (mit Rechenstab und 
Tafel) 

(Das Rechnen mit Qua- 
dratwurzeltermen ist auf 
grundlegende Beispiele zu 
beschränken. Hinzuweisen 
ist auf die Gültigkeit der 
Rechengesetze im Bereich 
der reellen Zahlen sowie 
auf die lückenlose Anord- 
nung der reellen Punkte 
auf der Zahlengeraden). 

Hinweise 

Anschauliche Klärung der 
Begriffe „Ergänzungs- und 
Zerlegungsgleichheit" 

Verzicht auf das Ergän- 
zungsparallelogramm 

Flächeninhalt von Paral- 
lelogramm, Dreieck und 
Trapez, auch Aufgaben im 
Koordinatensystem 

Rauminhalte von Prisma 
und Pyramide 

Flächen- und Rauminva- 
rianz bei Scherung 

Der Satz des Cavalieri als 
Fundamentalsatz 

Die konstruktiven Anwen- 
dungen sind auf wenige 
exemplarische Beispiele 
zu beschränken. 

9. Jahrgangsstufe (Wahlpflichtfächergruppe II/III) 

Y = x + a 
Flächensätze am recht- 
winkeligen Dreieck 

Herleitung der Sätze durch 
Scherung oder Zerlegung 
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Lehrstoff Hinweise B. Geometrie 

Konstruktive und rechne- Lehrstoff 
rische Anwendung der 
Sätze in planimetrischen a) Die Kreismessung als 
und stereometrischen Auf- Grenzwertprozeß 
gaben 

Abstand zweier Punkte im 
kartesischen Koordina- 
tensystem 

10. Jahrgangsstufe (Wahlpflichtfächergruppe II/III) 

A. Algebra 

Lehrstoff. 

Quadratische Aus- 
sageformen 

Die ganze rationale 
Funktion zweiten Gra- 
des, ihre Umkehrfunk- 
tionen und die Gra- 
phen 

Quadratische Gleichun- 
gen und Ungleichungen 
mit einer Variablen 

Hinweise 

Geometrische Bedeutung 
der Koeffizienten (Anwen- 
dung der Parallelverschie- 
bung) 

Bestimmung der Scheitel- 
koordinaten durch quadra- 
tische Ergänzung 

Anwendung des Verschie- 
bungsvektors auf die Para- 
bel (Verzicht auf Träger- 
graphen) 

Graphische Lösung einiger 
quadratischer Gleichungen 

Die Bedeutung der Diskri- 
minante ist herauszustel- 
len; hinzuweisen ist auf 
die Nichtlösbarkeit im 
reellen Zahlenbereich bei 
negativer Diskriminante 
(graphische Veranschau- 
lichung) 

Koeffizientensatz 

Aufspaltung in Linearfak- 
toren 

Kugelmessung 

b) Zentrische Streckung 
Ähnlichkeit 

Hinweise 

Das Verfahren nach Archi- 
medes ist anhand anschau- 
licher Figuren unter Ver- 
zicht auf Berechnung nach 
Rekursionsformeln aufzu- 
zeigen 
Kreisbogen; Kreisaus- 
schnitt; Bogenmaß 
Die Berechnungen sind 
auf wenige exemplarische 
Beispiele zu beschränken 

Oberfläche und Raumin- 
halte von Zylinder und 
Kegel 

Bestimmung des Kugel- 
volumens nach dem Cava- 
lierischen Prinzip 

Bestimmung der Kugel- 
oberfläche (Verzicht auf 
Berechnung von Kugeltei- 
len) 
Die Berechnungen sind 
auf wenige exemplarische 
Beispiele zu beschränken 

Die zentrische Streckung 
als verhältnistreue Abbil- 
dung 
Multiplikation eines Vek- 
tors mit einem Skalar 
Ähnliche Dreiecke (Ähn- 
lichkeitssätze; Ähnlich- 
keitsverhältnisse für 
Strecken und Flächen; 
gleichsinnige und ungleich- 
sinnige Ähnlichkeit) 

Auf die harmonische Tei- 
lung der Dreiecksseite, den 
Kreis des Apollonius und 
die stetige Teilung wird 
verzichtet. 

Sehnen-, Sekanten- und 
Tangentensatz (als An- 
wendung der Ähnlich- 
keitssätze) 

Konstruktive und rechne- 
rische Anwendungen, auch 
im Koordinatensystem Zahlengleichungen 
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Physik 

8. Jahrgangsstufe 

Lehrstoff Hinweise 

Lehrstoff Hinweise 

I. Mechanik 

Masse (m) und ihre Mes- 
sung 

Dichte 

Kraft 

Kraft und Gegenkraft 

Zusammensetzen und Zer- 
legen von Kräften 

Schwerpunkt und Gleich- 
gewichtsarten 

Zeitmessung 

Reibungskräfte 

Arbeit und Leistung 

Energie 

Einfache Maschinen 

Hookesches Gesetz 

Gleichförmige Bewegung 
(Geschwindigkeit) 

Ungleichförmige Bewe- 
gung (konstante Geschwin- 
digkeitsänderung) 

Besondere Eigenschaften 
der Flüssigkeiten und 
Gase 

Druck 

„Stempeldruck11 

Ausbreitung des Druckes 

Masse als Grundgröße 
Einheit 1 kg 

Wirkungen von Kräften 
Messung von Kräften 
Kraftmesser geeicht in N 
(Newton) 

Darstellung der Kraft als 
Vektor 

Zusammenhang zwischen 
Reibungskraft und Nor- 
malkraft 

Energieformen; Energie- 
umwandlung; Energie- 
quellen 

kraftumformende Maschi- 
nen: Seil; Stange; Hebel; 
Rollen; Flaschenzug; schie- 
fe Ebene 

Typisches Beispiel für die 
Erarbeitung eines physika- 
lischen Gesetzes 

Beispiel für die mathema- 
tische Formulierung der 
direkten Proportionalität 

Beispiel: Freier Fall 

Molekülmodell 

Druck als Zustand 
Druck als abgeleitete 
Größe 

N 
Einheit 1 Pa = 1  

m2 

Druckkraft 

Kraftübertragung 

Hydrostatischer Druck 

Luftdruck 

Auftrieb in Flüssigkeiten 
und Gasen 

Boyle-Mariottesches 
Gesetz 

Physik 

9. Jahrgangsstufe 

Lehrstoff 

I. Wärmelehre 

Temperatur (ü) und ihre 
Messung 

Modell bewegter Teilchen 

Absoluter Nullpunkt 
Kelvin-Temperatur (T) 

Volumen von festen und 
flüssigen Körpern bei 
T emperaturänderung 

Volumen von Gasen bei 
T emperaturänderung 

Zustandgleichung des 
idealen Gases 

Wärmeausbreitung 

Wärmemenge (Q) 

Wärmekapazität (C) 
spezifische Wärmekapazi- 
tät (c) 

Änderung der Aggregat- 
zustände 

Umwandlungswärmen 

Wärmeenergiemaschinen 

Gesetz: p = h • y 
Anwendung: verbundene 
Gefäße 

Abhängigkeit von der 
Höhe (qualitativ) 

Archimed. Prinzip 

Anwendungen 

Hinweise 

Temperatur als Grund- 
größe 
Celsius-Temperatur 

Brownsche Molekularbe- 
wegung 
qualitativer Zusammen- 
hang zwischen Geschwin- 
digkeit der Teilchen und 
Temperatur 
Das Modell bewegter Mo- 
leküle dient zur Deutung 
weiterer Wärmeerschei- 
nungen 

Einheit 1 K 

Anomalie des Wassers 

Gesetz von Gay-Lussac 

Pl-Vl P2 ' V2 

Ti T2 

Wärmeleitung; Wärme- 
strömung; Wärmestrah- 
lung 

Einheit 1 J 

Erwärmungsgesetz 

V olumenänderung 
Kraftwirkungen 

Druck und Siedepunkt 
Druck und Schmelzpunkt 
Dampfdruck 

Wirkungsgrad 

II. Statik der Flüssigkeiten und Gase 

Die Parallelbehandlung von Flüssigkeiten und Gasen 
bietet im Sinne der Stoffkonzentration Vorteile 
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Lehrstoff Hinweise Lehrstoff Hinweise 

II. Akustik 

Grundbegriffe der 
Schwingungslehre 

Grundbegriffe über Wel- 
len 

Resonanz 

III. Optik 

Wiederholung: Lichtquel- 
len und die Ausbreitung 
des Lichtes 

Lichtbündel; Lichtstrahl 

Reflexion und Reflexions- 
gesetze 

Absorption 

Brechung 

Totalreflexion 

Dispersion; Spektrum 

Abbildung durch Spiegel 
und dünne Linsen 

Photoapparat oder 
Proj ektionsapparat 

Fernrohr oder Mikroskop 

Farben der Körper 

Physik 

10. Jahrgangsstufe 

Lehrstoff 

Elektrizitätslehre 

Grunderscheinungen und 
Grundvorstellungen des 
Magnetismus 

Magnetfeld 

Erdmagnetismus 

Elektrischer Stromkreis 

Wärmewirkung des elek- 
trischen Stromes 

Entstehung des Schattens 

Lichtstrahl als Modell 
Hinweis auf Lichtgeschwin- 
digkeit 

ebener Spiegel 
gekrümmte Spiegel 

qualitative Behandlung 

Brechungsgesetz 

Abbildungsgleichungen 
nur bei den Linsen 

Hinweise 

qualitative Behandlung 
Feldbegriff 

Stromrichtung; 
Leiter, Nichtleiter; 
Gefahren des elektrischen 
Stromes 

Anwendungen 

Chemische Wirkung des 
elektrischen Stromes 

Magnetische Wirkung 
des elektrischen Stromes 

Kraftwirkung auf strom- 
durchflossene Leiter im 
Magnetfeld 

Stromstärke 

Strommeßgeräte 

Ladung 

Ladung und Strom 

Elektrisches Feld 

Spannung 

galvanische Elemente 

Ladung und Spannung 

Widerstand 

Ohmsches Gesetz 

Teilspannungen am un- 
verzweigten Stromkreis 

Kirchhoffsche Gesetze 

elektrische Arbeit und 
Leistung 

Elektromagnetische Induk- 
tion 
Selbstinduktion 

Elektrizitätsleitung in 
Metallen und Halbleitern 

Elektrizitätsleitung in 
Flüssigkeiten 

Elektrizitätsleitung in 
Gasen und im Hoch- 
vakuum 

Grunderscheinungen und 
Anwendungen 

Magnetfeld eines geraden 
Leiters und einer Spule; 
Elektromagnet; 
Anwendungen 

Stromstärke als Grund- 
größe 

Drehspulinstrument; 
Dreheiseninstrument; 
Empfindlichkeit 

Mengencharakter; 
Elementarladung; 
Kraftwirkungen 

qualitative Behandlung 
Influenz 

Spannungsmessung 

Kondensator; 
Kapazität; 

spezifischer Widerstand 

Gültigkeitsbereich 

einfache Schaltungen von 
Widerständen; 
Schaltung von Strom- und 
Spannungsmeßgeräten; 
Meßbereichserweiterungen 

qualitative Behandlung 
bis zum Verständnis des 
Prinzips von Generator 
und Motor; 
Transformator 

Elektronenmodell; 
Diode, Transistor 

lonenmodell 

Glühemission; Elektro- 
nenröhre als Gleichrichter 
und Verstärker; qualitati- 
ve Behandlung der Ablen- 
kung von Elektronen und 
Ionen im elektrischen und 
magnetischen Feld 
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Lehrplan Erziehungskunde; 

hier: Änderungen 

A. Folgende Lerninhalte sind zu streichen: 

Die Umwelt des Tieres und die Welt des Menschen 

Der Mensch als Bewohner, Behüter und Gestalter der 
Welt 

Die Stellung des Menschen in der Evolution der Lebe- 
wesen 

Rasse 

Rassenmischung 

B. Folgende Lehrplanabschnitte erhalten eine neue Fas- 
sung: 

Gefahren einer falschen 
Sexualentwicklung — 
Geschlechtskrankheiten 

Das Mißverhältnis Mißverhältnis von biologi 
zwischen biologischer scher Reife und Lebens- 
Reife und Lebensreife reife 
— der mündige Mensch 
— die Ehe als Liebes- 
bund und als Lebens- 
gemeinschaft in recht- 
licher und ökonomi- 
scher Hinsicht 

Neufassung Ursprüngliche Fassung 

Fehlformen der Er- 
ziehung bei Erwachse- 
nen 

Das Erwachsenwerden 

Von der Kindheit zur 
Geschlechtsreife — die 
Pubertät als Aufgabe 
— der Geschlechtstrieb 
und seine Kultivie- 
rung — das Sexualver- 
halten Jugendlicher — 
Übernahme der Ge- 
schlechterrolle — Ge- 
schlechtsakt und Zeu- 
gung in biologischer, 
psychologischer, gesell- 
schaftlicher und ethisch- 
religiöser Hinsicht — 

Falsches Erzieherverhalten 

Sexualität — Liebe — Ehe 

Bedeutung der Sexualität 
für Liebe und Ehe 

Erziehung zu Verant- 
wortung und Mündig- 
keit 

Die Verantwortung 
gegenüber einzelnen 
und Gruppen — die 
Gewissensbildung — 
Erziehung zum Ich- 
Gewissen und zur mün- 
digen Selbstverant- 
wortung 

Erziehung zu Verantwor- 
tung und Mündigkeit (die- 
ses Thema ist einzube- 
ziehen in das Kapitel: 
Erziehungshandeln und 
Erziehungsfeld) 

C. Folgende Lerninhalte sind nicht Gegenstand der Ab- 
schlußprüfung: 

Sexualität — Liebe — Ehe: Bedeutung der Sexualität 
für Liebe und Ehe — 
Mißverhältnis von biolo- 
gischer Reife und Lebens- 
reife 

Lehrplan Chemie; 

hier: Änderungen 

A. Folgende Themen der stofflichen Aufgliederung sind B. Folgende didaktisch-methodische Hinweise sind zu 
zu streichen: streichen: 

Streichungen: 

Umsetzung 

Sulfide 

Ammoniumsalze 

9. Jahrgangsstufe 

Bei den Themenkreisen: 

Chemische Vorgänge: 

Schwefel: 

Stickstoff und Phos- 
phate: 

Kohlenstoff und Sili- 
kate: 

Werkmetalle: 

Silikate: Glas und Ton- 
waren 

Eloxal 

9. Jahrgangsstufe 

Bei den Themenkreisen: 

Chemische Vorgänge: 

Luft und Wasser: 

Streichungen: 

Umsetzung 

Es kann daher wohl am 
einfachsten bei der theore- 
tischen Ableitung des 
Begriffs Atom-und Mole- 
kulargewicht mit Hilfe des 
Litergewichts, des Geset- 
zes von Avogadro und der 
Loschmidtschen Zahl ge- 
arbeitet werden. 

Man geht am besten von 
der quantitativen Synthe- 
se des Wassers aus und 
kommt über das Gesetz 
von Avogadro zu dem Er- 
gebnis, daß zwei Volumi- 

10. Jahrgangsstufe 

Um eine Überlastung der Schüler für die Abschluß- 
prüfung zu vermeiden, werden in Abschnitt E Inhalte 
ausgewiesen, die nicht mehr Gegenstand der Ab- 
schlußprüfung sind. Die Durchnahme wird für die Zeit 
nach der Abschlußprüfung empfohlen. 
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Schwefel: 

Stickstoff und Phos- 
phate: 

Kohlenstoff (und Sili- 
kate) : 

na Wasserstoff sich mit 
einem Volumen Sauerstoff 
zu Wasser verbinden. 

Begriff Säureanhydrid (u. 
analog Basenanhydrid) 
Bei den Sulfaten sind vor 
allem der Sulfatnachweis, 
weniger die sonstigen 
Eigenschaften der Sulfate 
zu bringen. Die Sulfide 
sind als Metall-Schwefel- 
verbindungen und wichtige 
Erze kurz zu erwähnen. 

Eine kurze Erwähnung 
erlauben die Ammonium- 
salze. 
Bei Mädchen bildet das 
Backen (Ammoniumkarbo- 
nat), bei Knaben das Lö- 
ten (Ammoniumchlorid) 
einen Akzent. Vom ersten 
Themenkreis Ammoniak 
führt die Verbrennung des 
Ammoniaks zum zweiten 
Themenkreis: Salpeter- 
säure. 
Stickstoffindustrie 
(Knaben) 
Verschiedene Löslichkeit 
—Aufschließen (der Phos- 
phate) 

Die Härte des Wassers 
und ihre Beseitigung hat 
bei Mädchen eine Bedeu- 
tung. Bei Knaben dagegen 
mehr der Chemismus des 
Mörtelerhärtens. Auf die 
Grundlagen der techni- 
schen Gewinnung von Glas 
und Porzellan ist kurz ein- 
zugehen. 

Abwasserbeseitigung j 

Sauerstoff und Wasser- 
stoff: 
ihre Darstellung und 
Bedeutung 

Themenkreis Schwefel: 

Sulfate 

10. Jahrgangsstufe 

Themenkreis Kunst- 
stoffe: 
Überblick über die 
technische Herstellung 
und wirtschaftliche Be- 
deutung 

sorgung und Abwasserbe- 
seitigung 
Darstellung (jeweils nur 
eine Methode) und Bedeu- 
tung von Sauerstoff und 
Wasserstoff 

Sulfatnachweis 

Chemische Grundlagen der 
Kunststoffherstellung 
Überblick über technische 
Herstellung und wirtschaft- 
liche Bedeutung 

D. Folgende didaktische Hinweise erhalten eine neue 
Fassung: 

Ursprüngliche Fassung: Neue Fassung: 

9. Jahrgangsstufe 

Themenkreis Stickstoff und Phosphate: 

Hier sind die speziel- 
len Eigenschaften der 
Salpetersäure von Be- 
deutung. 

Themenkreis Kohlenstoff 

Die umfangreichen 
Kapitel Kohlenstoff und 
Silikate können nur 
schwerpunktartig be- 
handelt werden. Eine 
knappe Behandlung ist 
angezeigt bei Kohlen- 
monoxid. 

Bei der Salpetersäure sind 
nur die speziellen Eigen- 
schaften zu betonen. 

Das umfangreiche Kapitel 
Kohlenstoff ist nur schwer- 
punktartig zu behandeln. 
Kohlenstoff als Element 
und Kohlenmonoxid sind 
nur kurz zu besprechen. 

und Silikate: 

C. Folgende Themen der stofflichen Aufgliederung er- 
halten eine neue Fassung: 

E. Folgende Stoffe sind nicht Gegenstand der Abschluß- 
prüfung: 

Ursprüngliche Fassung: Neue Fassung: Themenkreis Erdöl und Erdgas 

9. Jahrgangs stufe Themenkreis Mineralkohlen 

Themenkreis Luft und 
Wasser: 

Beim Themenkreis Kohlenhydrate: wichtigste Gä- 
rungsarten 

Die Reinhaltung von 
Luft und Wasser; 
Wasserversorgung und 

Chemische Aspekte der 
Reinhaltung von Luft und 
Wasser, der Wasserver- 

Beim Themenkreis Kunststoffe (neue Fassung): Über- 
blick über die technische Herstellung und wirtschaft- 
liche Bedeutung 

Lehrplan Biologie; 

hier: Änderungen 

8. Jahrgangsstufe 

Tierkunde: Von den übrigen Gliedertieren die 

A. Folgende Lerninhalte sind zu streichen: 

7. Jahrgangsstufe 

Menschenkunde: knapper Überblick über den mensch- 
lichen Körper und seine Gesunder- 
haltung 

Zu streichen sind außerdem die Sätze: „Der Übergang 
zur Tierkunde soll möglichst rasch erfolgen, wobei auf 
dem in der Hauptschule erworbenen Wissen aufge- 
baut wird. Die Korb- und Doldenblütler können zu 
Beginn der achten Klasse besprochen werden." 

Kreuzspinne, der Flußkrebs, der 
Wasserfloh 

Gegebenenfalls von den Meerestie- 
ren einen Stachelhäuter und ein 
Hohltier 

Auf die verschiedenen Vermeh- 
rungsarten ist einzugehen 

Pflanzenkunde: Korb- und Doldenblütler 
sekundäres Dickenwachstum 
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Bedeutung des Holzes 8. Jahrgangsstuie 
Gegenüberstellung von Insekten- 
und Windbestäubung Tierkunde 

Zu streichen ist beim Abschnitt Tierkunde der Satz: 
„Die Biologie der Bestäubung, der Frucht- und Sa- 
menverbreitung. " 

10. Jahrgangsstufe 

Das Verhältnis des Menschen zur Natur: Unterschied 
zwischen der Umwelt des Tieres und der Umwelt des 
Menschen 

Der Mensch als Bewohner und Behüter und Gestalter 
der Welt (Verpflichtung zum Natur- und Landschafts- 
schutz) 

Der Mensch und seine Kultur: Gegenüberstellung von 
Natur und Kultur 

Das Grundlegende von 
Körperbau und Lebens- 
weise der Glieder- 
tiere 

Pflanzenkunde 

Die Gräser 
Je ein Beispiel von Far- 
nen und Laubmoosen 

Der Körperbau von Glie- 
dertieren ist exemplarisch 
zu besprechen; 
ansonsten ist darauf nur 
kurz in Zusammenhang mit 
dem Verhalten einzugehen 

Hinweis auf Gräser 
Je ein Beispiel von Farnen 
und Laubmoosen (ohne Ge- 
nerationswechsel) 

Die Entwicklung des Kindes 

Zu streichen ist außerdem der Satz: „In den ersten 
Wochen der 10. Klasse ist die Beendigung der Be- 
sprechung des für die 9. Klasse aufgeführten Lehr- 
stoffes möglich." 

Die klimatologische Be- 
deutung von Wald und 
Moor (Natur- und Kul- 
turlandschaft, Land- 
schaftsschutz) 

Die Bedeutung des Waldes 
oder des Moores; 
Natur- und Kulturland- 
schaft, Landschaftsschutz 

B. Folgende Lehrplanabschnitte erhalten eine neue Fas- 
sung: 

Ursprüngliche Fassung: 

7. Jahrgangsstufe 

Pflanzenkunde 

Keimung und Wachs- 
tum, Bau und Aufgabe 
von Wurzel, Stamm 
und Blatt, die Blüte 
(Bestäubung, Frucht- 
und Samenbildung). 
Behandlung wichtiger 
Vertreter heimischer 
Blütenpflanzen aus fol- 
genden Familien: 
Lilien-, Hahnenfuß-, 
Rosen- und Nachtschat- 
tengewächse; Lippen-, 
Kreuz-, Schmetterlings-, 
Korb- und Doldenblütler. 

Neue Fassung: 

Überblick über Keimung 
und Wachstum. Bau (ohne 
Einzelheiten) und Aufgabe 
von Wurzel, Stamm, Blatt 
und Blüte. 
Exemplarische Behandlung 
heimischer Blütenpflanzen; 
zur Auswahl stehen fol- 
gende Familien: Lilien-, 
Hahnenfuß-, Rosen- und 
Nachtschattengewächse; 
Lippen-, Kreuz-, Schmet- 
terlings-, Korb- und Dol- 
denblütler. 

9. Jahrgangsstufe 

Tier- und Pflanzen- 
kunde 

Ausgewählte Beispiele 
niederer Pilze, tierischer 
Einzeller und Algen 

Bakterien und ihre be- 
sondere Bedeutung für 
den Stoffkreislauf in der 
Natur 

10. Jahrgangsstufe 

Der Mensch — ein mit- 
menschliches Wesen 

Familie — Gesellschaft 

Exemplarische Betrachtung 
folgender Typen: niedere 
Pilze, tierische Einzeller 
und Algen 

Bedeutung der Bakterien 
für den Stoffkreislauf in 
der Natur 

Rituale — Normverhalten 

Erdkunde 

Curricularer Lehrplan 

7. Jahrgangsstufe 

I. Vorbemerkungen zum Curricularen Lehrplan 

Der vorliegende Curriculare Lehrplan orientiert sich 
nach Lernzielen und ist in vier Spalten gegliedert: 
— Lernziel (verbindlich) 
— Lerninhalt (verbindlich) 
— Unterrichtsverfahren (Empfehlung) 
■— Lernzielkontrolle (Empfehlung) 

1. Lernziele 

Die Lernziele des Curricularen Lehrplans sind Grob- 
ziele. Durch diese Festlegung hat der Lehrer die Freiheit, 
die Grobziele im Unterricht durch Feinziele eigener Wahl 
zu konkretisieren. 

Die Formulierung dieser Grobziele erfolgt mit Begrif- 
fen, die in den Lernzielbeschreibungen definiert sind. 
Dadurch werden die Lernziele 

— den Kategorien Wissen, Können, Erkennen und Wer- 
ten zugeordnet und 

— innerhalb der jeweiligen Kategorie nach ihrer Anfor- 
derungshöhe beschrieben. 

Die Beherrschung der Begriffsinhalte der Lernzielbe- 
schreibungen ist unbedingte Voraussetzung für das Ver- 
ständnis des Curricularen Lehrplans. 

2. Lerninhalte 

Den Lernzielen sind bestimmte Lerninhalte zugeord- 
net. Das sind die ausgewählten Stoffbereiche, mit deren 
Hilfe die jeweiligen Lernziele erarbeitet werden. Sind 
mehrere Lerninhalte angegeben, die durch „oder" ver- 
bunden sind, so kann eines der Stoffgebiete ausgewählt 
werden. 
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3. Unterrichtsverfahren 

In dieser Spalte werden unverbindliche Hinweise zu 
Methodik, Lernorganisation und Zeiteinteilung des Unter- 
richts gegeben. In der Unterrichtspraxis können sich 
selbstverständlich Abweichungen ergeben. 

Bei diesem Lehrplan ist von der zeitlichen Planung 
her ein „pädagogischer Freiraum" berücksichtigt, der in 
erster Linie dem erzieherischen Bereich des Unterrichts 
dienen soll. 

4. Lernzielkontrolle 

Die Lernzielkontrolle dient der Überprüfung, ob der 
Schüler das Lernziel erreicht hat. Neben diesen Vorschlä- 
gen sind natürlich weitere Lernzielkontrollen möglich. 

II. Ziele des Erdkundeunterrichts 

Früher war es Aufgabe der „Erd-Kunde", dem Schüler 
durch eine Fülle von Informationen Kenntnisse über Län- 
der und Völker zu vermitteln. Bei der neuorientierten 
Geographie dagegen tritt an die Stelle des stoffbestimm- 
ten der lernzielorientierte Unterricht. 

Der geographische Unterricht muß also so konzipiert 
sein, daß er im Hinblick auf die Zukunft dem Verhältnis 
Mensch — Raum und der notwendigen Auseinanderset- 
zung des Menschen mit seiner Umwelt besondere Bedeu- 
tung zuerkennt. 

Dabei geht es vor allem um 
— Erarbeitung allgemeiner Orientierungskenntnisse 
— Einsichten in Probleme, Systeme und Strukturen 
— Fähigkeiten zu selbständiger Verarbeitung, Ordnung 

und Beurteilung von Problemen 
— Kritikfähigkeit. 

Im Geographieunterricht bedingen sich kognitive und 
instrumentale Lernziele gegenseitig. Das bedeutet, daß 
bei den einzelnen Lernzielen des Lehrplans selbstver- 
ständlich immer entsprechende geographische Arbeitstech- 
niken (Arbeit mit Karten, Plänen, graphischen Darstellun- 
gen, Skizzen, geographischen Texten, geographischem 
Bildmaterial und statistischem Material; Arbeit bei Be- 
sichtigungen und Exkursionen) verwendet werden müs- 
sen, auch wenn dies nicht ausdrücklich bei der Grobziel- 
formulierung gefordert wird. 

III. Vorbemerkungen zum Curricularen Lehrplan 
der 7. Jahrgangsstufe 

Zur übersichtlicheren Gestaltung des Lehrplans wird 
die 7. Jahrgangsstufe unter ein Jahresthema gestellt, das 
wiederum in drei Teilthemen gegliedert ist. 

Jahresthema: Naturräume — Die naturräumliche Diffe- 
renzierung der Erde und die Auseinander- 
setzung des Menschen mit den Naturbe- 
dingungen 

Teilthemen: 1. Bedrohung des Menschen und seines 
Lebensraumes durch Naturkräfte (Natur- 
katastrophen) 

2. Anpassung des Menschen an Naturbe- 
dingungen in verschiedenen Land- 
schaftsgürteln 

3. Eingriffe des Menschen in Natursyste- 
me und ihre Folgen (Störung des öko- 
logischen Gleichgewichts) 

In diese Teilthemen sind zu integrieren: 

— Gestalt, Stellung und Bewegung der 
Erde 

— die einzelnen Klimafaktoren und ihr Zu- 
sammenwirken 

-— die länderkundliche Betrachtung minde- 
stens eines vorwiegend durch Natur- 
faktoren geprägten Staates in Nord- 
und Südeuropa 

Vorwiegende regionale Zuordnung: 
Nordeuropa, Südeuropa, Afrika; global 

Innerhalb des Jahresthemas sind folgende fachspezi- 
fische Richtziele zu verwirklichen: 

1. Kenntnis der großräumigen Differenzierung der Erd- 
oberfläche und globaler Ordnungsmuster naturgeogra- 
phischer Art 

2. Kenntnis der wichtigsten Naturfaktoren, die diese Dif- 
ferenzierung hervorrufen 

3. Einsicht in die Auseinandersetzung des Menschen mit 
Naturkräften 

4. Verständnis, daß Eingriffe des Menschen in Natursy- 
steme Folgen für das ökologische Gleichgewicht haben 

5. Fähigkeit, die im Schuljahr kennengelernten Raumbei- 
spiele topographisch einzuordnen 

Lernzielbeschreibungen (Begriffsystem) 

1. Wissen 

1.1 Einblick (flüchtiger 
Einblick bei der ersten 
Begegnung mit dem 
Wissensgebiet) 

1.2 Überblick (systemati- 
scher Überblick, den 
sich der Schüler erst 
verschaffen kann, 
wenn er in mehrere 
Teilbereiche des Wis- 
sensgebietes Einblick 
gewonnen hat) 

2. Können 

2.1 Fähigkeit (= dasjeni- 
ge Können, das zum 
Vollzug einer Tätig- 
keit notwendig ist) 

2.2 Fertigkeit (= ein 
durch reichliche Übung 
eingeschliffenes, siche- 
res, fast müheloses 
Können) 

3. Erkennen 

3.1 Bewußtsein (bedeutet 
eine Vorstufe des 
Erkennens, die zum 
Weiterdenken anregt) 

3.2 Einsicht (= eine 
grundlegende An- 
schauung, die erwor- 
ben und beibehalten 
wird, wenn ein Pro- 
blem eingehend erör- 
tert und einer Lösung 
zugeführt ist) 

4. Werten 

4.1 Bereitschaft (entsteht, 
wenn Werte aner- 
kannt, als persönliche 
Ziele gesetzt werden) 

4.2 Freude bzw. Interesse 
an bestimmten Lern- 
gegenständen (Opera- 
tionalisierung und 
Lernzielkontrolle 
schwierig, nur in psy- 
chologischen Tests, 
Fragebogen oder noch 
problematischer im 
„Gesinnungsaufsatz" 
möglich) 
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1. Wissen 2. Können 3. Erkennen 4. Werten 

1.3 (genaue) Kenntnis 
(eines Sachverhaltes 
oder eines Wissens- 
gebietes setzt den 
Überblick voraus, for- 
dert aber zusätzlich 
detailliertes Wissen 
und einen Grad ge- 
dächtnismäßiger Ver- 
ankerung, der zu einer 
zutreffenden Beschrei- 
bung befähigt) 

2.3 Beherrschung (= ho- 
her Grad von Können) 

3.3 Verständnis (ist die 
Ordnung von Einsich- 
ten und ihre weitere 
Verarbeitung zu einem 
begründeten Urteil) 

1.4 Vertrautheit (= er- 
weiterte und vertiefte 
Kenntnisse über einen 
Sachverhalt oder ein 
Wissensgebiet — ge- 
läufiges Verfügen dar- 
über) 

nächst alle Lernziele dieses Telthemas anhand von endo- 
genen und anschließend anhand von exogenen Natur- 
katastrophen erarbeitet werden. 

Die Behandlung von Naturkatastrophen befaßt sich 
zwar vordergründig mit physisch-geographischen Gege- 
benheiten, doch sollen die gebotenen sozialgeographi- 
scheii Bezüge voll zum Tragen kommen. 

7. Jahrgangsstufe 

Teilthema i: Bedrohung des Menschen und seines Le- 
bensraumes durch Naturkräfte (Naturkata- 
strophen) 

Die in der Spalte Lerninhalte angegebene Reihenfolge 
ist nicht verbindlich. Es empfiehlt sich, im Unterricht nicht 
ständig zwischen der Behandlung exogener und endoge- 
ner Naturkatastrophen zu wechseln. Vielmehr sollen zu- 

Lernziele 

1. Überblick über die 
Naturkräfte, die den 
Menschen und seinen 
Lebensraum bedrohen 

2. Bereitschaft zur täti- 
gen Mithilfe für die 
von Katastrophen 
direkt Betroffenen 

3. Kenntnis von Ursa- 
chen und globalem 
Wirkungszusammen- 
hang der Naturkata- 
strophen 

Lerninhalte 

Naturkatastrophen durch 
endogene Kräfte: 

Vulkanausbruch 
und Erdbeben 

exogene Kräfte: 
Stürme, Hochwasser, 
Lawinen, Dürren 

— Verlauf von Natur- 
katastrophen 

— Wirkungen von 
N aturkatastrophen 

— Folgen für den Men- 
schen und seinen 
Lebensraum 

— Begleitumstände, die 
für die Höhe und das 
Ausmaß der Schäden 
ausschlaggebend sind 

— Kennzeichen von 
Naturkatastrophen 

Hilfsmaßnahmen bei 
Naturkatastrophen 

Vulkanausbrüche und 
Erdbeben 

—■ Schalenbau der Erde 
— Magmatische Strö- 

mungen als Antriebs- 
kräfte 

— Schollenstruktur der 
Erdkruste 

Unterrichtszeit: 15 Stunden 

Unterrichtsverfahren 

Auswerten von Bild- und 
Textmaterial zu den Er- 
scheinungsformen von 
Naturkatastrophen 

Sammeln von aktuellen 
Materialien zu den 
Wirkungen der Natur- 
katastrophen 

Veranschaulichen des 
Verlaufs von Naturkata- 
strophen (Modellversu- 
che, Filme, Aufbautrans- 
parente) 

Diskussion über die 
unterschiedliche Wirk- 
samkeit von Spenden 
und Hilfsmaßnahmen 

(5 Unterrichtsstunden) 

Erarbeiten der Ursachen 
von Naturkatastrophen 
mit verschiedenen Me- 
dien, z. B. Aufbautrans- 
parenten 

Entwickeln von Profil- 
reihen und Schemazeich- 
nungen 

Lernzielkontrollen 

Den Verlauf von Natur- 
katastrophen 
a) schildern 
b) in der richtigen Rei- 
henfolge angeben (Um- 
ordnungsaufgabe) 

Quellentexte und Bilder 
in bezug auf die Wirkun- 
gen von Naturkatastro- 
phen auswerten 

Ausschlaggebende 
Begleitumstände der 
Naturkatastrophen 
nennen 

Kennzeichen der Natur- 
katastrophen (im Ver- 
gleich mit Unfällen) 
aufzählen 

Den Schalenbau der Erde 
graphisch darstellen und 
beschriften 

Mögliche Ursachen für 
Naturkatastrophen endo- 
genen Ursprungs nennen 

Die Wirkungsweise mag- 
matischer Strömungen 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

4. Kenntnis von Mög- 
lichkeiten des Schutzes 
vor Naturkatastrophen 

5. Einsicht in die weit- 
gehende Hilflosigkeit 
des Menschen gegen- 
über den ungebändig- 
ten Naturkräften 

— Veränderungen an 
der Erdoberfläche 
durch endogene Kräfte 

— Globale Verbreitung 
von Vulkanen und 
Erdbebenherden 

Naturkatastrophen exo- 
gener Entstehung 
— Vorgänge in der Erd- 

atmosphäre 
— Einfluß lokaler Gege- 

benheiten 
— Reliefenergie als 

mögliche Ursache 

Endogene und exogene 
Kräfte: 
— Möglichkeiten der 

Vorhersage 
— Bedeutung von Früh- 

warnsystemen 
— Maßnahmen zur Ver- 

hinderung von Kata- 
strophenschäden, 
z. B. Auslösung von 
Erdbeben durch den 
Menschen, Lawinen- 
schutz 

Zusammenhang zwischen 
Naturkräften und 
Lebensbedingungen 
— existentielle und 

soziale Probleme 
— unterschiedliche Reak- 

tionen menschlicher 
Gruppen auf die Her- 
ausforderung durch 
Naturkräfte 

Interpretieren einfacher 
geotektonischer und kli- 
mageographischer Karten 

Demonstrieren der welt- 
weiten Verbreitung mit 
dem Globus 

(6 Unterrichtsstunden) 

Auswerten von Bildern 
mit Schutzbauten (Lawi- 
nenverbauungen, Deich- 
anlagen, u. a.) 

Erörtern der Fortschritte 
der Wissenschaft in der 
Vorhersage von Natur- 
katastrophen sowie der 
Bedeutung von Katastro- 
phenplänen und zivilen 
Hilfsdiensten 

Interpretieren von Luft- 
und Satellitenaufnahmen, 
aus denen die Bedeutung 
der Fernerkundung der 
Erde zur Überwachung 
von Naturkatastrophen 
hervörgeht 

Wenn möglich: Besuch 
einer Station des Lawi- 
nenwarndienstes/einer 
Erdbebenwarte/einer 
Wetterstation 

Diskussion darüber, 
warum sich menschliche 
Gruppen immer wieder 
in den gleichen gefährde- 
ten Gebieten niederlas- 
sen 

graphisch darstellen und 
erläutern 

Die wichtigsten Vulkan- 
formen nennen 

Die bedeutendsten Vul- 
kan- und Erdbeben- 
gebiete der Erde lokali- 
sieren (Kartenstempel) 
benennen und Gründe 
für ihre Verbreitung 
angeben 

Gründe für die Entste- 
hung von Stürmen und 
Sturmfluten nennen 

Naturgeographische und 
anthropogene Ursachen 
von Dürren nennen 

Dürregefährdete Gebiete 
der Erde lokalisieren 

Erläutern, welche Wetter- 
lagen die Entstehung von 
Sturmfluten, Lawinen 
und Hochwassern begün- 
stigen 

Erklären, warum Vulkan- 
ausbrüche und Erdbeben 
kaum vorhergesagt wer- 
den können 

Die Bedeutung von Früh- 
warnsystemen beurteilen 

Möglichkeiten der Vor- 
sorge gegen unvermutet 
eintretende Naturkata- 
strophen nennen 

Hilfsmöglichkeiten für 
die von Naturkatastro- 
phen Betroffenen nennen 
und Hilfsmaßnahmen 
beurteilen 

(4 Unterrichtsstunden) 
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7. Jahrgangsstufe 

Teilthema 2: Anpassung des Menschen an Naturbedin- 
gungen in verschiedenen Landschaftsgürteln 

Für die Erarbeitung dieses Teilthemas bieten sich zwei 
unterschiedliche Möglichkeiten: 

a) Systematische Erarbeitung anhand der vorgegebenen 
Reihenfolge der Lernziele und Lerninhalte 

b) Dominanz von Lernziel 9 mit Integration der Lern- 
ziele 6 und 7 

Beispiel: Eskimos in Grönland (Lernziel 9); darin 
integriert: 

— Polarnacht und Mitternachtssonne als 
Folge der Achsenstellung und Rotation 
(Lernziel 6) 

— Eiswüste als Folge der geringen Strah- 
lung (Lernziel 6) 

— Polare Klimazone innerhalb des Ord- 
nungsmusters (Lernziel 7) 

Unterrichtszeit: 23 Stunden 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

6. Einsicht in die Abhän- 
gigkeit unserer Le- 
bensbedingungen von 
Naturfaktoren 

7. Überblick über die 
naturräumliche Diffe- 
renzierung der Erd- 
oberfläche 

8. Fähigkeit, thematische 
Karten zu interpretie- 
ren und graphische 
Darstellungen anzu- 
fertigen 

9. Einsicht in die Mög- 
lichkeit der Anpas- 
sung menschlicher 
Gruppen an extreme 
Naturbedingungen 

Gestalt, Stellung und 
Bewegung der Erde 

—- Schrägstellung der 
Erdachse 

— Rotation und Revolu- 
tion 

— Auswirkungen davon: 
z. B. Tages- und 
Jahreszeiten 

Die Naturfaktoren und 
ihr Zusammenwirken 

— Aufbau der Atmo- 
sphäre 

— Die wichtigsten Natur- 
faktoren (Strahlung, 
Temperatur, Wasser- 
haushalt, Niederschlä- 
ge, Winde, Meeres- 
strömungen, Böden, 
Vegetation, Relief) 

— Zusammenwirken von 
Naturfaktoren (Wet- 
ter, Klima, Boden) 

Naturräumliche Ord- 
nungsmuster: 

— Mathematische Klima- 
zonen 

—- Physische Klimazonen 
— Landschaftsgürtel 
— Höhenstufen der 

Vegetation 
— Tektonische Groß- 

gliederung der Erde 

Einschränkung der 
Lebensmöglichkeiten in 
einzelnen Landschafts- 
gürteln und Formen 
der Anpassung: 

— im tropischen Regen- 
wald 

Einsatz von Globus, 
Tellurium und Satelli- 
tenaufnahmen 

Erarbeiten der einzelnen 
Naturfaktoren 

Demonstrieren von Meß- 
instrumenten 

Anfertigen und Auswer- 
ten von Karten, Diagram- 
men und Tabellen 

Eigene Naturbeobachtung 
(z. B. Wetter, Auf- 
schlüsse) 

(8 Unterrichtsstunden) 

Erarbeiten von Ord- 
nungsmustern der Erd- 
oberfläche, z. B. durch 
Aufbautransparente 

Charakterisieren der 
Landschaftsgürtel und 
Höhenstufen durch Aus- 
wertung von Bildern 

(5 Unterrichtsstunden) 

Erarbeiten der Möglich- 
keiten des menschlichen 
Lebens unter extremen 
Naturbedingungen (z. B. 
Eskimos, Pygmäen usw.) 

Bestimmen der Grenzen 
der Ökumene durch Aus- 

Gestalt, Stellung und 
Bewegung der Erde be- 
schreiben 
Entstehung von Tages- 
und Jahreszeiten anhand 
von Modellen und Zeich- 
nungen erklären 

Ortszeit als eine vom 
Meridian abhängige Zeit 
und die Einführung von 
Zeitzonen erklären 

Die wichtigsten Natur- 
faktoren und ihr Zusam- 
menwirken bei Wetter- 
geschehen, bei der Klima- 
gestaltung und bei der 
Bodenbildung erklären 

Wetterkarten interpre- 
tieren 

Klima-, Boden- und 
Vegetationskarten erläu- 
tern; Profile der Höhen- 
stufen der Vegetation 
zeichnen; Umsetzen von 
Meßwerten in Diagramme 

Auswirkungen der Mee- 
resströmungen auf die 
Lebensbedingungen der 
Menschen erklären 

Die Klimazonen, Land- 
schaftsgürtel und Höhen- 
stufen der Erdoberfläche 
kennen und ihnen cha- 
rakteristische Merkmale 
zuordnen 

Thematische Karten 
interpretieren und ver- 
gleichen 

Den einzelnen Klima- 
zonen Klimadiagramme 
zuordnen 

Einzelne Elemente der 
tektonischen Großgliede- 
rung der Erde aufzählen 

Lebensbedingungen des 
Menschen in verschiede- 
nen Landschaftsgürteln 
beschreiben und mitein- 
ander vergleichen 

Formen der Anpassung 
an extreme Naturbedin- 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

10. Kenntnis je eines Staa- 
tes in Nordeuropa 
und im Mittelmeer- 
raum, der hauptsäch- 
lich durch Naturfak- 
toren geprägt wird 

11. Überblick über Nord- 
europa und den Mit- 
telmeerraum 

7. Jahrgangsstufe 

12. Kenntnis menschlicher 
Eingriffe in Natur- 
systeme 

13. Einsicht in die Not- 
wendigkeit von Ein- 
griffen in Natur- 
systeme durch den 
wirtschaftenden Men- 
schen 

— in der Wüste 
— in wechselfeuchten 

Gebieten 
— in Polargebieten 
— in Hochgebirgen 

Landeskunde eines nord- 
europäischen Staates 
und eines Staates im 
Mittelmeerraum: 

— Naturräumliche Gege- 
benheiten 

— Möglichkeiten der 
Lebens- und Wirt- 
schaftsweise 

— Einordnung in den 
dazugehörigen Groß- 
raum 

Wasserhaushalt — Vege- 
tation und Bodenhaus- 
halt — Klimaverhält- 
nisse 

— Flußkorrektur, Kanal- 
bau, Bewässerungs- 
projekte 

— Wasserverschmutzung 
— Großräumige Abhol- 

zung, Umbruch von 
Steppenlandschaften 

— Verdichtung von 
Industrie und Verkehr 

Erschließung neuer 
Lebensräume: 

— Vergrößerung der 
landwirtschaftlichen 
Nutzfläche 

Wertung thematischer 
Karten 

Erarbeiten des Zusam- 
menhangs zwischen 
Raumausprägung und 
Lebensbedingungen für 
den Menschen 

Einsatz ausgewählter 
Unterrichtsfilme 

(6 Unterrichtsstunden) 

Erarbeiten der Staaten 
als Lebensraum: 
dabei stehen zwar die 
naturräumlichen Gesichts- 
punkte im Vordergrund, 
es sollen aber auch die 
kulturellen, wirtschaft- 
lichen und politischen 
Aspekte in das Gesamt- 
bild eingearbeitet wer- 
den. 
Als Staaten werden 
in Nordeuropa Norwegen 
oder Finnland, im Mittel- 
meerraum Ägypten oder 
Algerien empfohlen. 

(4 Unterrichtsstunden) 

Unterrichtszeit: 18 Stunden 

Darstellen von Eingrif- 
fen in Natursysteme 
anhand ausgewählter, 
wenn möglich im Nah- 
raum liegender Beispiele 

Untersuchen geeigneter 
Objekte im Rahmen von 
Unterrichtsgängen und 
objektbezogener Schü- 
lerarbeit (Kanal, Schleu- 
se, Steinbruch, Zement- 
werk) 

Ausweiten der Betrach- 
tung auf den mitteleuro- 
päischen und weltweiten 
Rahmen 

Diskussion über die Not- 
wendigkeit solcher Ein- 
griffe 

Durchführen von Plan- 
spielen, Fallstudien oder 
Entscheidungsspielen 

gungen aufzeigen; Ver- 
besserungsmaßnahmen 
beurteilen 

Thematische Karten 
naturgeographischen 
Inhalts auswerten 

Die von Naturfaktoren 
bedingten Gegeben- 
heiten (Relief, Klima 
und Vegetation, natür- 
liche Ressourcen) je eines 
Staates in Nordeuropa 
und im Mittelmeerraum 
aufzeigen 

Diese Staaten als Lebens- 
räume (Bevölkerungs-, 
Siedlungs- und Wirt- 
schaftsstruktur) beschrei- 
ben) 

Nordeuropa und den 
Mittelmeerraum aus 
naturräumlicher und 
wirtschaftlicher Sicht 
gliedern und abgrenzen 

Verschiedene Eingriffe 
in Natursysteme nennen 

Entstehende Veränderun- 
gen in ihrer räumlich- 
zeitlichen Abfolge dar- 
stellen 

Möglichkeiten der besse. 
ren landwirtschaftlichen 
Nutzung von Ungunst- 
räumen erläutern 

Beweggründe für Ein- 
griffe erklären 

Teilthema 3: Eingriffe des Menschen in Natursysteme 
und ihre Folgen (Störung des ökologischen 
Gleichgewichts) 

Die Spalte Lerninhalte gibt die Aspekte wieder, unter 
denen die drei Naturbereiche Luftraum (Klima), Gewäs- 
ser und Boden behandelt werden sollen. Es bleibt dabei 
dem Lehrer überlassen, ob er zunächst z. B. nur die ver- 

schiedenen Eingriffe in Natursysteme behandelt und da- 
nach zu den Auswirkungen übergeht oder ob er jeweils 
einen Naturbereich unter den Aspekten Eingriff, Auswir- 
kungen und Hilfsmaßnahmen im Unterricht erarbeitet. 
Im Vordergrund sollte immer die Verpflichtung jedes 
einzelnen stehen, den natürlichen Lebensraum verantwor- 
tungsvoll zu nutzen und nach Möglichkeit zu erhalten. 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

14. Kenntnis von Rück- 
wirkungen dieser Ein- 
griffe auf das mensch- 
liche Dasein 

15. Fähigkeit, die Folgen 
von Eingriffen für das 
ökologische Gleichge- 
wicht aufzuzeigen 

16. Überblick über die 
Möglichkeiten einer 
planvollen Auseinan- 
dersetzung mit den 
N aturbedingungen 

17. Bereitschaft zu verant- 
wortungsbewußtem 
Handeln 

— Nutzungsmöglichkei- 
ten ungünstiger 
Reliefformen 

— Verbesserung der 
Infrastruktur 

Auswirkungen: 

— auf den Wasserhaus- 
halt (z. B. Grundwas- 
ser, Oberflächen- 
wasser) 

— auf die Pflanzenwelt 
(z. B. Bodenzerstö- 
rung, Bodenversal- 
zung) 

— auf das Klima (z. B. 
Stadtklima, Smog) 

Maßnahmen zur Erhal- 
tung des menschlichen 
Lebensraumes: 

— Reinhaltung der Ge- 
wässer 

— Bodenerhaltung, Re- 
kultivierung 

— Verhinderung und 
Korrektur von Klima- 
störungen 

Auswerten von themati- 
schen Karten, Luftbildern 
und Satellitenaufnahmen 

Veranschaulichen der 
Veränderungen und Aus- 
wirkungen durch Bild, 
Film und einfache 
Modellversuche (Sand- 
kasten) 

Einsatz von Schulfunk- 
sendunqen (Europa- 
Kanal) 

(10 Unterrichtsstunden) 

Erarbeiten natürlicher 
Regelkreise und ihrer 
Störanfälligkeit in den 
Bereichen Wasserhaus- 
halt, Pflanzenwelt und 
Klima 

Entwickeln von Kausal- 
ketten, die den Stör- 
mechanismus von Ein- 
griffen wiedergeben 

(4 Unterrichtsstunden) 

Diskussion über Maßnah- 
men und Einrichtungen 
des Gewässerschutzes 
und der Luftreinhaltung 

Vorstellen technischer 
Einrichtungen 

Durchführen geeigneter 
Versuche 

Erörtern des Verursacher- 
prinzips 

Aufzeigen von Maßnah- 
men der Rekultivierung, 
z. B. beim Braunkohle- 
tagebau 

Besuch entsprechender 
Einrichtungen 

(4 Unterrichtsstunden) 

Einfache thematische 
Karten und Luftaufnah 
men interpretieren 

Den natürlichen Wasser- 
kreislauf graphisch dar- 
stellen 

Wechselwirkungen zwi- 
schen Klima, Boden und 
Vegetation beschreiben 
und zeichnerisch darstel- 
len 

Auswirkungen von Ein- 
griffen nennen und er- 
klären 

Gründe für die zuneh- 
mende Wasserknappheit 
nennen 

Erscheinungsformen der 
Bodenzerstörung und 
Bodenversalzung lokali- 
sieren und erklären 

Besonderheiten des Groß- 
stadtklimas darstellen 
und Rückwirkungen auf 
den Menschen nennen 

Verschiedene Maßnah- 
men und Einrichtungen 
des Gewässerschutzes 
und der Luftreinhaltung 
nennen 

Die Wirkungsweise von 
Anlagen erläutern (Klär- 
anlage, Ringkanalisation, 
Kühlturm, Müllverbren- 
nungsanlage usw.) 

Die Entstehung von 
Smogkatastrophen er- 
klären 

Möglichkeiten von Uber- 
wachungssystemen 
nennen 

Positive Folgen von 
Korrekturmaßnahmen 
aufzeigen 
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Technisches Zeichnen 

Curricularer Lehrplan 

Wahlpflichtfächergruppe I/III 

I. Vorbemerkungen 

Der vorliegende Curriculare Lehrplan orientiert sich 
an Lernzielen und gliedert sich in folgende Spalten: 

1. Lernziel 

2. Lerninhalt 

3. Unterrichtsverfahren 

4. Lernzielkontrolle 

Der Curriculare Lehrplan ist nur hinsichtlich seiner 
Lernziele und Lerninhalte verbindlich. Die Unterrichts- 
verfahren und Lernzielkontrollen haben Angebotscha- 
rakter. 

1. Lernziele 

Die Formulierung der Lernziele erfolgte auf der Ebene 
von Grobzielen unter Verwendung von Beschreibun- 
gen, die durch Definition schärfer gefaßt sind als in 
der Umgangssprache. Mit ihnen werden die Lernziele 

— einer Zielart zugeschlagen (Wissen, Können, Er- 
kennen), 

— nach ihrer Anforderungshöhe (innerhalb der je- 
weiligen Zielart) beschrieben 

— und einem Inhalt (bzw. Inhaltsbereich) zugeordnet. 
(Letzteres geschieht durch den „Objektteil" bzw. 
eine Verhaltensbeschreibung in der Lernzielformu- 
lierung. Dieser Teil wird in Spalte 2 noch sorg- 
fältiger abgegrenzt). 

Die Beherrschung der Begriffsinhalte der Lernzielbe- 
schreibungen ist für das Verständnis des Curricula- 
ren Lehrplans unumgänglich. Die Matrix der Lernziel- 
beschreibungen sind auf Seite 804 (Curricularer Lehr- 
plan Erdkunde) veröffentlicht. 

Die Grobzielebene ist eine durch das Bayerische 
Staatsministerium für Unterricht und Kultus verbind- 
lich gemachte Norm für die Lehrplanarbeit. 

Durch die Festlegung auf die Grobzielebene soll der 
weitere Konkretisierungs- und Umsetzungsbereich für 
den Unterricht offengehalten werden. 

Die Abfolge der Lernziele ist logisch festgelegt, an ei- 
nigen Stellen ist eine Verschiebung innerhalb einer 
Jahrgangsstufe denkbar. 

Bei Lernzielen, die mit einem * gekennzeichnet sind, 
handelt es sich um „Anbahnungsziele", die an der 
durch die Stellung innerhalb des Lehrplans gekenn- 
zeichneten Stelle angebahnt werden sollen, während 
die beschriebene Anforderungshöhe erst im weiteren 
Verlauf des Unterrichts durch laufende Beachtung des 
betreffenden Zieles erreicht werden kann. Die in der 
3. Spalte genannte Unterrichtszeit steht bei diesen 
Zielen für die „Anbahnung" zur Verfügung. 

2. Lerninhalte 

Jedem Lernziel ist im Curricularen Lehrplan ein Lern- 
inhalt zugeordnet, der den Stoffbereich thematisch ab- 
grenzt, aus dem der Schüler — unter Beachtung des 
jeweiligen Lernaspektes — die Lernerfahrung für das 
jeweilige Lernziel gewinnen soll. 

3. Unterrichtsverfahren 

Der vorliegende Curriculare Lehrplan gibt in der 
Spalte „Unterrichtsverfahren" unverbindliche Flinweise 
zur Methodik, zur Lernorganisation, zum Einsatz von 
Medien und zur zeitlichen Planung des Unterrichts, 
Die Vorschläge in dieser Spalte wurden unter dem 
Aspekt gemacht, Wege zum Erreichen des Lernziels 
mit möglichst hohen Verwirklichungschancen zu be- 
schreiben. Aus der Unterrichtspraxis werden sich je- 
doch Änderungen und Ergänzungen ergeben müssen. 

Technisches Zeichnen wird an der Realschule jeweils 
zweistündig in den Jahrgangsstufen 8, 9 und 10 un- 
terrichtet. 

Der Lehrplan ist von seinem Umfang her so angelegt, 
daß er einen „pädagogischen Freiraum" zuläßt. Dieser 
Freiraum dient in erster Linie dem erzieherischen Be- 
reich des Unterrichts. 

Ist ein Schritt des Unterrichtsverfahrens mit „0" ge- 
kennzeichnet, so ist seine zeitliche Stellung innerhalb 
des Unterrichts beliebig. 

4. Lernzielkontrolle 

Die Lernzielkontrolle dient der Überprüfung, ob der 
Schüler das Lernziel erreicht hat, sowie gegebenen- 
falls der Diagnose .worauf Rückstände gegenüber ei- 
nem Ziel zurückzuführen sind. 

In der Lernzielkontrollspalte werden ferner Leistungs- 
messungsvorschläge angeboten, die der Stufe des 
Lernziels entsprechen. Diese Vorschläge sind mit (LM) 
gekennzeichnet. 

II. Fachspezifische Richtziele 

1. Grundwissen 

— Kenntnis der Möglichkeiten, einen Körper in 
der Zeichenebene darzustellen 

— Kenntnis der Schnittdarstellung und Detaildar- 
stellung und ihrer Verwendung 

— Kenntnis einfacher Normen und der Darstellung 
genormter Teile 

— Einblick in Fertigungsweisen 

2. Unmittelbar produktives Können 

— Fertigkeit im Umgang mit den Zeichengeräten 
und -hilfsmittein 

— Fertigkeit im Anwenden einfacher Normen 

— Fertigkeit in der Darstellung von Körpern als 
Werkzeichnung, Projektionszeichnung und 
Raumbild 

— Fertigkeit in der Darstellung zusammengesetz- 
ter und geschnittener Körper 

— Fähigkeit, Modelle zu fertigen 

— Fertigkeit im Lesen von Zeichnungen 

3. Einsichten 

— Einsicht in den Aufbau zusammengesetzter Kör- 
per 

— Einsicht in den Aufbau von Durchdringungen 
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III. Curricularer Lehrplan Technisches Zeichnen 

8. Jahrgangsstufe 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1.* Fertigkeit im Ge- 
brauch von Zeichen- 
geräten 

2.* Fertigkeit im Schrei- 
ben der Normschrift 

3.* Beherrschung der 
Anwendung der ver- 
schiedenen Linien- 
arten 

4. Fähigkeit, von einem 
gegebenen flachen 
Werkstück eine 
normgerechte Werk- 
zeichnung anzuferti- 
gen 

Richtiger Gebrauch von 
Bleistiften, Tuschefüllern, 
Radierwerkzeugen, Li- 
nealen, Zeichendreiecken, 
Schablonen, Zirkeln, Zei- 
chenplatten und Zeichen- 
maschinen 

Schreiben der Norm- 
schrift nach DIN 16 oder 
DIN 17 mit Hilfe der 
Schablone 

Zeichnungsregeln nach 
DIN 15, Blatt 1 

1. Maßaufnahme eines 
flachen quaderförmigen 
Werkstückes mit eben- 
flächig begrenzten Ver- 
änderungen und 
Werkzeichnung nach 
DIN 406 in einer 
Ansicht 

0. Gespräch über die 
historische Entwicklung 
der Zeichentechniken 
und Zeichengeräte 

1. Erklären von Bau und 
Funktion der bereitge- 
stellten Geräte, ggf. an 
Hand von Schnittzeich- 
nungen und Modellen 

2. Einführung in Ge- 
brauch und Pflege der 
betreffenden Geräte 

(2 Stunden) 

0. Erklären der Notwen- 
digkeit, die Schrift zu 
normen 

1. Bereitstellen von Scha- 
blone, zugehörigem 
Tuschefüller, Zeidien- 
platte, Papier, Blei- 
stift, Radiergummi und 
Normschriftvorlage 

2. Nachschreiben aller 
Buchstaben, Zahlen 
und Zeichen, Vergleich 
mit der Normvorlage 

3. Hinweis auf Buchsta- 
ben-, Wort- und Zei- 
lenabstände 

4. Schreiben eines Textes 

(2 Stunden) 

1. Aufzeigen der Not- 
wendigkeit, verschie- 
dene Linienarten und 
-breiten zu verwenden 

2. Hinweis auf die Norm 
DIN 15 und Erklären 
der Anwendung der 
benötigten Linienart 
und -breite 

(1 Stunde) 

0. Aufzeigen der Not- 
wendigkeit, die Maße 
eines Werkstückes in 
einer Zeichnung norm- 
gerecht festzuhalten 

1. Erarbeiten des Auf- 
baus der Bemaßung an 
Hand einer Skizze 

2. Festhalten der gewon- 
nenen Maße in der 
Skizze 

3. übertragen des Ent- 
wurfs in eine norm- 
gerechte Werkzeich- 
nung (DIN 406) 

(2 Stunden) 

1. überprüfen des Pflege- 
zustands der Zeichen- 
geräte 

2. Richtiger Gebrauch 
von Zeichengeräten bei 
graphischen Übungen 

1. Wiedergabe der Norm- 
vorschriften nach 
DIN 16 oder DIN 17 

2. (LM) Schreiben eines 
Textes mit Hilfe der 
Schablone 

1. Wiedergabe der 
Zeidmungsregeln nach 
DIN 15 

2. (LM) Normgerechtes 
Ausziehen einer tech- 
nischen Zeichnung in 
Tusche 

1. Darstellen des Auf- 
baus der Bemaßung 

2. Wiedergabe der benö- 
tigten Vorschriften aus 
DIN 406 

3. (LM) Zeichnen eines 
weiteren flachen Werk- 
stücks in normgerech- 
ter Darstellung 
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Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen Lernziele 

5. • Fertigkeit, Elemen- 
ten eines Körpers 
die entsprechenden 
Elemente einer 
Zeichnung zuzuord- 
nen 

6.’ Fertigkeit, Zeich- 
nungen im Dreitafel- 
system zu erstellen 

Lerninhalte 

2. Werkzeichnung des 
Werkstücks aus 1. 
nach DIN 406 in ver- 
änderten Maßstäben 
(DIN 823) 

Auffinden von Punkten, 
Linien und Flächen an 
einem Körper im Drei- 
tafelsystem und im 
Raumbild 

Darstellung von Punkten, 
Linien und Flächen in 
allen Ansichten des Drei- 
tafelsystems 

1. Erfassen der Notwen- 
digkeit, daß große 
Werkstücke verklei- 
nert, kleine Werk- 
stücke vergrößert dar- 
gestellt werden müs- 
sen 

2. Erkennen der Notwen- 
digkeit, die Zeich- 
nungsmaßstäbe zu 
normen 

3. Zusammenstellen und 
Erklären der genorm- 
ten Zeichnungsmaß- 
stäbe und Erkennen, 
daß Maßzahlen immer 
die wahre Größe des 
Werkstücks angeben 

4. Anfertigen von Werk- 
zeichnungen, die einen 
Vergrößerungs- bzw. 
Verkleinerungsmaß- 
stab erfordern 

(2 Stunden) 

1. Auffinden von am Mo- 
dell gekennzeichneten 
Punkten, Kanten und 
Flächen in den drei 
Ansichten 

2. Auffinden von Punk- 
ten, Kanten, Mantel- 
linien und Flächen am 
Raumbild 

3. Auffinden von Punk- 
ten, Kanten, Mantel- 
linien und Flächen an 
Körpern in gedrehter 
und/oder gekippter 
Lage in den drei An- 
sichten 

(2 Stunden) 

1. Betrachten und Lokali- 
sieren des Schatten- 
bildes am jeweiligen 
Modell in den drei 
Ebenen der Raumecke; 
Aufklappen der Raum- 
ecke und übertragen 
der Projektionsbilder 
in die Zeichenebene 

2. Erklären der Stellung 
der 3 Ansichten zuein- 
ander und der Bedeu- 
tung der Projektions- 
achsen und Projek- 
tionslinien sowie des 
Begriffs „senkrechte 
Parallelprojektion" 

(2 Stunden) 

1. Aufzählen der wich- 
tigsten Vergrößerungs- 
bzw. Verkleinerungs- 
maßstäbe 

2. Wiedergabe und Be- 
gründung der Forde- 
rung, daß Maßzahlen 
immer die wahre 
Größe angeben müs- 
sen 

3. (LM) Zeichnen eines 
weiteren gegebenen 
Werkstückes in ge- 
normtem Maßstab 

1. Wiedergabe des We- 
ges, auf dem man ei- 
nen Punkt in den drei 
Ansichten festlegen 
kann 

2. (LM) Zuordnen von 
Punkten, Linien und 
Flächen, die in der 
räumlichen Darstellung 
gegeben sind, in den 
drei Ansichten einer 
Proj ektionszeichnung 

3. Auffinden von Punk- 
ten, die am Modell ge- 
kennzeichnet sind, in 
den drei Ansichten 
und im Raumbild 

4. (LM) Einzeichnen von 
Punkten, Linien und 
Flächen, die im Wort 
beschrieben sind, in 
die drei Ansichten und 
ins Raumbild 

1. Wiedergabe evtl, erar- 
beiteter Merksätze 

2. (LM) Ergänzungsauf- 
gaben im Dreitafelsy- 
stem mit Punkten, 
Linien und Flächen 
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Lernziele 

7.* Fertigkeit in der 
normgerechten Dar- 
stellung von Kör- 
pern im Dreitafel- 
system 

Lerninhalte 

Darstellung von Körpern 
im Dreitafelsystem ent- 
sprechend der ISO-Me- 
thode E (DIN 6) 

Unterrichtsverfahren 

1. Erklären der Bedeutung 
und der Gesetzmäßig- 
keiten der Raum- 
ecke 

2. Projizieren eines Qua- 
ders mit einfachen 
Veränderungen in die 
drei Ebenen der Raum- 
ecke, Fixieren der Kör- 
perumrisse und Einträ- 
gen der weiteren Kör- 
perkanten in den drei 
Ebenen 

3. Aufklappen der Raum- 
ecke und übertragen 
der drei Ansichten auf 
das Zeichenblatt 

4. Zusammenfassen der 
benötigten Zeichnungs- 
regeln nach DIN 6 

(2 Stunden) 

Lernzielkontrollen 

1. Wiedergabe und Be- 
gründung der Darstel- 
lungsweise von Kör- 
pern im Dreitafel- 
system 

2. Wiedergabe der benö- 
tigten Zeichnungsre- 
geln nach DIN 6 

3. (LM) Projektionszeich- 
nung von Körpern im 
Dreitafelsystem 

8. Fähigkeit, Zeichnung 
und Schrift sinnvoll 
und ausgewogen auf 
der Zeichenfläche 
anzuordnen 

9.* Fähigkeit, technische 
Zeichnungen zu lesen 

Blatteinteilung und Be- 
schriftung einer techni- 
schen Zeichnung 

1. Erfassen der Gestalt 
des Körpers aus einer- 
gegebenen Ansicht 

2. Erfassen der Gestalt 
von Körpern aus zwei 
gegebenen Ansichten 

3. Erfassen der Gestalt 
von Körpern aus ver- 
schiedenen ungeordne- 
ten Ansichten 

1. Vergleichen von zwei 
Zeichnungen mit unter- 
schiedlicher Blatteintei- 
lung und Begründen 
der besseren Wirkung 
einer der Zeichnungen 

2. Anleitung zur ausge- 
wogenen Aufteilung 
des Blattes durch Auf- 
legen und Verschie- 
ben der Teile einer 
zerschnittenen Zeich- 
nung 

(1 Stunde) 

1. Aufzeigen von Kör- 
pern, die in einer An- 
sicht eindeutig darge- 
stellt werden können 

2. Erarbeiten der Sym- 
bole und Bezeichnun- 
gen aus der Normung, 
die das eindeutige Er- 
kennen eines Körpers 
aus einer Ansicht er- 
möglichen 

3. Hinweis auf Ansichten, 
die mehrere Deutun- 
gen zulassen 

(2 Stunden) 

Herausstellen der Er- 
kennungsmerkmale 
der in zwei Ansichten 
dargestellten Körper 
und Beschreiben die- 
ser Körper 

(2 Stunden) 

Zuordnen der Ansich- 
ten von Körpern und 
Skizzieren der Raum- 
bilder 

(2 Stunden) 

1. Wiedergabe der ge- 
wonnenen Erkennt- 
nisse über die Blatt- 
einteilung von Zeich- 
nung und Schrift an 
Hand vorgelegter 
Zeichnungen 

2. (LM) Anfertigen der 
folgenden Zeichnung 
unter besonderer Be- 
rücksichtigung der aus- 
gewogenen Blattein- 
teilung 

1. Wiedergabe der Sym- 
bole und Bezeichnun- 
gen, die das eindeutige 
Erfassen eines Körpers 
aus einer Ansicht er- 
möglichen 

2. (LM) Erfassen und Be- 
schreiben der Gestalt 
des ganzen Körpers 
aus einer gegebenen 
Ansicht 

1. Wiedergabe von Er- 
kennungsmerkmalen 

2. Beschreiben eines 
Körpers, von dem zwei 
Ansichten gegeben 
sind 

1. Wiedergabe der benö- 
tigten Zeichnungsre- 
geln nach DIN 5 

2. (LM) Zuordnen von 
Ansichten und Erken- 
nen der dargestellten 
Körper 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

10.* Fertigkeit, Körper 
normgerecht als 
Werkzeichnung dar- 
zustellen 

11.* Überblick über die 
Darstellung von 
Körpern in mehre- 
ren Ansichten 

12. Einblick in verschie- 
dene Möglichkeiten 
perspektivischer Dar- 
stellung 

Darstellung von Körpern 
als Werkzeichnung unter 
Beachtung der Zeich- 
nungs- und Bemaßungs- 
regeln nach DIN 6 und 
DIN 406 

2-Tafelsystem und 6-Ta- 
felsystem im Vergleich 
zum 3-Tafelsystem 
(DIN 6) 

Vergleich perspektivi- 
scher Darstellungen in 
geeigneten Bildern 

0. Erklären des Zwecks 
von Werkzeichnungen 
und Festlegen des Be- 
griffs „Werkzeichnung" 
durch den Lehrer 

1. Vergleichen von Werk- 
und Projektionszeich- 
nungen; 
Wiederholen der 

2. Herausstellen der be- 
sonderen Merkmale 
einer Werkzeichnung 

3. Anfertigen einer Drei- 
tafeldarstellung des 
Modells bzw. Werk- 
stücks und Bemaßen 
der Dreitafeldarstel- 
lung 

(2 Stunden) 

1. Skizzieren eines Kör- 
pers in mehreren An- 
sichten und Erarbeiten 
der Einsicht, daß zur 
eindeutigen und kla- 
ren Darstellung des 
Körpers zwei, drei 
oder mehr Ansichten 
notwendig sind 

2. Herausstellen der ver- 
bindlichen Anordnung 
der Ansichten bei der 
Mehrtafelproj ektion 
nach DIN 6 
(ISO-Methode E) 

3. Hinweis auf die sog. 
amerikanische Pro- 
jektion 
(ISO-Methode A) 

(1 Stunde) 

1. Aufzeigen der Not- 
wendigkeit, die natür- 
liche und die vom 
Menschen geschaffene 
Gegenstandswelt 
perspektivisch darzu- 
stellen (an Hand von 
Anschauungsmitteln) 

2. Definieren des Be- 
griffes „Perspektive" 
und Erarbeiten ver- 
schiedener Möglich- 
keiten perspektivischer 
Darstellung 

3. Herausstellen der Vor- 
züge und Nachteile 
verschiedener perspek- 
tivischer Darstellungs- 
weisen und der Be- 
deutung genormter 
perspektivischer Dar- 
stellung im technischen 
Zeichnen 

1. Aufzählen der typi- 
schen Merkmale einer 
W erkzeichnung 

2. Wiedergabe der ein- 
schlägigen Zeichnungs- 
und Bemaßungsregeln 
nach DIN 6 und 
DIN 406 

3. (LM) Anfertigen einer 
normgerechten Werk- 
zeichnung nach einer 
Skizze oder nach 
einem Modell 

1. Erklären der Notwen- 
digkeit unterschied- 
licher Darstellungs- 
weisen 

2. Wiedergabe der Re- 
geln für die Mehr- 
tafelprojektion 

Beschreiben verschiede- 
ner Möglichkeiten per- 
spektivischer Darstel- 
lung 
— in der bildenden 

Kunst 
— in der technischen 

Zeichnung 

Zeichnungsregeln nach 
DIN 6 

(1 Stunde) 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

13.* Fertigkeit in der 
normgerechten Dar- 
stellung von Kör- 
pern im Raumbild 

14. Fertigkeit, Werk- 
stücke aus bemaß- 
ten Raumbildern 
darzustellen 

Darstellung von Kör- 
pern in axonometrischer 
Projektion nach DIN 5 
Blatt 1 und 2 

Darstellung von Werk- 
stücken aus bemaßten 
Raumbildern 
— im Dreitafelsystem als 

Projektions- oder 
Werkzeichnung sowie 

— als Raumbild in an- 
derer Sicht oder an- 
derer Perspektive 

0. Herausstellen der Be- 
deutung der Parallel- 
perspektive für den 
Konstrukteur (Ent- 
wurf) und für den 
Verbraucher (Katalog) 

1. Skizzieren eines ge- 
eigneten Körpers in 
genormter Axonome- 
trie und Erarbeiten der 
Regeln nach DIN 5 für 
die gezeigte Parallel- 
perspektive 

2. Herausstellen der Tat- 
sache, daß in perspek- 
tivischen Darstellun- 
gen Verzerrungen auf- 
treten, und übertra- 
gen einer geeigneten 
Fläche des Körpers 
aus dem Dreitafel- 
system, ausgehend von 
einem markanten 
Punkt (z. B. Achsen- 
schnittpunkt) 

3. Aufsuchen und Kenn- 
zeichnen der verschie- 
denen Streckenzüge, 
die zu einem einzel- 
nen Punkt der gezeich- 
neten Fläche führen, 
in den Ansichten und 
im Raumbild und Auf- 
zeigen der Tatsache, 
daß jeder beliebige 
Punkt, der sich außer- 
halb der gezeichneten 
Fläche befindet, mit 
Hilfe eines weiteren 
Weges ermittelt wer- 
den kann 

4. Ermitteln der Strecken- 
züge, die zu weiteren 
bestimmten Punkten 
führen, in den Ansich- 
ten und im Raumbild, 
und Konstruieren des 
Raumbildes durch die 
Schüler (4 Stunden) 

1. Bereitstellen eines be- 
maßten Raumbildes 
(einheitlich für die 
ganze Klasse) 

2. Erkennen der Grund- 
form und Erfassen der 
Veränderungen an der 
Grundform nach Lage 
und Form 

3. übertragen des Grund- 
körpers ins Dreitafel- 
system, Einzeichnen 
der Veränderungen 
in den Grundkörpern 
im Dreitafelsystem 
und Bemaßen der 
Werkzeichnung (nach 
DIN 406) 

1. Wiedergabe der 
Zeichnungsregeln nach 
DIN 5 

2. Aufzeigen der ver- 
schiedenen Strecken- 
züge, die zu einem be- 
stimmten Punkt füh- 
ren, und zwar im Drei- 
tafelsystem und im 
Raumbild jeweils bei 
gegebenem Ausgangs- 
punkt 

3. (LM) Zeichnen eines 
Raumbildes zu gegebe- 
nen Ansichten 

4. (LM) Zeichnen eines 
Raumbildes in verän- 
derter Lage 

1. Wiedergabe der zur 
Lösung benötigten 
Zeichnungsregeln nach 
DIN 6 und DIN 406 

2. Beschreiben der Grund- 
form sowie der Verän- 
derung des im Raum- 
bild dargestellten Kör- 
pers 

3. (LM) Zeichnen des 
Werkstücks im Drei- 
tafelsystem 

4. (LM) Zeichnen des 
Werkstücks als Raum- 
bild in anderer Sicht 
oder anderer Perspek- 
tive 
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4. Wiedergabe des Raum- 
bildes in anderer Sicht 
oder anderer Perspek- 
tive (4 Stunden) 

15. Fertigkeit, prisma- 
tische Körper zeich- 
nerisch darzustellen 

16. Fertigkeit, Prismen 
mit Veränderungen 
darzustellen 

17.* Fähigkeit, nach einer 
Zeichnung ein Mo- 
dell zu fertigen 

Darstellung prismati- 
scher Körper als 
— Skizze 
— im Dreitafelsystem 

als Projektionszeich- 
nung 

— als Abwicklung 

Darstellung von Prismen, 
die durch Nut, Aus- 
klinkung, Durchbruch 
und Abschrägung verän- 
dert sind, 
— als Skizze 
— im Dreitafelsystem 

als Projektions- und 
Werkzeichnung 

— als Raumbild nach 
DIN 5 

— als Abwicklung (nur 
bei Abschrägung) 

Zeichnen der Abwicklung 
und Anfertigen von Mo- 
dellen aus Karton o. ä. 

1. Skizzieren von Raum- 
bildern prismatischer 
Körper in beliebiger 
Perspektive in Schü- 
lergruppen und Aus- 
sprache über Möglich- 
keiten, prismatische 
Körper darzustellen 

2. Darstellen eines pris- 
matischen Körpers im 
Dreitafelsystem 

3. Klären des Begriffs 
„wahre Länge" und 
Erarbeiten der Ab- 
wicklung aus den drei 
Ansichten 

4. Konstruieren des 
Raumbildes 

(2 Stunden) 

1. Klären der Begriffe 
Nut, Ausklinkung, 
Durchbruch und Ab- 
schrägung 

2. Skizzieren von Raum- 
bildern geeigneter 
prismatischer Körper 
und Darstellen der 
prismatischen Körper 
im Dreitafelsystem 

3. Bei Werkzeichnungen: 
Bemaßen nach DIN 406 

4. Konstruieren der 
Raumbilder nach 
DIN 5 sowie der wah- 
ren Größe der Schnitt- 
fläche beim abge- 
schrägten Prisma 

5. Konstruieren der Ab- 
wicklung eines abge- 
schrägten Prismas 

(5 Stunden) 

1. Aufzeigen von Situa- 
tionen, die das Anfer- 
tigen von Modellen 
notwendig erscheinen 
lassen 

2. Wiederholen der Mög- 
lichkeiten, die wahre 
Länge zu finden 

3. Zeichnen der Abwick- 
lung des Körpers und 
Fertigen des Modells 

(1 Stunde) 

1. Wiedergabe der Mög- 
lichkeiten, prismati- 
sche Körper darzustel- 
len 

2. Wiedergabe der Be- 
maßungsregeln nach 
DIN 406 

3. (LM) Anfertigen einer 
Proj ektionszeichnung 
eines prismatischen 
Körpers mit Abwick- 
lung 

1. Erklären der Begriffe 
Nut, Ausklinkung, 
Durchbruch und Ab- 
schrägung 

2. (LM) Anfertigen einer 
Projektionszeichnung 
eines durch Schräg- 
schnitt veränderten 
Prismas mit Abwick- 
lung 

3. (LM) Anfertigen einer 
normgerechten Werk- 
zeichnung eines durch 
Nut, Ausklinkung oder 
Durchbruch veränder- 
ten Prismas mit Raum- 
bild nach DIN 5 

1. Wiedergabe der Mög- 
lichkeiten, Kanten und 
Flächen in wahrer 
Größe zu konstruieren 

2. (LM) Zeichnen der Ab- 
wicklung und Erstellen 
des Modells eines vor- 
gegebenen Körpers 



818 KMB11 So.-Nr. 23/1976 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

18. Fähigkeit, Prismen 
in verschiedenen 
Lagen darzustellen 

19. Fertigkeit, Pyrami- 
den zeichnerisch dar- 
zustellen 

20. Fertigkeit, Pyrami- 
den mit Veränderun- 
gen zeichnerisch dar- 
zustellen 

Darstellung von Prismen 
in gedrehter und gekipp- 
ter Lage im Dreitafel- 
system 

Darstellung von Pyra- 
miden 
— als Skizze 
•— im Dreitafelsystem 

als Projektionszeich- 
nung 

— als Abwicklung 
— als Raumbild nach 

DIN 5 

Darstellung von Pyrami- 
den, die durch Nut, Ab- 
schrägung und wahl- 
weise durch Ausklin- 
kung oder Durchbruch 
verändert sind, 
— im Dreitafelsystem 

als Projektions- und 
W erkzeichnung 

— als Raumbild nach 
DIN 5 

— als Abwicklung (nur 
bei Abschrägung) 

1. Zeichnen eines vorge- 
gebenen Körpers in 
normaler Lage im 
Dreitafelsystem; Fest- 
legen der Kippachse 
und Zeichnen des ge- 
kippten Körpers im 
Dreitafelsystem, aus- 
gehend von der Vor- 
deransicht 

2. Festlegen der Dreh- 
achse und Zeichnen 
des gedrehten (vorher 
gekippten) Körpers im 
Dreitafelsystem, aus- 
gehend von der Drauf- 
sicht 

3. Erkennen des räum- 
lichen Bildes, das bei 
der Darstellung eines 
gekippten und gedreh- 
ten Körpers im Drei- 
tafelsystem entsteht 

(3 Stunden) 

1. Erfassen der geome- 
trischen Eigenschaften 
der Pyramide 

2. Skizzieren von Pyra- 
miden mit rechtecki- 
ger Grundfläche in be- 
liebiger Perspektive 

3. Darstellen einer Pyra- 
mide im Dreitafel- 
system 

4. Konstruieren der wah- 
ren Länge, Erarbeiten 
der Abwicklung und 
Konstruieren des 
Raumbildes 

(2 Stunden) 

1. Auffinden eines 
Punktes einer schräg- 
liegenden Fläche im 
Dreitafelsystem und 
im Raumbild 

2. Darstellen von Pyra- 
miden mit Verände- 
rungen im Dreitafel- 
system; bei Werk- 
zeichnungen: Bemaßen 
nach DIN 406 

3. Konstruieren der 
Raumbilder nach 
DIN 5 

4. Konstruieren der Ab- 
wicklung einer abge- 
schrägten Pyramide 

(5 Stunden) 

1. Erklären der Begriffe 
„Kippachse" und 
„Drehachse" 

2. (LM) Zeichnen eines 
vorgegebenen prisma- 
tischen Körpers in all- 
gemeiner Lage im 
Dreitafelsystem bei 
gegebenem Kipp- und/ 
oder Drehwinkel 

1. Wiedergabe der geo- 
metrischen Eigenschaf- 
ten der Pyramide 

2. Finden der „wahren 
Länge" an einer vor- 
gegebenen Skizze 

3. Wiedergabe des Kon- 
struktionsweges für 
die Abwicklung und 
das Raumbild nach 
DIN 5 

4. (LM) Zeichnen der 
Pyramide im Drei- 
tafelsystem und als 
Abwicklung 

5. (LM) Zeichnen des 
Raumbildes nach 
DIN 5 

1. Beschreiben der 
Grundform sowie der 
Veränderungen des im 
Modell dargestellten 
Körpers 

2. Wiedergabe der Kon- 
struktionsmöglichkei- 
ten der „wahren 
Länge" 

3. (LM) Zeichnen einer 
abgeschrägten Pyra- 
mide im Dreitafel- 
system als Projektions- 
zeichnung und als Ab- 
wicklung 

4. Wiedergabe der Be- 
maßungsregeln nach 
DIN 406 



KMB11 So.-Nr. 23/1976 819 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

21.* Fähigkeit, zu einem 
Teilkörper den pas- 
senden Ergänzungs- 
teil zu konstruieren 

22. Fertigkeit, einen aus 
Prismen und Pyrami- 
den zusammenge- 
setzten Körper dar- 
zustellen 

Darstellung von „Stück" 
und „Gegenstück" (Paß- 
teilen), z. B. Nut und 
Feder, Kupplungshälf- 
ten, Loch und Zapfen 
als Werkzeichnung 

> Darstellung von Körpern, 
die aus Prismen und 
Pyramiden zusammenge- 
setzt sind, an Fland von 
Modellen oder Skizzen 

im Dreitafelsystem 
als Projektions- oder 
Werkzeichnung 

— als Raumbild 

0. Kurzer Hinweis auf 
Toleranzen 

1. Klären der Funktion 
eines Werkstücks, zu 
dem ein Gegenstück 
gezeichnet werden 
soll 

2. Skizzieren und Be- 
sprechen möglicher 
Lösungen 

3. Anfertigen einer 
Werkzeichnung des 
„Gegenstücks" oder 
von „Stück und Ge- 
genstück" 

(2 Stunden) 

1. Erkennen der im vor- 
gegebenen zusam- 
mengesetzten Körper 
vorhandenen Grund- 
formen 

2. Bei gegebenem Modell: 
Skizzieren des Kör- 
pers 

3. Anfertigen der Pro- 
jektions- oder Werk- 
zeichnung bzw. des 
Raumbildes 

(2 Stunden) 

5. (LM) Anfertigen einer 
normgerechten Werk- 
zeichnung einer durch 
Nut und wahlweise 
Ausklinkung oder 
Durchbruch veränder- 
ten Pyramide mit 
Raumbild 

1. Wiedergabe von Er- 
kennungsmerkmalen 
von „Stück und Gegen- 
stück" 

2. (LM) Konstruieren ei- 
nes „Gegenstücks" 
nach vorgegebenem 
„Stück" als Werk- 
zeichnung 

1. Wiedergabe von Er- 
kennungsmerkmalen 
der Grundkörper, die 
den zusammengesetz- 
ten Körper bilden 

2. Beschreiben der Grund- 
formen im zusammen- 
gesetzten Körper 

3. (LM) Zeichnen eines 
aus Prismen und Pyra- 
miden zusammenge- 
setzten Körpers nach 
einer Skizze im Drei- 
tafelsystem als Pro- 
jektions- oder Werk- 
zeichnung und als 
Raumbild 

9. Jahrgangsstufe 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

23.* Einsicht in den Auf- 
bau einer Durchdrin- 
gung 

Erfassen der Grundkör- 
per in einer Durchdrin- 
gung 

1. Betrachten eines geeig- 
neten Körpers oder 
einer geeigneten Zeich- 
nung und Erfassen der 
vorhandenen Grund- 
formen 

2. Skizzieren des Gesamt- 
körpers und Klären 
der Tatsache, daß bei 
allen folgenden 
Durchdringungen im- 
mer die Grundformen 
aufzusuchen sind 

1. Beschreiben eines im 
Modell oder als Zeich- 
nung gegebenen, aus 
mindestens 2 einander 
durchdringenden Teil- 
körpern bestehenden 
Körpers 

2. Bei gegebenem Modell 
Skizzieren der Teil- 
körper 

(1 Stunde) 
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24. Fähigkeit, sich ge- 
genseitig durchdrin- 
gende Prismen dar- 
zustellen 

25.* Fähigkeit, Werk- 
stücke nach einer 
Beschreibung zeich- 
nerisch darzustellen 

26. Einblick in Vorteile 
und Notwendigkeit 
der Schnittdarstel- 
lung 

Darstellung sich gegen- 
seitig durchdringender 
Prismen 
— im Dreitafelsystem 

als Projektionszeich- 
nung mit Abwick- 
lung 

— als Raumbild nach 
DIN 5 

Darstellung von Werk- 
stücken nach Beschrei- 
bung als 
—- Skizze 
— im Dreitafelsystem 

als Werkzeichnung 
— als Raumbild nach 

DIN 5 

Bedeutung der Schnitt- 
darstellung nach DIN 6 

1. Erkennen der Grund- 
formen der sich durch- 
dringenden Körper 
an Fland eines Modells 

2. Skizzieren des Kör- 
pers — möglichst un- 
ter Berücksichtigung 
der entstehenden 
Durchdringungslinien 

3. Erarbeiten geeigneter 
Hilfsschnitte und Kon- 
struieren der Eck- 
punkte des Koordina- 
tenzuges im Dreitafel- 
system nach dem ge- 
wählten Hilfsschnitt- 
verfahren 

4. Konstruieren der Ab- 
wicklung unter Beach- 
tung der Lage und 
wahren Größe der 
Durchdringungslinie 

5. Konstruieren des 
Raumbildes nach DIN 5 

(4 Stunden) 

0. Gespräch über die 
Stellung des Planes 
(der Zeichnung) zwi- 
schen Idee und Ver- 
wirklichung 

1. Vermitteln von 
Grundbegriffen aus der 
Fachsprache des Tech- 
nischen Zeichners bei 
jeder Einführung eines 
Unterrichtsvorhabens 
(Stichwortverzeichnis) 

2. Verbalisieren von 
Konstruktionsverfahren 

3. Beschreiben einfacher 
Werkstücke und über- 
prüfen, ob die Angaben 
zum Anfertigen einer 
Zeichnung ausreichen 

4. Bereitstellen von Text- 
aufgaben und Skizzie- 
ren und Zeichnen des 
Werkstückes nach der 
Beschreibung 

(2 Stunden) 

1. Betrachten geeigneter 
Anschauungsmittel und 
Aufzeigen der Vorteile 
der Schnittdarstellung 

2. Herausstellen der Not- 
wendigkeit, Werk- 
stücke im Schnitt dar- 
zustellen 

3. Definieren des Begrif- 
fes „Schnittdarstel- 
lung" und Herausstel- 
len der Notwendigkeit 
und Bedeutung ge- 
normter Schnittdarstel- 
lung (1 Stunde) 

1. Aufzählen der Kon- 
struktionsmerkmale 
der verschiedenen 
Hilfssdmitte 

2. Wiedergabe der Kon- 
struktion der „wahren 
Länge" 

3. (LM) Anfertigen einer 
Proj ektionszeichnung 
mit Abwicklung oder 
Raumbild 

1. Wiedergabe der ein- 
schlägigen Grundbe- 
griffe der Fachsprache 
des Technischen Zeich- 
ners 

2. (LM) Anfertigen einer 
Werkzeichnung nach 
einer Beschreibung 

1. Beschreiben der Not- 
wendigkeit und der 
Vorteile von Schnitt- 
darstellungen in der 
technischen Zeichnung 

2. Wiedergabe und Er- 
klärung einschlägiger 
Begriffe: 

Schnittzeichnung 
Vollschnitt 
Halbschnitt 
Teilschnitt 
Schnittfläche 

an Hand vorgegebener 
Anschauungsmittel 
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27. Fertigkeit im Zeich- 
nen von Schnitten 
bei Hohlkörpern 

28. Fähigkeit, Schnitt- 
zeichnungen zu lesen 

29. Fähigkeit, Werk- 
stücke nach einer 
gegebenen Schnitt- 
darstellung zu zeich- 
nen 

30. Fähigkeit, Ausbrüche 
an Werkstücken zu 
zeichnen 

Schnittdarstellung und 
Schnittführung in einer 
Ansicht des Dreitafel- 
systems nach DIN 6 und 
im Raumbild (nur bei 
Werkzeichnung) 

Erfassen der Gestalt des 
Werkstückes aus einer 
Schnittdarstellung 

Darstellung von Werk- 
stücken nach einer 
Schnittzeichnung 
— im Dreitafelsystem 

als Werkzeichnung 
und 

— als Raumbild nach 
DIN 5 

Darstellung eines Werk- 
stücks als Werkzeich- 
nung mit Ausbruch nach 
DIN 6 

1. Entwerfen der drei 
Ansichten und des 
Raumbildes eines 
noch geschlossenen, 
zerlegbaren Modells 

2. Erklären und Fest- 
legen der Schnittfüh- 
rung am geschlosse- 
nen Modell und Fest- 
legen und Zeichnen 
der Schnittführung im 
Zeichnungsentwurf 

3. Kennzeichnen der 
Schnittfläche am geöff- 
neten Modell 

4. Erklären der einschlä- 
gigen Zeichnungsnor- 
men nach DIN 6 

5. Zeichnen des Schnittes 
in der geforderten An- 
sicht und im Raumbild 

(6 Stunden) 

1. Betrachten der Schnitt- 
darstellung eines 
Werkstücks und Wie- 
derholen der Zeich- 
nungsregeln nach DIN 
6, soweit sie für die 
gegebene Zeichnung in 
Frage kommen 

2. Skizzieren des Werk- 
stückes nach Klären 
der Gestalt des dar- 
gestellten Werkstük- 
kes 

(1 Stunde) 

Erfassen der Gestalt 
eines in Schnittdarstel- 
lung vorgegebenen 
Werkstücks und Zeich- 
nen des Werkstücks 
im Dreitafelsystem 
oder als Raumbild 

(2 Stunden) 

1. Betrachten von Zeich- 
nungen, in denen Aus- 
brüche vorhanden sind 
oder notwendig er- 
scheinen 

2. Klären der Notwen- 
digkeit und des Vor- 
teils, Ausbrüche zu 
verwenden, und Dar- 
bieten der einschlägi- 
gen Zeichnungsregeln 
nach DIN 6 

3. Anfertigen einer Werk- 
zeichnung mit Aus- 
bruch 

1. Wiedergabe der Zeich- 
nungsregeln nach 
DIN 6 

2. Auffinden der bei ei- 
ner gegebenen Auf- 
gabe sinnvollen Schnitt- 
darstellung (mit Erklä- 
rung) 

3. (LM) Anfertigen einer 
Werkzeichnung und 
einer räumlichen Dar- 
stellung jeweils mit 
Schnitten 

1. Wiedergabe der Zeich- 
nungsregeln nach 
DIN 6, soweit sie für 
die Schnittzeichnung 
wichtig sind 

2. Beschreiben der Ge- 
stalt eines Werk- 
stücks nach einer vor- 
gegebenen Schnitt- 
zeichnung 

1. Beschreiben der Ge- 
stalt eines Werk- 
stücks nach einer ge- 
gebenen Schnittdarstel- 
lung 

2. (LM) Anfertigen einer 
Werkzeichnung und/ 
oder eines Raumbildes 
nach einer gegebenen 
Schnittdarstellung 

1. Wiedergabe der An- 
wendungsmöglichkei- 
ten von Ausbrüchen 

2. Aufzählen der ein- 
schlägigen Zeichnungs- 
regeln nach DIN 6 

3. (LM) Anfertigen einer 
Werkzeichnung mit 
Ausbruch 

(2 Stunden) 
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31. Überblick über die 
Möglichkeiten, ver- 
deckte Kanten eines 
Körpers darzustellen 

Strichlinie oder Vollinie 
(bei Schnitten) als Dar- 
stellungsmöglichkeiten 
verdeckter Körperkan- 
ten 

1. Betrachten von Zeich- 
nungen eines Körpers, 
der im Dreitafelsystem 
und im Raumbild so- 
wohl ungeschnitten 
als auch im Voll- 
schnitt, Halbschnitt 
und/oder mit Aus- 
bruch dargestellt ist, 
und Auffinden der ver- 
deckten Körperkanten 

2. Zusammenfassen, wie 
verdeckte Kanten dar- 
zustellen sind, und 
Klären, wann eine 
Schnittdarstellung an- 
gebracht ist bzw. 
welche Schnittdarstel- 
lung im Einzelfall an- 
gebracht ist 

(1 Stunde) 

1. Aufzählen der Mög- 
lichkeiten, verdeckte 
Körperkanten nach 
DIN 6 darzustellen 

2. Erklären der Vorzüge 
und Nachteile der je- 
weiligen Darstellungs- 
weise 

32. Einblick in die Ver- 
wendung von 
Schnittzeichnungen 
in verschiedenen Be- 
reichen von Technik 
und Handwerk 

33. Fähigkeit, einen ein- 
fachen Bauplan zu 
lesen 

34. Einblick in die Be- 
deutung der Rota- 
tionskörper 

Schnitt und Ausbruch 
als 
— Rationalisierungsmit- 

tel für die Arbeit des 
Zeichners 

— Erleichterung für das 
Verständnis von Form 
und Funktion des 
Werkstücks 

Erfassen der Gestalt ei- 
nes einfachen Bauwerks 
aus einem Bauplan 

Rotationskörper als 
technische Grundele- 
mente 

1. Betrachten geeigneter 
Schnittzeichnungen aus 
Technik und Hand- 
werk und Herausstei- 
len der erkannten Ab- 
weichungen der 
Schnittdarstellungen 
von DIN 6 

2. Herausstellen der Be- 
rechtigung von Ab- 
weichungen bei 
Schnittdarstellung in 
Technik und Handwerk 

(1 Stunde) 

1. Vergleichen eines be- 
reitgestellten Bauplans 
mit der Wirklichkeit 
und/oder einem Mo- 
dell (bzw. Bild) 

2. Herausstellen wesent- 
licher Besonderheiten 
des Bauplans und 
Lesen des Bauplans 

(2 Stunden) 

1. Betrachten geeigneter 
Anschauungsmittel; 
Benennen ihrer tech- 
nischen Anwendung 
und Klären der auftre- 
tenden Begriffe 

2. Herausarbeiten der 
gemeinsamen Eigen- 
schaft der Rotations- 
symmetrie und Defini- 
tion des Begriffes 
„ Rotationskörper" 

3. Herausstellen der Be- 
deutung der Rotations- 
körper als technische 
Grundelemente 

(1 Stunde) 

Beschreiben von Mög- 
lichkeiten der Verwen- 
dung von Schnittdarstel- 
lungen in den Bereichen 
Technik und Handwerk 

1. Wiedergabe der Be- 
sonderheiten eines ein- 
fachen Bauplans 

2. Beschreiben eines Ge- 
bäudes nach einem 
vorgegebenen Plan 

1. Erklären der Begriffe 
„Rotationssymmetrie" 
und „Rotationskörper" 

2. Erklären von Verwen- 
dung und Bedeutung 
der Rotationskörper in 
der Technik 
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35. Fähigkeit, Kreise 
im Raumbild dar- 
zustellen 

Konstruktion des Krei- 
ses in genormter Dime- 
trie und Isometrie und 
Zeichnen der Ellipse mit 
Hilfe von Schablonen 

1. Aufzeigen der Not- 
wendigkeit, Kreise im 
Raumbild darzustellen 

2. Drehen einer Kreis- 
scheibe im Lichtkegel 
eines Projektors und 
Betrachten der Schat- 
tenbilder 

3. Erarbeiten und Defi- 
nieren der einschlägi- 
gen Begriffe an Hand 
der Schattenbilder 

4. Konstruieren des Krei- 
ses durch übertragen 
des umbeschriebenen 
Quadrates in die ge- 
normten Raumbilder 

5. Hinweis auf Schablo- 
nen, die die Zeichen- 
arbeit vereinfachen, 
und Erklären des rich- 
tigen Gebrauchs der 
Schablonen 

6. Zeichnen von Ellipsen 
durch Konstruktion 
und/oder mit Hilfe 
von Schablonen bei ge- 
eigneten Aufgaben 

(2 Stunden) 

1. Erklären der Notwen- 
digkeit, Kreise im 
Raumbild darzustellen 

2. (LM) Konstruieren von 
Kreisen in genormter 
Axonometrie ohne 
Verwendung von 
Schablonen 

3. Erklären, wie man mit 
Hilfe von Schablonen 

. Kreise im Raumbild . 
darstellt 

4. Zeichnen von Kreisen 
in genormter Axono- 
metrie unter Verwen- 
dung von Schablonen 

36. Fertigkeit, Zylinder 
darzustellen 

37. Fertigkeit, Zylinder 
mit Veränderungen 
darzustellen 

Darstellung eines ge- 
raden Kreiszylinders 
— im Dreitafelsystem 

als Projektionszeich- 
nung und 

— als Raumbild nach 
DIN 5 

Darstellung von Zylin- 
dern mit Schrägschnitten, 
Abflachungen, Durch- 
brüchen und Nuten 
— als Skizze 
— im Dreitafelsystem 

als Projektions- und 
Werkzeichnung 

— als Raumbild nach 
DIN 5 und 

—- als Abwicklung 

1. Skizzieren eines als 
Modell gegebenen 
Zylinders im Dreitafel- 
system und als Raum- 
bild 

2. Darstellen eines Zylin- 
ders im Dreitafel- 
system als Projektions- 
zeichnung und als 
Raumbild 

(1 Stunde) 

1. Wiederholen der Be- 
griffe Abschrägung, 
Abflachung, Durch- 
bruch und Nut; Skiz- 
zieren von Raumbil- 
dern veränderter 
zylindrischer Körper 
und Darstellen der ver- 
änderten zylindrischen 
Körper im Dreitafel- 
system 

2. Bei Werkzeichnunaen; 
Bemaßen nach DIN 406 
und Konstruieren der 
Raumbilder nach DIN 5 

3. Konstruieren der 
wahren Größe der 
Schnittfläche beim ab- 
geschrägten Zylinder 

4. Konstruieren der Ab- 
wicklung des Zylin- 
dermantels 

(9 Stunden) 

Darstellen des Zylinders 
als Projektionszeichnung 
mit Raumbild nach DIN 5 

1. Erklären der Begriffe 
Abschrägung, Abfla- 
chung, Durchbruch und 
Nut 

2. Wiedergabe der ein- 
schlägigen Zeichnungs- 
regeln 

3. Skizzieren des Raum- 
bildes eines Zylinders 
mit ebenflächigen 
Schnitten 

4. (LM) Darstellen eines 
Zylinders mit ebenflä- 
chigen Schnitten im 
Dreitafelsystem als 
Werkzeichnung oder 
Proj ektionszeichnung 

5. (LM) Anfertigen einer 
Zeichnung des Raum- 
bildes eines Zylinders 
mit ebenflächigen 
Schnitten 
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6. (LM) Konstruieren der 
wahren Größe von 
Schrägschnittflächen 
eines Zylinders ohne 
Hilfestellung 

7. (LM) Konstruieren der 
Abwicklung des Man- 
tels eines Zylinders 
mit ebenflächigen 
Schnitten ohne Hilfe- 
stellung 

38. Einsicht in den Auf- 
bau zusammenge- 
setzter Körper mit 
zylindrischen Grund- 
formen 

39. Fertigkeit, Kegel 
darzustellen 

40. Fertigkeit, Kegel mit 
Veränderungen dar- 
zustellen 

Erfassen der Grundkör- 
per in Werkstücken, die 
aus Zylindern und Zylin- 
derteilen bestehen 

Darstellung von geraden 
Kreiskegeln 
— als Skizze 
— im Dreitafelsystem 

als Projektions- oder 
Werkzeichnung 

— als Abwicklung 
— als Raumbild nach 

DIN 5 

Darstellung von gera- 
den Kreiskegeln mit 
ebenen Schnitten, Nuten 
und Durchbrüchen 
— als Skizze 
— im Dreitafelsystem 

als Projektions- und 
Werkzeichnung 

1. Betrachten geeigneter 
Zeichnungen und Auf- 
finden der zylindri- 
schen Formen 

2. Zusammenstellen der 
Möglichkeiten, in einer 
Zeichnung zylindrische 
Formen zu kenn- 
zeichnen 

(1 Stunde) 

1. Herausarbeiten der 
Umrißformen des 
Kegels am Kegel- 
modell bei senkrechter 
und parallel zur Kör- 
perachse verlaufender 
Projektion 

2. Skizzieren eines ge- 
raden Kreiskegels im 
Dreitafelsystem und 
als Raumbild 

3. Darstellen eines ge- 
raden Kreiskegels im 
Dreitafelsystem 

4. Erklären der einschlä- 
gigen Bemaßungsregeln 
nach DIN 406 und 
DIN 254 

5. Ermitteln der Kreis- 
sektorform der Kegel- 
mantelabwicklung und 
Erarbeiten der Formel 
für den Mittelpunkts- 
winkel der Kegel- 
mantelabwicklung 

6. Konstruieren der 
Kegelmantelabwick- 
lung und Darstellen 
des Kegels im Raum- 
bild 

(2 Stunden) 

1. Skizzieren des als 
Modell oder Skizze 
vorgegebenen Körpers 

2. Klären der Begriffe 
Ellipse, Parabel, 
Hyperbel an Hand 
von Modellen 

1. Wiedergabe der Kenn- 
zeichen zylindrischer 
Formen 

2. Erkennen zylindrischer 
Formen in vor- 
gegebenen Zeichnungen 

1. Beschreiben der An- 
sichten eines Kegels 
bei Projektion senk- 
recht und parallel zur 
Achse 

2. Nennen der speziell 
für den Kegel zutref- 
fenden Bemaßungs- 
regeln nach DIN 406 
und DIN 254 

3. Wiedergabe der Kon- 
struktion und/oder der 
Berechnung des Mittel- 
punktswinkels des 
Kreissektors, der sich 
als Kegelmantelab- 
wicklung ergibt 

4. (LM) Konstruieren 
eines Kegels mit 
Mantelabwicklung 
und/oder mit Raumbild 

1. Erklären des Begriffes 
„Kegelschnitt" 

2. (LM) Darstellen des 
veränderten Kegels im 
Dreitafelsystem als 
Proj ektionszeichnung 
mit Raumbild oder 
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41. Fertigkeit, zusam- 
mengesetzte Rota- 
tionskörper darzu- 
stellen 

42. Fähigkeit, die Kugel 
mit Veränderungen 
darzustellen 

— als Raumbild nach 
DIN 5 und 

— als Abwicklung 

Darstellung von Körpern, 
die aus Rotationskörpern 
zusammengesetzt sind, 
— im Dreitafelsystem 

als Projektions- oder 
Werkzeichnung und 

—■ als Raumbild nach 
DIN 5 

Darstellung von Kugeln, 
die durch ebene Schnitte 
verändert sind, im Drei- 
tafelsystem als Projek- 
tions- oder Werkzeich- 
nung 

3. Darstellen des Körpers 
im Dreitafelsystem als 
Projektions- bzw. 
Werkzeichnung und 
Konstruieren des 
Raumbildes nach DIN 5 

4. Konstruieren der Ab- 
wicklung 

(9 Stunden) 

1. Erfassen der im zu- 
sammengesetzten 
Rotationskörper vor- 
kommenden Grund- 
formen 

2. Bei gegebenem Modell: 
Skizzieren des Körpers 

3. Anfertigen der Pro- 
jektions- oder Werk- 
zeichnung bzw. des 
Raumbildes 

(6 Stunden) 

0. Unterrichtsgespräch 
über das Vorkommen 
der Kugel in Natur, 
Technik und bei Sport 
und Spiel 

1. Betrachten geeigneter 
kugelförmiger Werk- 
stücke und Heraus- 
arbeiten der auftreten- 
den Begriffe wie 
Kalotte, Durchbruch 
und Nut 

2. Festlegen des geeig- 
neten Hilfsschnittver- 
fahrens und Darstellen 
einer durch ebene 
Schnitte veränderten 
Kugel im Dreitafel- 
system als Projektions- 
zeichnung 

3. Darbieten der einschlä- 
gigen Zeichnungsnor- 
men nach DIN 406 und 
Konstruieren eines ge- 
eigneten kugelförmigen 
Werkstückes im Drei- 
tafelsystem als Werk- 
zeichnung 

(2 Stunden) 

Lernzielkontrollen 

Werkzeichnung mit 
Abwicklung 

1. Wiedergabe der im 
gegebenen zusammen- 
gesetzten Rotations- 
körper vorkommenden 
Grundformen 

2. (LM) Anfertigen einer 
Projektions- oder 
Werkzeichnung bzw. 
des Raumbildes des zu- 
sammengesetzten 
Rotationskörpers 

1. Erklären der Begriffe 
Kugel, Kalotte, Durch- 
bruch und Nut 

2. Wiedergabe und An- 
wendungsmöglichkeit 
des Hilfsschnittverfah- 
rens an Hand einer 
Skizze 

3. Wiedergabe der ein- 
schlägigen Zeichnungs- 
normen nach DIN 406 

4. (LM) Zeichnen eines 
kugelförmigen Werk- 
stückes 
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43. Fertigkeit, Durch- 
dringungen darzu- 
stellen 

1. Darstellung von Durch- 
dringungen ebenflächig 
begrenzter Körper mit 
Zylinder bzw. Kegel 
oder Kugel 

—- im Dreitafelsystem 
als Projektionszeich- 
nung 

— als Raumbild 
— als Abwicklung 

2. Darstellung sich 
gegenseitig durch- 
dringender Rotations- 
körper (mit Beschrän- 
kung auf Zylinder, 
Kegel und Kugel) 

— im Dreitafelsystem 
als Projektions- und 
Werkzeichnung 

— als Raumbild 
— als Abwicklung 

(ohne Kugel) 

1. Erfassen der Grundfor- 
men der beteiligten 
Körper; Skizzieren der 
Körper in der erforder- 
lichen Lage im Drei- 
tafelsystem (zunächst 
ohne Durchdringungs- 
kurven) und Skizzieren 
der Durchdringungs- 
kurven 

2. Konstruieren der Kör- 
per und Ermitteln 
markanter Kurven- 
punkte zunächst für 
eine Fläche des eben- 
flächig begrenzten 
Körpers, sodann Er- 
mitteln weiterer Kur- 
venpunkte und Zeich- 
nen der Kurve für eine 
Fläche 

3. Zeichnen der weiteren 
Kurven für die übrigen 
Flächen des eben- 
flächig begrenzten 
Körpers 

4. Zeichnen der erforder- 
lichen Grundkörper im 
Raumbild; übertragen 
der Kurvenpunkte und 
Zeichnen der Kurven 

5. Konstruieren der Ab- 
wicklung 

(16 Stunden) 

1. Erfassen der Grund- 
formen der beteiligten 
Körper und Zeichnen 
der sich durchdringen- 
den Körper im Drei- 
tafelsystem 

2. Aufzeigen geeigneter 
Hilfsschnittverfahren; 
Konstruieren der 
Durchdringungskurven 
im Dreitafelsystem und 
Klären, welche Teile 
der Kurven sichtbar 
sind 

3. Fertigstellen der 
Zeichnung als Projek- 
tions- bzw. Werkzeich- 
nung und Konstruie- 
ren der Abwicklungen 

4. Konstruieren des 
Raumbildes in der ge- 
forderten Axonometrie 

(16 Stunden) 

1. Wiedergabe der Kon- 
struktionsmerkmale 
der verschiedenen 
Hilfsschnitte 

2. Begründung zur Aus- 
wahl des geeigneten 
Hilfsschnittverfahrens 

3. (LM) Konstruieren der 
Durchdringung eines 
ebenflächig begrenzten 
Körpers mit einem 
Rotationskörper als 
Projektionszeichnung 
mit Abwicklung und/ 
oder Raumbild 

1. Beschreiben der Mög- 
lichkeiten, wie sich 
Rotationskörper durch- 
dringen können 

2. Wiedergabe der Hilfs- 
schnittverfahren, die 
zur Ermittlung der 
Durchdringungspunkte 
führen 

3. Aufzeigen von Teil- 
stücken der Durchdrin- 
gungskurve in allen 
Ansichten 

4. Aufzeigen wahrer 
Längen einzelner 
Mantellinien 

5. (LM) Anfertigen einer 
normgerechten Werk- 
zeichnung der Durch- 
dringung zweier Ro- 
tationskörper im Drei- 
tafelsystem 

6. (LM) Anfertigen einer 
Projektionszeichnung 
der Durchdringung 
zweier Rotationskörper 
im Dreitafelsystem 
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7. (LM) Anfertigen einer 
Abwicklung 

8. (LM) Anfertigen eines 
Raumbildes 

44. Einblick in die Not- 
wendigkeit, Werk- 
stücke im Detail 
darzustellen 

45. Fähigkeit, Zeichnun- 
gen technischer 
Geräte zu lesen 

46. Einblick in Ferti- 
gungsweisen in 
Handwerk und Indu- 
strie, soweit sie sich 
in technischen Zeich- 
nungen auswirken 

Vorteile der Teilzeich- 
nung im Hinblick auf die 
Gesamtzeichnung und 
die Verwendung beider 
Zeichnungsarten in der 
Praxis 

Erfassen der Funktion 
einfacher technischer Ge- 
räte aus der Gesamt- 
zeichnung sowie der 
Gestalt der Einzelteile 
aus der Teilzeichnung 
und ihrer Benennung in 
der Stückliste 

Fertigungsbedingte Be- 
sonderheiten technischer 
Zeichnungen: 
— Bemaßung 
— Verbindung bei 

Werkstücken 
— Oberflächenbehand- 

lung 

1. Herausstellen von 
Situationen, in denen 
es erforderlich und 
üblich ist, von Werk- 
stücken Teil- und Ge- 
samtzeichnungen an- 
zufertigen 

2. Betrachten bereitge- 
stellter Zeichnungen 
und Aufzeigen der 
Unterschiede zwischen 
Teil- und Gesamtzeich- 
nung 

3. Erarbeiten der Begriffe 
„Teilzeichnung", „Ge- 
samtzeichnung" und 
„Stückliste" 

(1 Stunde) 

1. Betrachten einer vor- 
gegebenen Werkzeich- 
nung (Gesamtzeich- 
nung, Teilzeichnung); 
Zuordnen der Einzel- 
teile in Gesamtzeich- 
nung, Stückliste und 
Teilzeichnung und 
Herauslesen der Ein- 
zelheiten der Geräte- 
teile aus der Teilzeich- 
nung 

2. Erfassen der Funktion 
des technischen Geräts 

(2 Stunden) 

1. Vorführen von Filmen 
über Fertigungsweisen 
in Handwerk und In- 
dustrie und/oder 
Betriebsbesichtigungen 

2. Unterrichtsgespräch 
über die gezeigten 
Fertigungsweisen mit 
Klären der wichtigsten 
Begriffe 

3. Betrachten vorgegebe- 
ner Zeichnungen und 
Aufsuchen von ferti- 
gungsbedingten Beson- 
derheiten mit Hinweis 
auf einschlägige 
Normen (DIN 140) 

(2 Stunden) 

1. Erklären der Notwen- 
digkeit, von Werk- 
stücken Teil- und Ge- 
samtzeichnungen anzu- 
fertigen 

2. Wiedergabe und Er- 
klären der Begriffe 
„Teilzeichnung" 
„Gesamtzeichnung" 
und 
„Stückliste" 

1. Wiedergabe der Merk- 
male von Gesamt- und 
Teilzeichnung 

2. Lesen von Zeichnungen 
technischer Geräte 

3. Wiedergabe der Funk- 
tion technischer Geräte 
an Hand einer Zeich- 
nung 

1. Wiedergabe möglicher 
Fertigungsweisen in 
Handwerk und Indu- 
strie und Erklären 
wichtiger Begriffe 

2. Aufzählen der ein- 
schlägigen Normen 
nach DIN 140 
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47. Einblick in die Dar- 
stellung genormter 
Teile 

48. Einsicht, daß sich 
Bauformen auf we- 
nige geometrische 
Grundkörper und 
ihre Veränderungen 
zurückführen lassen 

DIN-Normen bei Schrau- 
ben und Muttern 

Erfassen geometrischer 
Grundkörper an Bauwer- 
ken verschiedener Stil- 
epochen 

1. Klären von Anwen- 
dungsmöglichkeiten 
und Benennen ver- 
schiedener Schrauben 

2. Erkennen der Notwen- 
digkeit, Schrauben und 
Muttern zu normen 

3. Einblick in DIN 27 und 
DIN 30: Darstellung 
von Schrauben und 
Muttern 

4. Erkennen der Vorteile 
der Normung in Zeich- 
nung und Fertigung 

(2 Stunden) 

1. Vergleichendes Be- 
trachten verschiedener 
Bauformen an Hand 
geeigneter Anschau- 
ungsmittel und Erken- 
nen der geometrischen 
Grundkörper und ihrer 
Veränderung 

2. Herausstellen weiterer 
geometrischer Grund- 
körper, wie sie für be- 
stimmte Stilepochen 
bezeichnend iSind, an 
an Hand von Bild- 
material 

(2 Stunden) 

1. Wiedergabe von An- 
wendungsmöglich- 
keiten verschiedener 
Schrauben 

2. Lesen einer Zeichnung 
mit Schrauben und 
Muttern in genormter 
Darstellung 

1. Aufzeigen geometri- 
scher Grundkörper und 
ihrer Veränderung als 
Bauform 

2. Wiedergabe der für 
bestimmte Stilepochen 
charakteristischen geo- 
metrischen Grund- 
körper 

3. Aufsuchen der geo- 
metrischen Grundkör- 
per in Bildern von 
Bauten und/oder in der 
Realität und Zuordnen 
der Bauten zu be- 
stimmten Stilepochen 
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Wirtschafts- und Rechtslehre 
Curricularer Lehrplan 

VORBEMERKUNG 

ZIELE DER WIRTSCHAFTS- UND RECHTSLEHRE 

Ziel des Unterrichts ist es, die Schüler mit den wirt- 
schaftlichen und rechtlichen Grundbegriffen aus den Be- 
reichen Berufs- und Arbeitswelt, privater und öffentlicher 
Haushalt, Familie und Freizeit vertraut zu machen und 
ihnen die Kenntnis der Gesetzmäßigkeiten und Struktu- 
ren der Wirtschaft zu vermitteln, um die Fähigkeit und 
Bereitschaft zu rational begründeten Entscheidungen im 
wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und persönlichen Be- 
reich zu fördern. Der Unterricht soll die Interdependenz 
zwischen der Wirtschaftsordnung und der staatlichen 
und gesellschaftlichen Ordnung aufzeigen und die Schü- 
ler zu einem verantwortungsvollen Verhalten anregen. 
Ferner ist es Ziel des Unterrichts, den Schüler in seiner 
Rolle als Konsument aufzuklären und ihn zu einem kri- 
tischen und verantwortungsbewußten Verbraucher zu er- 
ziehen. 

Ziel des Rechtsunterrichts ist es, bei den Schülern 
Verständnis für das Wesen und die Ordnungsfunktion 
des Rechts zu wecken; Aufgabe und Bedeutung der 
Rechtsordnung im demokratischen Rechtsstaat sollen ver- 
deutlicht werden. 

Der Rechtsunterricht soll ferner dazu beitragen, die 
Rechtsfremdheit zu überwinden. Der Schüler soll einige 
Grundkenntnisse in den wichtigsten Rechtsgebieten des 
Privatrechts und des öffentlichen Rechts erwerben, die 
ihm später das Zurechtfinden in Rechtsfragen des tägli- 
chen Lebens erleichtern. Es soll und kann jedoch nicht 
angestrebt werden, einen systematischen Überblick über 
jedes einzelne Rechtsgebiet zu vermitteln. 

Der vorliegende Lehrplan orientiert sich an Fernzie- 
len und ist hinsichtlich seiner Lernziele und Lerninhalte 
verbindlich. 

Lernziele 

Die Formulierung erfolgte auf der Ebene von Grob- 
zielen. Die Grobzielebene ist eine durch das Bayer. 
Staatsministerium für Unterricht und Kultus verbindlich 
gemachte Norm für die Lehrplanarbeit. Sie entspricht der 
Rahmenrichtlinien-Kompetenz des Staates im öffentlichen 
Schulwesen. Durch sie soll der weitere Konkretisierungs- 
und Umsetzungsbereich für den Unterricht offengehalten 
werden. 

Die Kenntnis des in den Curricularen Lehrplänen ver- 
wendeten Begriffsystems ist für die Unterrichtspraxis 
von Bedeutung, da hiermit auch zum Ausdruck gebracht 
wird, wie intensiv die Lernziele erfüllt werden sol- 
len. 

Lerninhalte 

Lerninhalt meint die thematische Abgrenzung eines 
Bereichs, aus dem Lernerfahrungen für ein gewünschtes 
Lernziel gewonnen werden können. 

Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrolle 

Mögliche Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrollen 
sind mittels einer Check-Liste erfaßt. Medien sind in der 
Spalte Unterrichtsverfahren angeführt. 

Freigestellt sind: 

a) die Möglichkeit, nach Erfüllung der vorgegebenen 
Lernziele weitere zu vertretende Lernziele zu bear- 
beiten 

b) die Operationalisierung der vorgegebenen Lernziele 
durch Feinziele 

c) die Wahl der geeigneten Unterrichtsverfahren 

d) die Wahl der geeigneten Lernzielkontrollen 

Die Lernzielbeschreibungen im Curricularen Lehrplan 
(Begriffsystem) sind auf Seite 805 (Curricularer Lehrplan 
Erdkunde) veröffentlicht. In Wirtschafts- und Rechtslehre 
findet auch „Erkenntnis" als Alternative zu 3.2 Verwen- 
dung. 

) 

Curricularer Lehrplan 

Wirtschafts- und Rechtslehre 

Wahlpflichtfächergruppe II 

8. Jahrgangsstufe 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

Grundlagen der 
Wirtschaft und des 
Rechts 

1.1 Einblick in die ge- 
schichtliche Entwick- 
lung der Wirtschaft 

Entwicklungsstufen und 
Entwicklungstendenzen 

2.1 2/4 

1.2 Kenntnis der Grund- 
lagen der Wirt- 
schaft 

Die Bedürfnisse des ein- 
zelnen und der Gemein- 
schaft. 

2.1/2.5/2.6 2/4 

1.3 Einsicht, daß unsere 
Bedürfnisse unbe- 
grenzt sind 

Bedarf: Konsumgüter, 
Produktionsgüter. 
Knappheit der Wirt- 
schaftsgüter 

2.1/2.5/2.6 2/4 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1.4 Bewußtsein, daß die ökonomisches Prinzip 2.1/2.6/2.8 2/4 
Menschen zur Be- 
friedigung ihrer Be- 
dürfnisse im Rah- 
men ihrer Möglich- 
keiten arbeiten und 
Entscheidungen 
treffen müssen 

1.5 Kenntnis des recht- Besitz, Eigentum; beweg- 2.1/3.5/3.8 
liehen Unterschieds liehe und unbewegliche 
zwischen Besitz und Sachen 
Eigentum 

1.6 Einsicht, daß der Positive und negative 2.1/2.5/2.6/2.8 
Mensch Eigentum Auswirkungen des 
bilden will und daß Eigentumsrechts 
Eigentum aber auch 
sozial verpflichtet 

1.7 Einblick in das We- 
sen und die Ord- 
nungsfunktion des 
Rechts 

Wesen des Rechts, Recht 1.1/2.1/3.5 
— Moral — Sitte, Rechts- 
quellen, Einteilung der 
Rechtsgebiete; Organe 
der Rechtspflege 

2/3/4Z5 

2/4/5/6 

2/3/4Z5 

2. Familie 

2.1 Einblick in das 
Wesen der Familie 
als Wirtschafts- 
gemeinschaft 

Aufgaben innerhalb der 2.1/2.6/3.5/3.8 
Familie; Einkommen 

und Einkommensverwen- 
dung: Konsum — Sparen 
— Vermögensbildung. 

2.2 Einsicht, daß das 
Planen der Aus- 
gaben in Relation 
zum verfügbaren 
Einkommen erfolgen 
muß 

2.3 Kenntnis der staat- 
lichen Förderungs- 
maßnahmen für die 
Familie 

2.4 Einblick in das We- 
sen der Familie als 
Rechtsgemeinschaft 

2.5 Einsicht, daß die 
Familie als Grund- 
form menschlichen 
Zusammenlebens 
rechtlicher Regelun- 
gen bedarf 

2.6 Kenntnis der Grund- 
züge des Erbrechts 

Zwang zum „Wirtschaf- 2.1/3.5/3.8 
ten": Aufstellung eines 
Haushaltsplanes 

Familiendarlehen; Fami- 1.1/2.1 
lienlastenausgleich: Kin- 
derzuschläge, Steuer- 
ermäßigung 

Verlöbnis, Eheschließung, 2.1/2.6/3.5 
Rechtsfolgen der Ehe, 
Ehescheidung; Rechts- 
beziehung zwischen El- 
tern und Kindern; 
Probleme der Rechts- 
stellung des nichtehe- 
lichen Kindes 

Gesetzliche Erbfolge und 2.1/3.5/Tonband: 
Testament, Pflichtteil, Das Testament 
Rechtsstellung des Erben (13 min) Tb 148 

2/3/4Z5 

2Z3/4/5 

2/4 

2/3/4 

2/3/4/S 
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3. Der Aubau der ar- 
beitsteiligen Volks- 
wirtschaft 

3.1 Überblick über die 
gesellschaftliche 
Arbeitsteilung als 
Ursache für die Dif- 
ferenzierung der 
Wirtschaftseinheiten 

Grundsatz der Wirt- 
schaftlichkeit führt zur 
Arbeitsteilung; siehe 
auch Lerninhalte zu 1.1; 
Arbeitsteilung schafft 
Formenreichtum der 
Wirtschaftseinheiten 

1.1/2.1/Film; 
Arbeitsteilung 
(13 min) FT 2042 

2/4 

3.2 Überblick über die 
drei Hauptgruppen 
von Wirtschaftsein- 
heiten (Betriebs- 
wirtschaften — Un- 
ternehmen, private 
Haushaltungen, 
öffentliche Gemein- 
wesen) und ihr Zu- 
sammenwirken 

Einfacher Wirtschafts- 
kreislauf; Güterströme; 
Geldströme; Märkte, 
Tauschwirtschaft, Geld- 
wirtschaft; Entstehung, 
Eigenschaften, Arten und 
Funktionen des Geldes; 
Kooperation, Interdepen- 
denz; Wirtschaften als 
gesellschaftlicher Vor- 
gang 

2.1/Filme: 
Warum es ohne Geld 
nicht geht 
(12 min) FT 2211 

Kaufkraft des Geldes 
(7 min) FT 2225 

2/4 

3.3 Überblick über die 
Mannigfaltigkeit der 
Betriebswirtschaften 
als spezialisierte 
Produktiveinheiten, 
eine Folge der 
arbeitsteiligen 
Produktion 

3.4 Erkenntnis, daß 
zwischen den ein- 
zelnen Wirtschafts- 
einheiten eine In- 
terdependenz be- 
steht 

Entwicklung der Betriebs- 
wirtschaften; Unterschei- 
dungsmerkmale der Be- 
triebswirtschaften, zu 
entwickeln aus den Be- 
reichen: Zielsystem und 
Betriebszweck, Standort, 
Betriebsgröße, Kapital- 
aufbringung, Bindungen 
und Abhängigkeiten; 
Betriebsführung und Ver- 
waltung, Herstellungs- 
weise, Lagerung, Be- 
schaffung, Absatz; Perso- 
nalwirtschaft, Vermö- 
genswirtschaft, Organi- 
sation des Aufbaues und 
des Ablaufes. 
Gliederungsmöglidikeiten 
für die Einteilung der Be- 
triebswirtschaften; Zu- 
sammenwirken der Be- 
triebswirtschaften bei der 
Güterbereitstellung: 
Betrieb und Markt; be- 
triebliche Wertschöpfung, 
Leistungszusammenhang 
der Betriebswirtschaften; 
primärer, sekundärer und 
tertiärer Produktions- 
sektor der Volkswirt- 
schaft. Vertiefungsthe- 
men: Die Produktions- 
faktoren; Anteil der drei 
Sektoren an der volks- 
wirtschaftlichen Lei- 
stungserstellung 

(statistische Auswertung) 

2.1 2/4 

2.1/2.6 2/4 

1.1/2.1/Film 2/4 
Das Zusammenwirken 
der Produktionsfaktoren 
(10 min) FT 865 
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4. Der Verbrauch 

4.1 Kenntnis der Funk- 
tion des Verbrauchs 

4.2 Kenntnis der 
Beschaffungskrite- 
rien für ein verant- 
wortungsbewußtes 
Verbraucherverhal- 
ten 

4.3 Erkenntnis, daß 
diese Kriterien auch 
für Betriebswirt- 
schaften analog An- 
wendung finden 

Wechselbeziehung: Er- 
zeugung — Verbrauch; 
Störung des Gleich- 
gewichts und ihre wirt- 
schaftliche und soziale 
Auswirkung 

Bedarfsermittlung: 
Anfrage und Einholung 
von Angeboten: 
Muster, Probe; Handels- 
klasse; Brutto, Tara, 
Netto; Rabatte, Skonto; 
frachtfrei, unfrei, frei 
Haus, ab Werk; Liefer- 
zeit; Preis 

Bestellung bzw. Kauf: 
Hinweis auf die gesetz- 
liche Regelung der Preis- 
auszeichnung 

2.1/2.6 2/4 

2.1/Tonband: 
Schaufensterangebot 
(5 min) 
Zeitliche Bindung an das 
Angebot (6 min) TB 170 

2/4 

5. Der Vertrag 

5.1 Kenntnis der recht- 
lichen Stellung der 
Person und des 
rechtserheblichen 
Handelns 

5.2 Bewußtsein der Pro- 
blematik, die sich 
aus dem Verhältnis 
zwischen Recht und 
Lebensalter ergibt 

5.3 Überblick über die 
lebensnahen Ver- 
tragsarten und ihre 
Bestandteile 

5.4 Erkenntnis, daß 
Treu und Glauben 
die belebenden 
Elemente eines Ver- 
trages sind 

5.5 Einblick in die Kri- 
terien der Nichtig- 
keit von Verträgen 

5.6 Kenntnis der Krite- 
rien der Erfüllung 
des Kaufvertrags 

5.6.1 Fähigkeit, als Ver- 
braucher zum rich- 
tigen Zeitpunkt und 
in der für ihn so- 
wohl legitimen als 
auch günstigsten 
Weise von der Män- 
gelrüge Gebrauch 
zu machen 

Rechts- und Geschäfts- 
fähigkeit; Vertragsfrei- 
heit, Vertragsschluß 

Leihe, Miete; Mietver- 
trag; Darlehensvertrag; 
Bausparvertrag; Kaufver- 
trag; Werkvertrag. 
Sonderformen des Kauf- 
vertrags (Terminkauf, 
Fixkauf, Kauf und Abruf, 
Barkauf, Zielkauf, Raten- 
kauf). Eigentumsvorbe- 
halt; Erfüllungsort, Ge- 
richtsstand 

Arglistige Täuschung; 
Sittenwidrigkeit; Ge- 
schäftsunfähigkeit; vor- 
übergehende Störung der 
Geistestätigkeit 

Lieferung der Ware — 
Lieferungsverzug: Rück- 
tritt, Schadenersatz, Kon- 
ventionalstrafe 

Annahme der Ware — 
Annahmeverzug: Notver- 
kauf, Selbsthilfeverkauf 
(öffentl. Versteigerung) 
Mängelrüge: Gewährlei- 
stungspflicht; Qualitäts-, 
Quantitäts-, Gattungs- 
mangel; Prüfungs-, Rüge-, 
Auf b e wahrungspflicht; 
Wandelung, Minderung 

2.1/3.5 

2.6/2.8 

2.1/3.5 

2/3/4 

2/4 

2/3/4/S 

2.1/3.5/Tonband: 
Besteht hier ein Vertrag? 
(15 min) Tb 207 

2.1/3.5/Tonband: 
Lieferungsverzug 
(32 min) 
Annahmeverweigerung 
(23 min) Tb 60 

Film: Warenannahme 
(20 min) FT 703 

2/3/4 

2/3/4 
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5.6.2 Fähigkeit, den rich- 
tigen Weg im Zah- 
lungsverkehr zu 
wählen und die For- 
mulare korrekt aus- 
zufüllen 

Zahlung der Ware: 
Barzahlung; halbbare 
Zahlung; bargeldlose 
Zahlung, Dauerauftrag, 
Abbuchungsverfahren 

Wesen, Arten und Bedeu- 
tung des Schecks 

2.1/3/Film: 2/3/4/S 
Der bargeldlose Zah- 
lungsverkehr (19 min) 
FT 1286 

2.1/3 2/3/4Z5 

5.6.3 Kenntnis des We- 
sens und der Be- 
deutung des 
Wechsels 

5.6.3.1 Überblick über die 
gesetzlichen Rege- 
lungen im Wech- 
selgesetz 

Tratte, Akzept, Wechsel- 
arten, Aussteller, Bezo- 
gener, Trassant, Trassat, 
Remittent, Indossament, 
Order, Zahlstellenver- 
merk, Einlösung, Inkasso, 
Wechselsteuer, Prolonga- 
tion, Wechselprotest, 
Regreß, Rückrechnung 

1.1/2.1 2/4 

5.7 Kenntnis, daß nach 
einem bereits ein- 
getretenen Zah- 
lungsverzug kaufm. 
Mahnschreiben 
rechtsunerheblich 
sind und Anzahl 
sowie Inhalt der 
Schreiben im Er- 
messen des Gläu- 
bigers liegen 

Zahlungsverzug: Mah- 
nung 

1.1/2.1 2/4 

5.8 Kenntnis, daß 
Schuldverhältnisse 
durch die Einrede 
der Verjährung 
nicht beendet wer- 
den, aber die An- 
sprüche daraus 
nicht mehr durch- 
gesetzt werden 
können 

Verjährung 
(2, 4 und 30 Jahre) 

1.1/2.1 2/4 

5.9 Fähigkeit, im Le- 
bensalltag analoge 
Rechtsgeschäfte 
nach Inhalt und 
Auswirkung zu 
beurteilen 

(3.5) (2/3/4/S) 

Gerichtliches Mahn- 
verfahren 

6.1 Überblick über das 
gerichtliche Mahn- 
verfahren und die 
Möglichkeiten der 
Zwangsvoll- 
streckung 

Zahlungsbefehl, Voll- 
streckungsbefehl; 
Zwangsvollstreckung in 
das bewegliche und un- 
bewegliche Vermögen, 
Pfändung von Arbeits- 
einkommen und Bankgut- 
haben etc.; eidesstatt- 
liche Offenbarungsver- 
sicherung 

1.1/2.1/3.5/Tonband: 
Kaufmann Seewald läßt 
pfänden (16 min) Tb 104 

2/3/4 

6.2 Einsicht, daß Rechts- 
ansprüche zur 
Durchsetzung 
Gerichte erfordern 

Verlauf eines Klagever- 
fahrens 

1.1/2.1/2.6/3.5 2/3/4 
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1. Der Markt 

1.1 Bewußtsein, daß 
der Mensch als Kon- 
sument und Produ- 
zent eine Doppel- 
rolle innehat 

1.2 Kenntnis der Steue- 
rungsfunktion der 
Märkte 

1.2.1 Erkenntnis, daß die 
Summe der Ver- 
braucher die Einzel- 
pläne der Wirt- 
schaftseinheiten 
beeinflußt 

1.2.2 Kenntnis der Vor- 
aussetzungen der 
Marktwirtschaft 

1.2.3 Kenntnis des Funk- 
tionszusammen- 
hangs zwischen An- 
gebot, Nachfrage 
und Preis 

1.2.4 Erkenntnis, daß ein 
marktbewußtes Ver- 
braucherverhalten 
auch Einfluß auf die 
Preisbildung ausübt 

1.2.5 Erkenntnis, daß die 
Marktwirtschaft die 
größtmögliche Be- 
darfsdeckung ge- 
währleistet und 
auch auf die Lohn- 
zuwachsraten gün- 
stig Einfluß nimmt 

1.2.6 Kenntnis der Ge- 
fahren und Nach- 
teile der „freien" 
Marktwirtschaft, 
denen es zu begeg- 
nen gilt 

1.2.7 Überblick über die 
Gesetze zum Schutze 
der „sozialen" 
Marktwirtschaft und 
des wirtschaftlich 
Schwächeren 

Wiederholung: Der 
Mensch als Konsument 
und Produzent 

Wirtschaftseinheiten als 
Entscheidungsträger mit 
Planungsautonomie, Viel- 
zahl der Wirtschaftsein- 
heiten und somit der 
Wirtschaftspläne, dezen- 
tralisierte Planung in der 
Volkswirtschaft, Abstim- 
mung der Einzelpläne 
durch den Markt (Markt- 
wirtschaft, Vertragswirt- 
schaft); Voraussetzungen 
der Marktwirtschaft: Pri- 
vateigentum, Freiheit, 
Wettbewerb und Ord- 
nung. Markt als Treff- 
punkt von Angebot und 
Nachfrage, Preis und 
Preisbildung; Markt- 
gleichgewicht, Gleich- 
gewichtspreis, Gleich- 
gewichtsmenge; die 
Macht der Preise, Rück- 
wirkungen der Preise 
und Preisbewegungen auf 
die Wirtschaftseinheiten 
und deren Wirtschafts- 
pläne: 

Planrevisionen, Anpas- 
sung der Wirtschafts- 
pläne (verdrängtes Ange- 
bot, verdrängte Nach- 
frage, realisierter Um- 
satz, Ausleseprinzip), 
Wirtschaftlichkeits- und 
Produktivitätsstrehen, 
Streben nach Vermeh- 
rung der Produktions- 
mittel — Problem der 
steigenden Umweltver- 
schmutzung 

Preisbildung bei voll- 
kommener Konkurrenz, 
bei eingeschränkter Kon- 
kurrenz; Gesetz gegen 
Wettbewerbsbeschrän- 
kung; der unlautere 
Wettbewerb; Ableitun- 
gen: „Freie" Marktwirt- 
schaft — „soziale" Markt- 
wirtschaft 

2.1/2.6/2.8 

2.1/2.8 

2.1/2.8/Tonbild: 
Rentabilität, Produktivi- 
tät, Wirtschaftlichkeit 
(14 min) TBR 5 

2.1/2.6/2.8/3.5 

2/4 

2/4/5 

2/4/5 

2/3/4/S 
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1.3 Kenntnis der Um- 
satzfunktion der 
Märkte 

1.3.1 Fähigkeit, Güter 
nach Preis-, Quali- 
täts- und Gebrauchs- 
wert zu beurteilen 
bzw. sich einschlä- 
gige Informationen 
zu beschaffen 

Arten, Formen und Orga- 
nisation der Märkte; 
Markttransparenz: Infor- 
mationsmaterial, Wer- 
bung. Umsatz als Über- 
einstimmung von Ange- 
bot und Nachfrage 

2.1/2.8 2/4 

2. Geld- und Kapitalmarkt 

2.1 Kenntnis der wich- 
tigsten Geschäfte 
der Banken 

Einlagengeschäfte (Depo- 
siten- und Spargesch.); 
Kreditgeschäfte und Kre- 
ditsicherung 

2.1 2/4 

2.1.1 Kenntnis der volks- 
wirtschaftlichen Be- 
deutung der Ban- 
ken (Kreditinstitute) 

(Kontokorrentkredit, 
Diskontkredit, Lombard- 
kredit; langfristige Finan- 
zierungen) ; Dienstlei- 
stungsgeschäfte (Abwick- 
lung des Zahlungsver- 
kehrs, Effekten- und De- 
visengeschäfte; Anlage- 
und Finanzierungsbera- 
tung); Bänkenaufsicht 

2.2 Kenntnis der beson- 
deren Stellung, der 
Organisation und 
der Aufgaben der 
Deutschen Bundes- 
bank 

Bundesbank und das 
LZB-System 

2.1 2/4 

2.3 Kenntnis der Börse 
als Markt für Wert- 
papiere (und Devi- 
sen) 

Wesen der Börse; Ent- 
wicklung der Börse; Bör- 
senplätze; Einrichtung der 
Börse (Träger, Aufsicht, 
Organisation, Personen 
der Börse, Gebühren, 
Garantiefonds, Arten der 
Geschäfte); Arten der 
Notierungen, Kursbil- 
dung (Einheitskurs), 
Kurszusätze 

2.1/Film: 
Die Wertpapierbörse 
(18 min) FT 938 

2.1/3.5 

2/4 

2/3/4Z5 

2.3.1 Kenntnis der Wert- 
papiere als Kapital- 
anlage und Finan- 
zierungsmittel 

Effekten, Teilhaber-, 
Gläubigerpapiere, Schuld- 
verschreibung, Dividen- 
denpapier, Aktie, festver- 
zinsliches Wertpapier, 
Obligation, Anleihe, 
Pfandbrief, Investment- 
zertifikat; Mantel, Divi- 
denden-, Zinsschein- 
bogen, Coupon, Talon, 
Nennwert, Kurswert, 
Prozentkurs, Stück- 
kurs, pari, Nominal-, 
Effektivverzinsung, 
Bezugsrecht, Stammaktie, 

2.1 2/4 
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2.3.2 Kenntnis der Börse 
als Barometer wirt- 
schaftlicher und 
politischer Entwick- 
lungen 

Emission, Vorzugsaktie, 
Kapitalerhöhung, junge 
Aktie, Konsortium, Limit, 
Kurszettel; Börsenspeku- 
lation, Hausse, Baisse 

3. Beruf 

3.1 Verständnis der Tat- 
sache, daß Wirt- 
schaft und Arbeit 
entscheidende Le- 
bensgrundlagen des 
Menschen bilden 

3.1.1 Einsicht in die Not- 
wendigkeit der Frei- 
zeit 

3.1.2 Überblick über die 
Möglichkeiten der 
Freizeitgestaltung 

3.2 Überblick über die 
Kriterien der Be- 
rufsfindung und der 
Berufswahlentschei- 
dung 

3.2.1 Einblick in Berufs- 
struktur und Berufs- 
bilder 

3.2.2 Fähigkeit zur ratio- 
nal begründeten 
Berufswahl 

Wirtschaftliche, recht- 2.1/2.6/2.8 2/4 
liehe, politische, soziale, 
soziologische, psycholo- 
gische und ethische Be- 
gründung des Arbeitens; 
Arten der Arbeit; Arbeit 
als Aufgabe, Arbeits- 
anweisung, Arbeitspen- 
sum, Arbeitsmittel; Ar- 
beit als Ergebnis, Ar- 
beitsprodukt, Produktivi- 
tät der Arbeit; Arbeit als 
Leistung, rationelles Ar- 
beiten, Zeiteinteilung, 
Ausdauer, Konzentration, 
Organisation, Kreativität; 
Arbeit als quantitatives 
und qualitatives gesamt- 
wirtschaftliches Potential; 
Arbeitszeit und Freizeit 

Persönliche Betroffenheit; 
Statuszuweisung durch 
Familie und Schullauf- 
bahn; Einfluß von Freun- 
deskreisen und Massen- 
medien auf die Berufs- 
wahl; Informationsmate- 
rial, Berufsberatung; Be- 
rufsanforderungen, Be- 
rufs- und Arbeitsbild 
(Aufgabengebiet, Vor- 
bildung, Vergütung, Auf- 
stiegsmöglichkeiten) ; per- 
sönliche Berufseignung, 
gesellschaftlicher Nach- 
wuchsbedarf 

2.1/2.6/Filme: 
Das alles kannst Du wer- 
den I (Mädchenberufe) 
(29 min) FT 760 
Teil II (Mädchenberufe) 
(41 min) FT 874 

2/4 

Aufbau des allgemeinen 2.1/2.6/Film 2/4 
und beruflichen Bildungs- Mobilität im Beruf 
wesens, Abschlüsse. (27 min) FT 2243 
Durchlässigkeit; Berufs- 
bildungsgesetz und Be- 
rufsausbildungsverhält- 
nis, Studium und Prü- 
fungsordnungen 
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3.2.3 Bewußtsein eines 
möglichen Wandels 
in der Berufsstruk- 
tur 

3.2.4 Bereitschaft zur 
Mobilität 

3.3 Überblick über die 
Berufsausübung als 
Arbeitnehmer 

3.3.1 Einblick in die 
Probleme des Ar- 
beitsmarktes 

3.3.2 Kenntnis der recht- 
lichen Grundlagen 
der Ausbildungs- 
u. Arbeitsverhält- 
nisse 

3.3.3 Überblick über die 
wichtigsten Be- 
stimmungen des 
Arbeitsrechts 

3.3.4 Überblick über die 
wirtschaftliche Mit- 
bestimmung 

3.3.4.1 Erkenntnis, daß 
Mitbestimmung 
nicht nur als Recht, 
sondern auch als 
Verantwortung 
verstanden werden 
muß, um nicht 
Wirtschaft und 
Gesellschaft zu- 
gefährden 

Ständige Veränderung 
der Berufsstmktur durch 
die Dynamik des Wirt- 
schaftslebens, Bedarf an 
neuen beruflichen Quali- 
fikationen; Fortbildung, 
Kontaktstudium, Bil- 
dungsurlaub, Umschulung 
und Berufswechsel; Bun- 
desanstalt für Arbeit, Ar- 
beitsförderungsgesetz 

Freie Wahl des Arbeits- 2.1/2.5/2.6 
Platzes, Art. 12 GG; 
Arbeitsmarkt- und Kon- 
junkturlage, Vollbe- 
schäftigung, Uberbeschäf- 
tigung, Arbeitslosigkeit, 
Arbeitsplatzwechsel; 
Analyse des Stellen- 
marktes, Stellenvermitt- 
lung; Bewerbungsschrei- 
ben, Lebenslauf, Zeug- 
nisse, persönliche Vor- 
stellung, Einstellungstest, 
Einstellungsprüfung 

Rechte und Pflichten im 2.1/2.6/2.8/3.5 
Beschäftigungsverhältnis, 
Arbeitsrecht, Arbeitsge- 
richtsbarkeit, öffentlicher 
Dienst, Verwaltungsge- 
richtsbarkeit; Jugendar- 
beitsschutz 

Betriebsverfassungsge- 
setz, Betriebsrat, Perso- 
nalvertretungsgesetz, 
Personalrat, Mitbestim- 
mungsrechte, Verantwor- 
tung, Mitbestimmung im 
Aufsichtsrat u. Vorstand 
von Unternehmen; Mög- 
lichkeiten u. Grenzen 
der Mitbestimmung 

2/4 

2/3/4/5/6 

3.4 Überblick über die Kaufmann und Kauf- 2.1/2.6 
Berufsausübung als mannseigenschaft; Ge- 
Unternehmer werbetreibender; selb- 

ständige Berufe 

3.4.1 Fähigkeit, die bei 
einer Unterneh- 
mensgründung zu 
beachtenden Krite- 
rien zu bestimmen 

Gewerbefreiheit, Gewer- 
bebeschränkungen, An- 
meldung der Unterneh- 
mung; Firma; Eigen- 
finanzierung; Selbst- 
fianzierung; Abschreibun- 

2/4 
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3.4.2 Überblick über die 
Unternehmerlei- 
stung 

3.4.3 Einblick in die 
Rechtsformen der 
Unternehmung 

3.4.4 Erkenntnis, daß bei 
größeren Unterneh- 
men wichtige Funk- 
tionen des Unter- 
nehmers häufig 
nicht mehr in einer 
Person vereinigt 
sind 

gen als Finanzierungs- 
mittel; Umfinanzierung; 
Fremdfinanzierung 
(Kundenanzahlungen, 
Lieferantenkredite, Bank- 
kredite; Kosten der 
Finanzierungsarten; 
Finanzierungsgrund- 
sätze) 

Zielsetzung, schöpferi- 2.1/2.6/2.8 
sehe organisatorische 
und soziale Aufgaben; 
Kapitaleinsatz, Unter- 
nehmerwagnis, Abwägen, 
Planen, Entscheiden und 
Handeln 

Wesensmerkmale der 2.1 
Einzelunternehmung, der 
Personengesellschaft 
(OHG, KG), der Kapital- 
gesellschaft (GmbH, AG), 
der Genossenschaft 

Sonderstellung des bzw. 2.1/2.6 
der leitenden Angestell- 
ten, die Arten der Dele- 
gierung von Entschei- 
dungsbefugnissen, die 
Rolle des Managers ohne 
Kapitalbeteiligung; die 
Sonderstellung der 
Kapitaleigner, die Arten 
der Kapitalübertragung, 
die Rolle der Kapitaleig- 
ner ohne Unternehmer- 
eigenschaft; die unter- 
schiedlichen Interessen 
der Kapitaleigner und 
der Manager 
Vertiefungsthema: 
Die AG 

2/4 

2/4 

2/4 

4. Berufliche Inter- 
essenvertretungen 

4.1 Kenntnis der Ver- 
einigungsfreiheit 
gern. Art. 9 GG 

4.2 Überblick über die 
Organisation und 
Aufgaben der Ge- 
werkschaften 

4.3 Überblick über 
Organisation und 
Aufgaben der Un- 
ternehmerorgani- 
sationen 

4.4 Erkenntnis, daß 
nur eine sachge- 
rechte, verantwor- 
tungsbewußte Kom- 
promißlösung zu 
einem für Arbeit- 
nehmer und Arbeit- 
geber annehmbaren 
Tarifvertrag führen 
kann 

Grundgesetz Art. 9 

Gewerkschaften 
(DGB, CGB, DAG, DBB 
usw.) 

Arbeitgeberverbände 
Wirtschaftsverbände 
Berufsgenossenschaften 
Kammern 

Tarifvertrag; 

Streik, Aussperrung 
Schlichtungsverfahren 

2.1 

2.1/2.6 

2.1/2.6 

2.1/2.6/2.8 

2/4 

2/4 

2/4 

2/4 
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4.5 Bewußtsein, daß 
Streik und Aussper- 
rung ob ihrer 
volkswirtschaftlich 
negativen Auswir- 
kungen als letzte 
Mittel im Arbeits- 
kampf anzusehen 
sind 

siehe 4.4 2.1/2.6/2.8 2/4 

5. Rechtsbrüche, Ahn- 
dung und 
Ansprüche 

5.1 Kenntnis der 
Grundlagen des 
staatl. Strafan- 
spruchs und seiner 
rechtlichen Ausge- 
staltung 

Sinn des staatlichen 2.1/2.5/2.6 
Strafens, strafrechtl. 
Maßnahmen, Besonder- 
heiten des Jugendstraf- 
rechts, Strafvollstrek- 
kung 

2/4 

5.1.1 Überblick über die 
Straftaten 

5.1.2 Einblick in das 
Strafverfahren 

5.2 Kenntnis der Ab- 
grenzung von Straf- 
tat und Ordnungs- 
widrigkeit 

5.3 Einblick in die 
Tatbestände der 
Fahrlässigkeit, 
unerlaubten Hand- 
lung, Verschulden 
und in das Wesen 
der Haftpflichtver- 
sicherung 

5.3.1 Einsicht in die 
Notwendigkeit der 
Haftung bei eige- 
nem Verschulden 

5.4 Fähigkeit, rechtliche 
Kenntnisse an der 
Wirklichkeit zu 
beurteilen 

Einteilung der Straf- 
taten, subjektiver und 
objektiver Tatbestand 
(Tatbestandsmäßigkeit) 
„nulla poena sine lege", 
Rechtswidrigkeit und 
Schuld. Wesentliche 
Grundsätze des Strafver- 
fahrens anhand einer 
Fallstudie 

Wirtschaftsstrafrecht: 
Scheckbetrug; Wechsel- 
reiterei; Konkurs; Ver- 
stoß gegen die Preis- 
regelung; Preisüber- 
höhung in einem Beruf 
oder Gewerbe; Miet- 
preisüberhöhung; Preis- 
überhöhung bei der 
Wohnungsvermittlung. 
Verstoß gegen Umwelt- 
schutzbestimmungen 

Fahrlässigkeit, uner- 
laubte Handlung, Ver- 
schulden, Haftpflichtver- 
sicherung; 
exemplarische Fallstudie: 
z. B. Verkehrsunfall 

2.1/2.5/2.6/2.8/3.5 

2.1/2.5/2.6/2.8/3.5 

2.1/2.5/2.6/2.8/3.5 

Tonband: Ich bin doch 
versichert 
Tb 364 

(3.5) 

2/3/4/5/6 

2/3/4/5/6 

2/3/4/S/6 

(2/3/4/S) 
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Grundlagen der 
Wirtschaft und des 
Rechts 

1.1 Einblick in die ge- 
schichtliche Ent- 
wicklung der Wirt- 
schaft 

Entwicklungsstufen und 
Entwicklungstendenzen 

2.1 2/4 

1.2 Kenntnis der Grund- 
lagen der Wirt- 
schaft 

1.3 Einsicht, daß unsere 
Bedürfnisse unbe- 
grenzt sind 

Die Bedürfnisse des 
einzelnen und der 
Gemeinschaft. 
Bedarf: Konsumgüter, 
Produktionsgüter. 
Knappheit der Wirt- 
schaftsgüter 

2.1/2.5/2.6 2/4 

1.4 Bewußtsein, daß 
die Menschen zur 
Befriedigung ihrer 
Bedürfnisse im 
Rahmen ihrer Mög- 
lichkeiten arbeiten 
und Entscheidungen 
treffen müssen 

ökonomisches Prinzip 2.1/2.6/2.8 2/4 

1.5 Kenntnis des recht- 
lichen Unterschieds 
zwischen Besitz 
und Eigentum 

Besitz, Eigentum; be- 
wegliche und unbeweg- 
liche Sachen 

2.1/3.5/3.8 2/3/475 

1.6 Einsicht, daß der 
Mensch Eigentum 
bilden will und daß 
Eigentum aber auch 
sozial verpflichtet 

Positive und negative 
Auswirkungen des 
Eioentumsrechts 

2.1/2.5/2.6/2.8 2/4/5/6 

1.7 Einblick in das 
Wesen und die 
Ordnungsfunktion 
des Rechts 

Wesen des Rechts, 
Recht — Moral —- Sitte, 
Rechtsquellen, Einteilung 
der Rechtsgebiete; 
Organe der Rechtspflege 

1.1/2.1/3.5 2/3/4/S 

2. Familie 

2.1 Einblick in das 
Wesen der Familie 
als Wirtschaftsge- 
meinschaft 

Aufgaben innerhalb der 2.1/2.6/3.5/3.8 
Familie; Einkommen und 
Einkommensverwen- 
dung: Konsum — Sparen 
— Vermögensbildung 
(Wertpapiere!) 

2.2 Einsicht, daß das 
Planen der Aus- 
gaben in Relation 
zum verfügbaren 
Einkommen erfol- 
gen muß 

Zwang zum „Wirtschaf- 2.1/3.5/3.8 
ten": Aufstellung eines 
Haushaltsplanes 

2/3/4/5 

2/3/4/5 
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2.3 Einblick in das 
Wesen der Familie 
als Rechtsgemein- 
schaft 

2.4 Einsicht, daß die 
Familie als Grund- 
form menschlichen 
Zusammenlebens 
rechtlicher Rege- 
lungen bedarf 

Verlöbnis, Eheschlie- 
ßung, Rechtsfolgen der 
Ehe, Ehescheidung; 
Rechtsbeziehung zwi- 
schen Eltern und Kin- 
dern; Probleme der 
Rechtsstellung des nicht- 
ehelichen Kindes 

2.1/2.6/3.5 2/3/4 

2.5 Kenntnis der Grund- 
züge des Erbrechts 

Gesetzliche Erbfolge 
und Testament, Pflicht- 
teil, Rechtsstellung des 
Erben 

2.1/3.5/Tonband; 
Das Testament 
(13 min) TB 148 

2/3/4/S 

3. Der Verbrauch 

.3.1 Kenntnis der Funk- 
tion des Verbrauchs 

Wechselbeziehung; Er- 
zeugung — Verbrauch; 
Störung des Gleichge- 
wichts und ihre wirt- 
schaftliche und soziale 
Auswirkung 

2.1/2.6 2/4 

3.2 Kenntnis der Be- 
schaffungskriterien 
für ein verantwor- 
tungsbewußtes Ver- 
braucherverhalten 

3.3 Erkenntnis, daß 
diese Kriterien auch 
für Betriebswirt- 
schaften analog 
Anwendung finden 

Bedarfsermittlung: 
Anfrage und Einholung 
von Angeboten; 
Muster, Probe; Handels- 
klasse; Brutto, Tara, 
Netto; Rabatte, Skonto; 
frachtfrei, unfrei, frei 
Haus, ab Werk; Liefer- 
zeit; Preis 

Bestellung bzw. Kauf: 
Hinweis auf die gesetz- 
liche Regelung der Preis- 
auszeichnung 

2.1/Tonband: 
Schauf ensterangebot 
(5 min) 
Zeitliche Bindung an 
das Angebot 
(6 min) Tb 170 

2/4 

4. Der Vertrag 

4.1 Kenntnis der recht- 
lichen Stellung der 
Person und des 
rechtserheblichen 
Handelns 

Rechts- und Geschäfts- 
fähigkeit; Vertragsfrei- 
heit, Vertragsschluß 

2.1/3.5 2/3/4 

4.2 Bewußtsein der Pro- 2.6/2.8 2/4 
blematik ,die sich 
aus dem Verhältnis 
zwischen Recht und 
Lebensalter ergibt 

4.3 Einblick in lebens- 
nahe Vertragsarten 
und ihre Bestand- 
teile 

Leihe, Miete; Mietver- 2.1/3.5 
trag; Kaufvertrag; Werk- 
vertrag 

2/3/4/S 
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4.4 Erkenntnis, daß 
Treu und Glauben 
die belebenden Ele- 
mente eines Ver- 
trages sind 

4.5 Kenntnis der Krite- 
rien der Erfüllung 
des Kaufvertrages 

4.5.1 Fähigkeit, als Ver- 
braucher zum rich- 
tigen Zeitpunkt und 
in der für ihn 
sowohl legitimen 
als auch günstig- 
sten Weise von der 
Mängelrüge Ge- 
brauch zu machen 

Eigentumsvorbehalt; 
Erfüllungsort, Gerichts- 
stand 

Lieferung der Ware; 
Annahme der Ware 

Mängelrüge: Gewähr- 
leistungspflicht; 
Prüfungs-, Rüge-, Auf- 
bewahrungpflicht; 
Wandelung, Minderung 

Zahlung der Ware: 
Barzahlung; Überwei- 
sung; Dauerauftrag, 
Abbuchungsverfahren 

2.1/3.5 

2.1/3.5 

2.1/3 
Formulare: 
Quittung, Zahlkarte, 
Banküberweisung 

2/3/4/S 

2/3/4 

2/3/4/S 

4.5.2 Fähigkeit, die im 
UV angegebenen 
Formulare korrekt 
auszufüllen 

5. Der Markt 

5.1 Bewußtsein, daß Wiederholung: Der 2.1/2.6/2.8 
der Mensch als Mensch als Konsument 
Konsument und Pro- und Produzent 
duzent eine Doppel- 
rolle innehat 

5.2 Kenntnis der Steue- 
rungsfunktion der 
Märkte 

5.2.1 Erkenntnis, daß 
die Summe der 
Verbraucher die 
Einzelpläne der 
Wirtschaftseinhei- 
ten beeinflußt 

5.2.2 Kenntnis der Vor- 
aussetzungen der 
Marktwirtschaft 

5.2.3 Kenntnis des Funk- 
tionszusammen- 
hangs zwischen An- 
gebot, Nachfrage 
und Preis 

5.2.4 Erkenntnis, daß ein 
marktbewußtes 
V erbraucherverhal- 
ten auch Einfluß 
auf die Preisbil- 
dung ausübt 

Wirtschaftseinheiten als 2.1/2.8 
Entscheidungsträger mit 
Planungsautonomie, 
Vielzahl der Wirtschafts- 
einheiten und somit der 
Wirtschaftspläne, dezen- 
tralisierte Planung in 
der Volkswirtschaft, 
Abstimmung der Einzel- 
pläne durch den Markt 
(Marktwirtschaft, Ver- 
tragswirtschaft); Voraus- 
setzungen der Marktwirt- 
schaft: Privateigentum, 
Freiheit, Wettbewerb 
und Ordnung. Markt als 
Treffpunkt von Angebot 
und Nachfrage, Preis und 
Preisbildung; Markt- 
gleichgewicht, Gleich- 
gewichtspreis, Gleichge- 
wichtsmenge; die Macht 
der Preise, Rückwirkun- 
gen der Preise und Preis- 
bewegungen auf die 
Wirtschaftseinheiten und 
deren Wirtschaftspläne: 
Planrevisionen, Anpas- 
sung der Wirtschafts- 
pläne (verdrängtes 

2/4 

2/4/5 
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5.2.5 Erkenntnis, daß die 
Marktwirtschaft die 
größtmögliche Be- 
darfsdeckung ge- 
währleistet und 
auch auf die Lohn- 
zuwachsraten gün- 
stig Einfluß nimmt 

Angebot, verdrängte 
Nachfrage, realisierter 
Umsatz, Ausleseprinzip), 
Wirtschaftlichkeits- und 
Produktivitätsstreben, 
Streben nach Vermeh- 
rung der Produktions- 
mittel — Problem der 
steigenden Umweltver- 
schmutzung 

2.1/2.8/Tonbild: 2/4/5 
Rentabilität, Produktivi- 
tät, Wirtschaftlichkeit 
(14 min) TBR 5 

5.2.6 Kenntnis der Gefah- 
ren und Nachteile 
der „freien" Markt- 
wirtschaft, denen es 
zu begegnen gilt 

5.2.7 Überblick über die 
Gesetze zum 
Schutze der „sozia- 
len" Marktwirt- 
schaft und des wirt- 
schaftlich Schwäche- 
ren 

Preisbildung bei voll- 
kommener Konkurrenz, 
bei eingeschränkter 
Konkurrenz; Gesetz 
gegen Wettbewerbsbe- 
schränkung; der unlau- 
tere Wettbewerb; Ablei 
tungen: „Freie" Markt- 
wirtschaft — „soziale" 
Marktwirtschaft 

2.1/2.6/2.8/3.5 2/3/4/S 

5.3 Kenntnis der Um- 
satzfunktion der 
Märkte 

5.3.1 Fähigkeit, Güter 
nach Preis-, Quali- 
täts- und Ge- 
brauchswert zu 
beurteilen bzw. sich 
einschlägige Infor- 
mationen zu be- 
schaffen 

Arten, Formen und Or- 
ganisation der Märkte; 
Markttransparenz: Infor- 
mationsmaterial, Wer- 
bung. Umsatz als Über- 
einstimmung von Ange- 
bot und Nachfrage 

2.1/2.8 2/4 

6. Beruf 

6.1 Verständnis der 
Tatsache, daß Wirt- 
schaft und Arbeit 
entscheidende Le- 
bensgrundlagen des 
Menschen bilden 

Wirtschaftliche, recht- 2.1/2.6/2.8 
liehe, politische, soziale, 
soziologische, psycholo- 
gische und ethische 
Begründung des Arbei- 
tens, Arten der Arbeit; 
Arbeit alsAufgabe, Ar- 
beitsanweisung, Arbeits- 
pensum, Arbeitsmittel; 
Arbeit als Ergebnis, 
Arbeitsprodukt, Produk- 
tivität der Arbeit; Arbeit 
als Leistung, rationelles 
Arbeiten, Zeiteinteilung, 
Ausdauer, Konzentration, 
Organisation, Kreativität; 
Arbeit als quantitatives 
und qualitatives gesamt- 
wirtschaftliches Potential 

2/4 

6.2 Bewußtsein, daß 
Entscheidungshilfen 
und Entscheidungs- 
kriterien für die 

Persönliche Betroffen- 2.1/2.6 
heit; Statuszuweisung 
durch Familie und Schul- 
laufbahn; Einfluß von 

2/4 
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Berufswahl von 
großer Bedeutung 
sind 

6.2.2 Bewußtsein eines 
möglichen Wan- 
dels' in der 
Berufsstruktur 

6.2.2 Bereitschaft zur 
Mobilität 

6.3 Überblick über die 
Berufsausübung als 
Arbeitnehmer 

6.3.1 Einblick in die 
Probleme des Ar- 
beitsmarktes 

6.3.2 Kenntnis der recht- 
lichen Grundlagen 
der Ausbildungs- 
und Arbeitsverhält- 
nisse 

6.3.3 Überblick über die 
wichtigsten Bestim- 
mungen des Ar- 
beitsrechts 

Freundeskreisen und 
Massenmedien auf die 
Berufswahl; Informa- 
tionsmaterial, Berufsbe- 
ratung; Berufsanforde- 
rungen, Berufs- und 
Arbeitsbild (Aufgaben- 
gebiet, Vorbildung, 
Vergütung, Aufstiegs- 
möglichkeiten) ; persön- 
liche Berufseignung; 
gesellschaftlicher Nach- 
wuchsbedarf 

Ständige Veränderung 2.1/2.6/Film: 
der Berufsstruktur durch Mobilität im Beruf 
die Dynamik des Wirt- (27 min) FT 2243 
schaftslebens, Bedarf 
an neuen beruflichen 
Qualifikationen; Fortbil- 
dung, Kontaktstudium, 
Bildungsurlaub, Um- 
schulung und Berufs- 
wechsel; Bundesanstalt 
für Arbeit, Arbeitsförde- 
rungsgesetz 

Freie Wahl des Arbeits- 2.1/2.5/2.6 
platzes, Art. 12 GG; 
Arbeitsmarkt- und Kon- 
junkturlage, Vollbe- 
schäftigung, Überbeschäf- 
tigung, Arbeitslosigkeit, 
Arbeitsplatzwechsel; 
Analyse des Stellenmark- 
tes, Stellenvermittlung; 
Bewerbungsschreiben, 
Lebenslauf, Zeugnisse, 
persönliche Vorstellung, 
Einstellungstest, Einstel- 
lungsprüfung 

Rechte und Pflichten 2.1/2.6/2.8/3.5 
im Beschäftigungsver- 
hältnis, Arbeitsrecht, 
Arbeitsgerichtsbarkeit, 
öffentlicher Dienst, Ver- 
waltungsgerichtsbarkeit, 
Jugendarbeitsschutz 

2/4 

2/4 

2/3/4/S/6 

6.3.4 Überblick über die 
wirtschaftliche Mit- 
bestimmung 

6.3.4.1 Erkenntnis, daß 
Mitbestimmung 
nicht nur als Recht, 
sondern auch als 
Verantwortung 
verstanden werden 
muß, um nicht 
Wirtschaft und 
Gesellschaft zu 
gefährden 

Betriebsverfassungs- 
gesetz, Betriebsrat, Per- 
sonalvertretungsgesetz, 
Personalrat, Mitbestim- 
mungsrechte, Verantwor- 
tung, Mitbestimmung im 
Aufsichtsrat und Vor- 
stand von Unternehmen; 
Möglichkeiten und 
Grenzen der Mitbestim- 
mung 
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6.4 Überblick über die 
Berufsausübung 
als Unternehmer 
und die Unterneh- 
merleistung 

Kaufmann und Kauf- 2.1/2.6/2.8 
mannseigenschaft; Ge- 
werbetreibender; selb- 
ständige Berufe. 
Zielsetzung, schöpferi- 
sche, organisatorische 
und soziale Aufgaben; 
Kapitaleinsatz, Unter- 
nehmerwagnis, Abwägen, 
Planen, Entscheiden und 
Handeln 

2/4 

7. Rechtsbrüche, Ahn- 
dung und Ansprüche 

7.1 Kenntnis der Grund- 
lagen des staat- 
lichen Strafan- 
spruchs 

Sinn des staatlichen 
Strafens, strafrechtliche 
Maßnahmen, Grundlagen 
des Strafvollzugs 

2.1/2.5/2.6/2.8/3.5 2/3/4Z5 

7.1.1 Einblick in das 
Strafverfahren 

Wesentliche Grundsätze 
des Strafverfahrens 
anhand einer Fallstudie 

7.2 Einblick in die Ab- 
grenzung von Straf- 
tat und Ordnungs- 
widrigkeit 

Scheckbetrug; Konkurs 

Verstoß gegen Umwelt- 
Schutzbestimmungen 

2.1/3.5 2/3/4/S 

7.3 Einblick in die Tat- 
bestände der Fahr- 
lässigkeit, unerlaub 
ten Handlung, Ver- 
schulden 
und in das Wesen 
der Haftpflichtver- 
sicherung 

Fahrlässigkeit, uner- 2.1/2.5/2.6/2.8/3.5 
laubte Handlung, Ver- 
schulden, Haftpflichtver- 
sicherung; exemplarische 
Fallstudie: 
z. B. Verkehrsunfall 

2/3/4/S 

7.3.1 Einsicht in die Not- 
wendigkeit der 
Haftung bei eige- 
nem Verschulden 
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1. Der Wirtschafts- 
kreislauf 

1.1 Kenntnis der Ele- 
mente des Wirt- 
schaftskreislaufes 
in einer offenen 
Volkswirtschaft mit 
ökonomischer Akti- 
vität des Staates 

1.1.1 Bewußtsein, daß 
alle Writschafts- 
subjekte in einem 
ständigen Tausch- 
verkehr miteinan- 
der stehen 

1.1.2 Bewußtsein, daß 
eine Änderung ei- 
ner Strömungs- 
größe eine Ketten- 
reaktion auslösen 
kann 

1.1.3 Fähigkeit, den 
Wirtschaftskreis- 
lauf bildlich darzu- 
stellen und zu er- 
klären 

1.2 Fähigkeit, die Zah- 
lungsbilanz u. ihre 
Teilbilanzen zu de- 
finieren 

1.3 Überblick über den 
gesamtwirtschaft- 
lichen Produktions- 
prozeß 

1.3.1 Bewußtsein, daß 
außerwirtschaftliche 
Faktoren auf den 
Produktionsprozeß 
einwirken können 

1.4 Kenntnis des Er- 
gebnisses des ge- 
samtwirtschaft- 
lichen Produktions- 
prozesses 

1.4.1 Erkenntnis, daß das 
Sozialprodukt aus 
der produktiven 
Leistung hervorgeht 

Modell des Kreislaufes; 2.1 2/4/5 
Wirtschaftssubj ekte 
(Wirtschaftseinheiten): 
Unternehmung, privater 
Haushalt, öffentlicher 
Haushalt, Ausland, 
ökonomische Funktio- 
nen der Wirtschaftssub- 
jekte 
(Produzieren, Konsu- 
mieren, Sparen, Investie- 
ren); die bedeutendsten 
Transaktionen 
(Kauf bzw. Verkauf ei- 
nes Gutes, Übertragung 
eines Gutes ohne Ge- 
genleistung, Transfer- 
zahlung) — Güter- 
ströme, Geldströme 

Zahlungsbilanz; Teil- 2.1 2/4 
bilanzen; Handels-, 
Dienstleistungs-, über- 
tragungs-, Kapitalver- 
kehrs- und Devisen- 
bilanz 

Die Kombination der 
Produktionsfaktoren; 
Produktion im techni- 
schen und im wirtschaft- 
lichen Sinne. Außerwirt- 
schaftliche Einflüsse auf 
den Produktionsprozeß: 
Menschliche, gesellschaft- 
liche, technische, politi- 
sche Faktoren; 
Staatsaktivität, Staats- 
ordnung, Auslandsbezie- 
hungen 

Sozialprodukt und 
Volkseinkommen (Ent- 
stehung) 

2.1/Tonbild: 
Entstehung u. Verwen- 
dung des Sozialpro- 
dukts 
(18 min) TBR 2 

2/4/5 

2/4 

Bildreihe; 
Entstehung u. Verwen- 
dung des Sozialprodukts 
(7) R 1298 
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1.4.2 Fähigkeit, Größe 
und Wachstum des 
Sozialprodukts be- 
einflussende Fak- 
toren zu nennen 

siehe 1.4 2.1 2/4 

1.4.3 Kenntnis der Ver- 
wendung des So- 
zialprodukts 

Verwendung des Sozial- 
produkts: 
Privater Verbrauch, 
Staatsverbrauch, Investi- 
tion, Außenbeitrag; die 
Verwendung des Sozial- 
produkts in der Bundes- 
republik Deutschland 

1.5 Einsicht in die Be- 
deutung des Geld- 
werts 

Kaufkraft, Binnenwert, 
Wechselkurs, Außen- 
wert 

2.1 2/4 

Inflation, Deflation, 
das Problem der fixen 
Wechselkurse 

1.5.1 Fähigkeit, die Be- 
einflussung des 
Geldwerts durch 
Veränderungen der 
Geldströme oder/ 
und der Güter- 
ströme zu erklären 

1.5.2 Kenntnis der Stö- 
rungen der Geld- 
wertstabilität 

1.5.2.1 Fähigkeit, Infla- 
tion und Deflation 
zu definieren 

1.5.2.2 Fähigkeit, Maß- 
nahmen zur Be- 
kämpfung der Stö- 
rungen der Geld- 
wertstabilität zu 
nennen und ihre 
Wirkungsweisen 
zu erklären 

1.6 Kenntnis von öko- 
nomisch bedeuten- 
den Grundbegriffen 
aus dem Bereich 
der Konjunktur- 
politik 

Diskont-, Mindestreser- 
ven-, Offenmarktpolitik, 
Kreditrestriktionen; 
Freigabe des Wechsel- 
kurses, Auf- und Abwer- 
tung; allgemeine Wirt- 
schaftspolitik, Steuerpoli- 
tik, Haushaltsgebaren 
des Staates; Verhalten 
des Verbrauchers, von 
Organisationen und Ver- 
bänden 

Konjunkturbegriff; Kon- 2.1 
junkturzyklus (Modell 
des Konjunkturzyklus): 
Abschwung, Krise, Tief- 
punkt, Talsohle, Auf- 
schwung, Hochkonjunk- 
tur, Höhepunkt; Depres- 
sion, Rezession, Stagna- 
tion 

2/4 

1.6.1 Überblick über Ziel- 
setzungen der Wirt- 
schaftspolitik 

Vollbeschäftigung, Geld- 
wertstabilität, Zahlungs- 
bilanzausgleich, stetiges 
Wirtschaftswachstum 
als sogenanntes magi- 
sches Viereck; Förde- 
rung des inländischen 
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Wettbewerbs, Verbesse- 
rung der Einkommens- 
und Vermögensvertei- 
lung, Befriedigung von 
Gemeinschaftsbedürfnis- 
sen. § 1 des Stabilitäts- 
gesetzes 

2. Das Einkommen 

2.1 Kenntnis der Ein- 
kommen des Ar- 
beitnehmers 

2.1.1 Überblick über die 
Problematik der ge- 
rechten Entlohnung 

2.1.2 Fähigkeit, Fragen 
der Entlohnung 
sachlich zu erörtern 

2.2 Kenntnis des Ein- 
kommens des Un- 
ternehmers 

2.3 Kenntnis der 
Pflichtabgaben aus 
dem Einkommen 

2.3.1 Kenntnis der 
Grundbegriffe zur 
Lohn- und Einkom- 
mensteuer 

2.3.2 Fähigkeit, auf die 
Lohn- und Einkom- 
mensteuer als 
Staatsbürger legiti- 
men Einfluß zu neh- 
men und dies trans- 
parent zu machen 

2.3.3 Einsicht, daß die 
Erhebung von 
Steuern zur Erfül- 
lung öffentlicher 
Aufgaben notwen- 
dig ist 

Lohn, Gehalt als Gegen- 2.1/Film: 
leistung für den Ein- Gerechter Lohn 
satz des Produktionsfak- (13 min) FT 2119 
tors Arbeit; Brutto- u. 
Nettoeinkommen, Nomi- 
nal- u. Realeinkommen. 
Lohnformen und ihre 
Auswirkungen auf den 
Arbeitnehmer und Pro- 
duktionsprozeß in der 
Betriebswirtschaft (Zeit- 
lohn, Leistungslohn, Be- 
teiligungsformen) 

Einkommen als Gegen- 2.1 
leistung für den Einsatz 
von Arbeit und Kapital 
und für die Übernahme 
des Unternehmerwag- 
nisses (Unternehmer- 
lohn, Kapitalverzinsung, 
Risikoprämie, eigent- 
licher Gewinn); 
Wechselbeziehung von 
Einkommen und Ver- 
mögen (Unternehmerein- 
kommen, Investition, 
Selbstfinanzierung) 

Lohnsteuer, Einkommen- 2.1 
Steuer, Kirchensteuer; 
Sozialversicherungsbei- 
träge 

Lohnsteuerabzugsver- 
fahren, Lohnsteuerklas- 
sen, Antrag auf Eintra- 
gung bzw. Gewährung 
eines Lohnsteuerfreibe- 
trages, Antrag auf Lohn- 
steuerjahresausgleich 

Veranlagung zur Ein- 2.1/3.5 
kommensteuer, Durch- 
führung der Veranla- 
gung; 
Werbungskosten, Son- 
derausgaben, Vorsorge- 
aufw., außergewöhnliche 
Belastungen, erhöhte 
Abschreibungen, zu ver- 
steuerndes Einkommen; 
Steuertarif, Einkommen- 
steuervorauszahlung. 
Verwendung dieser 
Steuern: Sozialbedürf- 

2/4 

2/4 

2/4 

2/3/4/5/6 
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nisse, öffentliche Auf- 
gaben, Leistungen der 
öffentlichen Hände, 
Finanzierung der öffent- 
lichen Aufgaben 

2.4 Überblick über die 
Zweige der Sozial- 
versicherung und 
ihre Träger sowie 
deren Leistungen 

Krankenversicherung, 
Unfallversicherung, 
Rentenversicherung, 
Arbeitslosenversiche- 
rung; Versieh erungsträ- 
ger; Leistungen 

2.1/3.5 2/3M/5/6 

3. Der öffentliche 
Haushalt 

3.1 Überblick über die 
Einnahmequellen 
des Staates 

3.1.1 Bewußtsein, daß 
den Steuern die 
größte Bedeutung 
zukommt 

3.1.2 Erkenntnis, daß die 
Haushaltsgestal- 
tung auf die ge- 
samtwirtschaftliche 
Situation einwirkt 

Steuern, Gebühren, Bei- 
träge, Geldbußen; Er- 
lös aus der Begebung 
von Staatsanleihen, Ver- 
äußerungen. 
Steuerverteilung (Be- 
darfszuweisung, Finanz- 
zuweisung und Schlüs- 
selzuweisung bei Ge- 
meinden und Kreisen); 
Steuerwirkungen. 
Ausgabearten, Ausgabe- 
verteilung 

2.1/2.6/Bildreihe; 
Steuern (11) R 866 

3.2 Einblick in den Auf- 
bau eines Haus- 
haltsplanes 

3.2.1 Einsicht in die Not- 
wendigkeit zur Auf- 
stellung öffentlicher 
Haushaltspläne 

Haushaltsplan; Verwal- 
tungshaushalt, Vermö- 
genshaushalt, Finanzpla 
nung und Investitions- 
planung 

2.1/Bildreihe: 
öffentlicher Haushalt 
(17) R 2005 

2/4 

2/4 

4. Wirtschaftsord- 
nungen 

4.1 Kenntnis der pola- 
ren Grundtypen der 
Wirtschaftsordnung 

4.1.1 Fähigkeit, die Vor- 
züge und Nachteile 
der jeweiligen 
Wirtschaftsordnung 
zu erkennen 

Freie Marktwirtschaft 
(Wiederholung) — Zen- 
tralverwaltungswirt- 
schaft; Probleme der 
Grundtypen: System- 
logische Funktionsgren- 
zen, Realisierungswider- 
stände; technische, poli- 
tische, menschliche 
Hemmnisse. 
Hinweis auf Mischtypen 
der Wirtschaftsordnun- 
gen 

2.1 2/4 

„ r-rkart-''»3^' 
Ge

f°rlntarnation^ 
Schulbuchfor*^»** 

^chütbueb 
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CuLP Hauptspalte 3: Unterrichtsverfahren (UV) 

1. Lernen durch Aufnahme von Darbietungen 

= aufnehmende Lernweise bei Fremdinformation 
(Vortrag, darbietend-erklärender Unterricht, mono- 
logisierender Unterricht, Frontalunterricht) 

1.1 Lehrervortrag 
1.2 Schülerreferat 

1.3 Expertenvortrag 

1.4 Medienmonolog (Film, Fernsehen, Tonband, Funk — 
bereits im Lehrplan explizit aufgeführt) 

2. Lernen durch Beteiligung am Gespräch 

= mitwirkende Lernweise bei wechselseitiger Infor- 
mation (Gespräch), entwickelnder Unterricht, dialo- 
gisierender Unterricht, Diskussionsunterricht) 

Sachbezogene Gespräche 

2.1 zielorientiertes Gespräch (entwickelnder Unterricht), 
vom Lehrer gelenkt 

2.2 zielorientiertes Gespräch (entwickelnder Unterricht), 
von einem Schüler gelenkt 

2.3 freies Unterrichtsgespräch, von Schülern gelenkt 

2.4 Besprechung mit Beschlußfassung 

Streitgespräche 

2.5 Podiumsgespräch 

2.6 allgemeine Diskussion 

2.7 Debatte 

2.8 Rollendiskussion, Planspiel 

3. Lernen durch Bearbeitung von Aufträgen 

= bearbeitende Lernweise bei Eigeninformation (Auf- 
tragsbearbeitung, übender, erarbeitender und ge- 
staltender/problemlösender Unterricht) 

3.1 Einzelarbeit (indviduelle Stillarbeit, z. B. PU) 

3.2 undifferenzierte, konkurrierende Gruppenarbeit 

3.3 arbeitsteilige Gruppenarbeit 
gegebenenfalls mit Hilfe von: 

3.4 Objektuntersuchungen (Interview, Besichtigung, Er- 
kundung, Exkursion) 

3.5 Fallstudien 

3.6 Quellen (Texte, Graphiken, Statistiken, Nachschlage- 
werke, Zeitung) mit den Zielvorstellungen: 

3.7 üben (wiederholend, anwendend) 

3.8 erarbeiten (eigene Ansätze) 

3.9 gestalten, entwickeln, problemlosen (eigenständig) 

CuLP Hauptspalte 4: Lernzielkontrolle (LZK) 
Aus dem UV resultierende LZKen: 

Grundlagen hierfür können sein: 

1. vergl. UV 1.2 Schülerreferat, Wochenbericht eines 
Schülers 

2. (vergl. UV 2.) Gespräch 

2.1— Antworten der Schüler 

2.2 — Fragen der Schüler 

2.3 — Unterrichtsgestaltung durch einen Schüler 

2.4 — Gesprächsverlauf 

2.5 — Gesprächsbeteiligung der Schüler 

2.6 — Gesprächsbeiträge der Schüler 

2.7 — Gesprächsergebnis 

2.8 — Gesprächsprotokoll 

3. (vergl. UV 3.) Auftragsbearbeitung 

3.1 — Arbeitsweise und Kooperation der Schüler 

3.2 — Eigeninformation der Schüler, Materialsammlung 
und -aufbereitung 

3.3 — Bearbeitungsergebnis der Schüler 

3.4— Arbeitsbericht, Gruppenbericht der Schüler 

3.5 — Besprechung der Bearbeitung bzw. der Ergebnisse 

Eigenständige LZKen: 

Diese können auf folgende LZK-Stufen abzielen: 

4. Wiedergabe: 

4.1 — Beschreibung 

4.2 — Aufzählung 

4.3 — Darstellung 

4.4 — Zeichnung 

5. übende Anwendung (kleiner Transfer) 

5.1— Vergleich, Abgrenzung, Definition 

5.2 — Einordnung, Systematisierung 

5.3 — Veranschaulichung, Interpretation 

5.4 — Erklärung, Begründung 

5.5 — Lösen von Übungsaufgaben 

5.6 — Anwendung von Fertigkeiten und Methoden 

6. Analyse (mittlerer Transfer) 

— Untersuchung von unbekanntem Material bei ge- 
gebenen Leitfragen 

7. Synthese (großer Transfer) 

— Entwicklung, Gestaltung und Diskussion von Lö- 
sungsversuchen bei offenen Problemen 

Anmerkung: Die Möglichkeiten der Leistungskontrolle 
bleiben hiervon unberührt. 
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Vermögensaufstellung 

Bilanz und Bilanzposten 

System der doppelten 
Buchführung 

Bestandskonten 

Gewinn- und Verlust- 
konto und Erfolgs- 
konten 

Teilung des Waren- 
kontos 

Umsatzsteuer 

Bezugskosten, Rück- 
sendungen, Nachlässe 

Abschreibungen vom 
Anlagevermögen 

Privatkonto 

Buchführung 

Wahlpflichtfächergruppe II 

8. Jahrgangsstufe 

Inventur und Inventar. 
Gliederung des Inven- 
tars: Vermögen, Schulden, 
Reinvermögen (Behand- 
lung anhand eines Bei- 
spiels) 

Aktiv- und Passivseite, 
Vermögenswerte und Ver- 
mögensquellen; 
Bilanzgliederung: Anlage- 
und Umlaufvermögen, 
Eigen- und Fremdkapital. 
Veranschaulichen der Ver- 
änderung der Bilanzposten 
mit einfachen Geschäfts- 
vorfällen: Tauschvorgänge 
innerhalb der Aktiv- und 
Passivseite, zwischen der 
Aktiv- und Passivseite. 
Einfache und zusammen- 
gesetzte Buchungssätze. 
Kapitalveränderungen. 

Auflösung der Bilanz in 
Konten. Eröffnung der Be- 
standskonten. Buchung 
von Geschäftsvorfällen. 
Kontenabschluß und 
Schlußbilanz. 

Aufwands- und Ertrags- 
konten, Abschluß. 

Wareneinkaufs- und Wa- 
renverkaufskonto. Ermit- 
teln und Buchen des Wa- 
renverkaufs zu Einstands- 
preisen. Abschluß der 
Warenkonten. 

Wesen der Umsatzsteuer, 
Steuersätze, Zahllast; Vor- 
steuerkonto, Mehrwert- 
steuerkonto, Abschluß der 
Konten. 

Notwendigkeit der ge- 
trennten Erfassung der 
Bezugskosten. 
Die Berichtigung der Um- 
satzsteuer. 

Wertminderung, Notwen- 
digkeit der Abschreibung, 
Bilanzwahrheit. Buchun- 
gen in direkter Abschrei- 
bung. Abschreibung ge- 
ringwertiger Wirtschafts- 
güter. 

Betriebliche und private 
Aufwendungen. Buchen 
von Privatentnahmen und 
privaten Einlagen. Ab- 
schluß. 

Technik des Abschlus- 
ses 

Kontenrahmen und Kon- 
tenplan 

Warenverkehr im Groß- 
handel 

Abgrenzung der Erfolgs- 
rechnung 

Wechselbuchungen 

Steuerbuchungen 

Beleg 

Lohnbuchungen 

Wertpapiergeschäfte 

Abschreibungen 
auf Anlagen 

auf Forderungen 

Abschluß der Konten. 
Sechsspaltige Betriebs- 
übersicht. Geschäftsgänge 
zur Wiederholung. 

Aufstellen eines Konten- 
plans für den Großhandel. 
Um ein rationelles Arbei- 
ten zu ermöglichen, kön- 
nen Kontennummern schon 
früher verwendet werden. 

Wareneinkauf und Waren- 
verkauf. Unterkonten des 
Warenein- und -Verkaufs: 
Bezugskosten, Retouren 
und Gutschriften, Boni und 
Skonti. Eigenverbrauch. 

Neutrale Aufwendungen 
und Erträge; Begründung. 
Abgrenzungskonten und 
Abgrenzungssammelkonto. 

Schuldwechsel und Besitz- 
wechsel. Buchungen bei 
der Einlösung und beim 
Inkasso, bei der Weiter- 
gabe und Diskontierung. 
Rückwechselbuchungen. 

Betriebs- und Personen- 
steuern. 

Bedeutung, Arten und Be- 
arbeitung der Belege. 
(Durchführung mindestens 
eines Beleggeschäftsgangs) 

Buchen der Löhne und Ge- 
hälter. Abführen von 
Steuern und Sozialbeiträ- 
gen. Gehaltsvorschüsse. 

Buchungen beim An- und 
Verkauf von Aktien und 
festverzinslichen Wertpa- 
pieren mit Kursgewinnen 
und Kursverlusten, Spesen 
und Stückzinsen. 

Betriebswirtschaftliche Be- 
deutung der Abschreibung. 
Direkte Abschreibung. An- 
lageverkauf zum Buchwert, 
mit Mehr- und Minder- 
erlös. 

Zweifelhafte und unein- 
bringliche Forderungen. 
Indirekte Abschreibung. 
Einzel- und Pauschalab- 

10. Jahrgangsstufe 

9. Jahrgangsstufe 
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Korrektur der Erfolgs- 
rechnung beim Jahres- 
abschluß 

Schreibung. Direkte Ab- 
schreibung von unein- 
bringlichen Forderungen. 
Bereinigung zweifelhafter 
Forderungen. 

Notwendigkeit der zeit- 
lichen Abgrenzung. Son- 
stige Forderungen und 
Verbindlichkeiten. Aktive 
und passive Rechnungsab- 
grenzung. Rückstellungen. 

Geschäftsgänge zu Ab- 
schlußbuchungen 

Auswertung der Ergeb- 
nisse der Buchführung 

Abschlüsse bei Einzel- 
unternehmungen. 

Auswertung der Erfolgs- 
rechnung: Gesamterfolg, 
Neutraler Erfolg, Betriebs- 
erfolg; Umsatzrentabilität; 
Eigenkapitalverzinsung. 

Auswertung der Bilanz: 
Finanzierung; Liquidität. 

Wirtschaftsrechnen 

Wahlpflichtfächergruppe II 

8. Jahrgangsstufe 

W ährungsrechnen 
Geldsorten mit dezima- 
ler Einteilung 

Prozentrechnung in der 
kaufmännischen Praxis 

Berechnen des Prozent- 
wertes, des Prozent- 
satzes und des Grund- 
wertes 

Vermehrter Grundwert 

Verminderter Grund- 
wert 

Promillerechnung 
Index 

Kaufmännische Zins- 
rechnung 

Berechnen der Zinsen 

Berechnung des Zins- 
fußes, des Kapitals und 
der Zeit 

Kaufmännische Zins- 
rechnung 

Zinsrechnung auf und 
in Hundert 

Beschränkung auf die 
wichtigsten Sorten. Stück- 
kurs und Prozentkurs. Um- 
rechnen ausländischer 
Währung in deutsche 
Währung und umgekehrt. 
Geld- und Briefkurs. 

Anwendung auf kauf- 
männische Sachgebiete; 
Rabatt, Skonto, Umsätze 
und Kosten; 
Brutto, Tara, Netto. 

Verkaufsgewinne, Lohn- 
und Preissteigerungen. 

Verkaufsverluste, Wert- 
minderungen. Zusammen- 
fassende Gegenüberstel- 
lung; Prozente von, auf 
und in Hundert. 

Anwendung auf Versiche- 
rungsrechnung. Einfaches 
Rechnen mit Indexzahlen; 
Indices aus dem Bereich 
der Wirtschaft. 
Index der Lebenshaltungs- 
kosten, der Bevölkerung, 
der Industrieproduktion. 

Wiederholung der Zins- 
rechnung mit der allge- 
meinen Zinsformel. Tage- 
berechnung und Tageszin- 
sen. 

Grundlage bildet die Ta- 
geszinsformel. 

Entwicklung der kauf- 
männischen Zinsformel. 
Zinsteiler und Zinszahl. 
Zerfällen des Zinssatzes. 

Vermehrtes und vermin- 
dertes Kapital. Relativer 
Zinsfuß. 

Summarische Zinsrech- 
nung 

Diskontrechnung 

Berechnen des Barwer- 
tes eines und mehrerer 
Wechsel 

Diskontrechnung in 
Hundert 

Kontokorrentrechnung 

Konto in laufender 
Rechnung 

Umsatzprovision 

Überziehungsprovision 
Zinsfußwechsel wäh- 
rend des Abrechnungs- 
zeitraumes 

Effektenrechnung 

Kauf und Verkauf von 
Effekten 

Verschiedene Beträge für 
verschiedene Zeiten zu 
gleichem Zinsfuß. 

Der Diskont als Voraus- 
zins. Verfall- und Diskon- 
tierungstag. Abrechnungs- 
schema, Mindestdiskont 
und Mindestdiskontzahl. 

Umwandlung von Buch- 
forderungen in später fäl- 
lige Wechselforderungen; 
Prolongationswechsel; 
Ausgleichswechsel. 

Gläubiger- und Schuld- 
nerverhältnis zwischen 
Bank und Kunden. Ab- 
rechnung nach der Staffel- 
methode, Habenzinsen, 
Sollzinsen. 

Berechnung vom tatsäch- 
lichen Umsatz, aus der 
Summe der Sollzinszahlen, 
als Postenentgelt. 

Arten der Geld- und 
Kapitalanlage. Arten der 
Wertpapiere; Teilhaber- 
und Gläubigerpapiere. 
Nennwert, Kurswert, 
Stückzinsen, mit oder ohne 
Zinsschein, ausmachender 
Betrag, Spesen. 
Kaufpreis und Verkaufs- 
erlös. Berechnung der 
Stückzahl und des Restbe- 
trages. 

9. Jahrgangsstufe 
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Effektenrechnung (Forts.) 

Rentabilitätsberechnun- 
gen 

Einführung in das We- 
sen der Kapitalerhö- 
hung 

Handelskalkulation 

Kalkulationsschema 

Einfache und zusam- 
mengesetzte Bezugs- 
kalkulation 

Nominelle und effektive 
Verzinsung. Rentabilität 
unter Berücksichtigung 
von Kursgewinnen und 
-Verlusten. 

Berechnen des Wertes des 
Bezugsrechts (ohne Rück- 
sicht auf besondere Divi- 
dendenberechtigung) . 

Vom Rechnungspreis zum 
Bruttoverkaufspreis; 
überblick. 

Bezugskosten. 
Verteilung der Bezugs- 
kosten nach der Menge 
und nach dem Wert. 

Selbstkostenkalkula- 
tion 

Verkaufskalkulation 

Kalkulationsaufschlag, 
Kalkulationsfaktor und 
Handelsspanne 

Differenzkalkulation, 
retrograde Kalkulation 

' Allgemeine Handlungs- 
kosten. 

Nettoverkaufspreis — 
Bruttoverkaufspreis. 
Volkswirtschaftlich ver- 
tretbarer Unternehmerge- 
winn. 
Relation zwischen Kosten 
und Gewinn in der Wett- 
bewerbswirtschaft. 
Rabatt, Skonto; Umsatz- 
steuer. 

Verkürzte Kalkulation; 
Gegenüberstellung. 

Berechnung von Zwischen- 
stufen. Berechnung des 
aufwendbaren Einstands- 
preises. 
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